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Vorwort 

 
Die EDK-Plenarversammlung hat am 6. Juni 2002 für die Harmonisierung der 
obligatorischen Schule einen zentralen Beschluss gefasst. Sie stimmte der 
Organisation und der Finanzierung des Projekts HarmoS zu, welches auf die Jahre 
2003-2007 angelegt ist. Die Realisierung dieses Vorhabens wird die 
schweizerische Schulkoordination entscheidend voranbringen und zur 
Qualitätsentwicklung der Volksschule massgeblich beitragen. Das Projekt HarmoS 
beabsichtigt eine gesamtschweizerische Festlegung von Kompetenzniveaus in 
bestimmten zentralen Fachbereichen für die obligatorische Schule. Die dafür 
notwendigen Arbeiten finden auf zwei Ebenen statt: 
 

• Die pädagogisch-didaktische Ebene umfasst die Entwicklung von 
Kompetenzmodellen für vier Kernfachbereiche (Erstsprache, 
Fremdsprachen, Mathematik und Naturwissenschaften). Diese 
ermöglichen es, genau festzulegen, welches Kompetenzniveau zu einem 
bestimmten Zeitpunkt der obligatorischen Schule (2., 6. und 9. 
Schuljahr) erwartet wird. 

 

• Die juristische Ebene betrifft den Abschluss einer interkantonalen 
Vereinbarung über die Harmonisierung der obligatorischen Schule. Diese 
stellt eine Erweiterung des Schulkonkordats vom 29. Oktober 1970 dar 
und gewährleistet für die festgelegten Kompetenzniveaus einen 
verbindlichen Charakter. 

 

Als Vorarbeit für diese zwei Aufgabenfelder des Projekts schien uns eine 
Untersuchung notwendig, die im gesamtschweizerischen Kontext bis anhin nicht 
systematisch durchgeführt worden ist. Obwohl die Lehrplanentwicklung im 
Rahmen des nationalen Forschungsprogramms NFP 33 „Wirksamkeit unserer 
Bildungssysteme“ in den 1990er-Jahren analysiert worden ist, blieb ein 
allgemeiner Vergleich der Zielbeschreibungen in den Lehrplänen der 
obligatorischen Schule offen. Die vorliegende Untersuchung beabsichtigt, für die 
im Projekt HarmoS festgelegten Fachbereiche, mögliche Unterschiede (bezüglich 
Prioritäten) und Differenzen (nach Schuljahren) zwischen den verschiedenen 
kantonalen und regionalen Lehrplänen herauszuarbeiten. Somit können auch 
Unterschiede zwischen den Sprachkulturen und den pädagogischen Traditionen 
identifiziert werden.  
 
Diese Arbeit gibt den wissenschaftlichen Konsortien, welche die 
Kompetenzmodelle entwickeln, einen allgemeinen Überblick über die aktuellen 
Hauptlinien der Schulpraxis. Weiter sollen grosse Divergenzen zwischen den 
geltenden Lehrplänen und den geplanten gesamtschweizerisch festgelegten 
Anforderungen identifiziert und nutzbringend für einzelne Kantone dargestellt 
werden.  
 
Die gewonnen Ergebnisse geben Antworten auf diese praxisrelevanten 
Fragestellungen. Zusätzlich lassen sich zwei interessante Phänomene feststellen:  
 

• Je höher die schulische Schnittstelle (2. 6. 9. Schuljahr), desto mehr 
Übereinstimmungen in den Zielsetzungen sind feststellbar, wobei analog 
aber auch quantitativ die Zielsetzungen zunehmen.  
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• Je neueren Erscheinungsdatums die Lehrpläne sind, desto konkretere 
Präzisierungen führen sie in den Zielbeschreibungen und den erwarteten 
Leistungen auf. Diese Entwicklung entspricht dem internationalen Trend. 

 
Solche Feststellungen sind sehr wertvoll. Ich möchte mich herzlich beim Autor 
bedanken für die Qualität der Arbeit und für die Hartnäckigkeit bei der 
Bearbeitung dieser Datenmenge. Weiter möchte ich meinen Dank an die 
Didaktikerinnen und Didaktiker aussprechen, welche diese Arbeit unterstützt 
haben. Mein Dank gilt ebenfalls den Fachpersonen der kantonalen 
Erziehungsdepartementen und den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern der 
Informations- und Dokumentationsstelle IDES, welche die Sicherstellung der 
Aktualität der Lehrpläne ermöglichten.  
 
Die vorliegende Untersuchung beschränkt sich auf einen formalen und 
beschreibenden Vergleich. Die gesammelten Daten würden eine viel 
tiefgreifendere Auseinandersetzung erlauben, dies ist jedoch nicht Aufgabe der 
EDK. In der Hoffnung, dass Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler diese Arbeit 
aufnehmen, stellen wir im Herbst 2005 alle gesammelten Daten für die vier 
Fachbereiche zur Verfügung. Ein zusammenfassender Schlussbericht ist für das 
Frühjahr 2006 geplant. 
 
 
Olivier Maradan, Projektleiter HarmoS 
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Glossar 

BKZ Die Kantone LU, UR, SZ, OW, NW, ZG und 
der Kanton VS-d gehören zur Bildungsregion 
Zentralschweiz. Die Bildungsdirektoren-
Konferenz Zentralschweiz (BKZ) hat 
interkantonale Stufenlehrpläne als 
Empfehlung an die angeschlossenen Kantone 
herausgegeben: BKZ (Prim), BKZ (Sek I).  
Der deutschsprachige Teil des Kantons FR 
übernimmt in der Sekundarstufe I ebenfalls 
die Sekundarstufenlehrpläne der BKZ-Region. 
 
Bei Aufzählungen von Lehrplänen muss 
jeweils berücksichtigt werden, dass Aussagen 
über den Primarstufenlehrplan BKZ jeweils 
für 7 Kantone und Aussagen über die 
Stufenlehrpläne der Sekundarstufe I jeweils 
für 8 Kantone gelten. 
 

Erläuterung der Bedeutung eines Faches bzw. 
Unterrichtsbereiches 

Lehrplanelement: 
Beschreiben das Fach oder den Fachbereich 
als Ganzes und erläutern die Bedeutung von 
Teilbereichen. 

Fachlehrplan Fachlehrpläne beschreiben Lernprozesse für 
ein einzelnes Fach. Es gibt Fachlehrpläne, die 
für eine einzelne Stufe oder für das 1. bis 9. 
Schuljahr gelten. 

Fachspezifische Zielbeschreibungen Vgl. spezifische Zielbeschreibungen eines 
Faches. 

Fachübergreifende Zielbeschreibungen Vgl. übergeordnete Ziele eines Faches oder 
Fachbereichs. 

Hinweise zur Planung und Gestaltung des Unterrichts 
im betreffenden Fach 

Lehrplanelement:  
Bezeichnen methodische oder didaktische 
Aspekte eines Faches. 

Komponenten der Mathematik Sind Komponenten (Fertigkeiten, 
Fähigkeiten, Kenntnisse etc.) die in den 
Lehrplänen für den Erwerb und die 
Entwicklung der Mathematik aufgeführt 
werden. Sie entsprechen den Kategorien des 
entwickelten Kategoriensystems. 
 

Lehrplan für die Volksschule Lehrpläne für die gesamte Volksschule haben 
Geltung für sämtliche Fächer über die ganze 
Schulzeit hinweg. 

Lernziele Vgl. spezifischen Zielbeschreibungen eines 
Faches. 

Mindestanforderungen Anforderungen, die im Lehrplan zusätzlich zu 
den Zielbeschreibungen definiert werden und 
von allen Schülerinnen und Schülern erreicht 
werden müssen. 
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NKantone/Regionen Die Zahl macht jeweils Aussagen, die sich auf 
die Regionen bzw. Kantone beziehen. Die 
maximal zu erreichende Zahl beträgt 25, da 
25 kantonale oder regionale Lehrpläne 
berücksichtigt wurden: AG, AI, AR, BE-d, BE-
f, BKZ, BL, BS, FR-d, FR-f, GE, GL, GR, JU, 
NE, PECARO, PE-CIIP, SG, SH, SO, TG, TI, 
VD, VS-f1, ZH. 
 

NLehrplan Die Zahl macht jeweils Aussagen, die sich auf 
die untersuchten Lehrpläne beziehen. Die 
maximal zu erreichende Zahl beträgt 35, da 
35 Lehrpläne bzw. Stufenlehrpläne 
untersucht worden sind.  
 

NTotal Die Zahl bezeichnet die aufgeführten 
Nennungen.  

PECARO Rahmenlehrplan für die Westschweizer 
Kantone (Plan cadre romand). Gilt zusätzlich 
zu den kantonalen Lehrplänen der 
Westschweizer Kantone. PECARO ist noch 
nicht in Gebrauch. Er wird die Westschweizer 
Programme CIRCE I-II und CIRCE III 
ablösen. 
 

Rahmenbedingungen und organisatorische 
Bestimmungen 

Lehrplanelement:  
Betreffen allgemeine Erläuterungen und 
organisatorische Bestimmungen der Schule 
wie Struktur der Schule, Stundentafeln, 
Organisation des Unterrichts etc. Können 
auch Erläuterungen zum Lehrplan oder 
allgemeine didaktische Grundsätze enthalten. 
 

Rahmenlehrplan Ein Rahmenlehrplan gibt das Fächerspektrum 
und Strukturen vor, formuliert allgemeine 
Ziele (Fries 1998, S. 57) und lässt einen 
Gestaltungsraum offen.  

Spezifische Zielbeschreibungen eines Faches Lehrplanelement:  
Gelten als kleinste Einheit der Lehrpläne und 
geben detaillierter Auskunft darüber, was 
Schülerinnen und Schüler können oder 
wissen sollen. Sie werden für Schuljahre oder 
Schulzyklen formuliert und können in einen 
Ziel- und Inhaltsbereich unterteilt werden. 

Stufenlehrplan Stufenlehrpläne beziehen sich auf 
verschiedene Stufen oder Schultypen. Sie 
können das gesamte Fächerspektrum oder 
einzelne Fächer beschreiben. 

                                            
1 Beim Kanton VS werden sowohl der französischsprachige Teil des Kantons (VS-f) als auch der 
deutschsprachige Teil, der die Stufenlehrpläne der BKZ-Region führt, berücksichtigt.  
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Überfachliche Kompetenzen Überfachliche Kompetenzen beziehen sich auf 
einen breiten Gegenstandsbereich. 
"Überfachlich" bedeutet, dass die 
Kompetenzen nicht in einzelnen 
Schulfächern, sondern bereichsübergreifend 
erworben werden. Sie beziehen eine breite 
Palette von Kompetenzen ein, die folgende 
Bereiche umfassen: Selbst (Selbstwert, 
Selbstwirksamkeit, Eigenständigkeit etc.), 
Lernen (Leistungsmotivation, Lern- und 
Arbeitsstrategien), Kooperation (Fähigkeit zur 
Selbstständigkeit, zur Zusammenarbeit und 
zur Verantwortungsübernahme), soziale 
Verantwortung, Umwelt und Politik. Neben 
handlungsbezogenen, kognitiven und 
motivationalen Aspekten beinhalten 
überfachliche Kompetenzen auch 
Fähigkeiten, die mit Einstellungen und 
Grundhaltungen vergleichbar sind (Forrer 
2004). 

Übergeordnete Ziele eines Faches oder Fachbereichs Lehrplanelement:  
Bezeichnen allgemeine Ziele des Fachs für 
die gesamte Schulzeit, ohne dass eine 
Unterteilung für bestimmte Schuljahre oder 
Stufen gemacht wird. Aus diesen Zielen 
werden häufig die spezifischen 
Zielbeschreibungen eines Faches abgeleitet. 
 

Übergeordnete Zielvorstellung der Schule oder des 
Unterrichts 

Lehrplanelement: 
Betreffen nicht fachgebundene Lehr- und 
Lernzielformulierungen, werden oft in einem 
allgemeinen Teil zu Beginn des Lehrplans 
aufgeführt. Sie betreffen den Bildungsauftrag 
der Schule, können gesetzliche Grundlagen 
(z.B. Bildungsgesetz) enthalten, Leitideen 
oder Leitbilder der Schule oder des 
Unterrichts bezeichnen. 
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1 Zielsetzungen 

Der vorgenommene Lehrplanvergleich stellt eine deskriptive Bestandesaufnahme 
der Lehrplansituation in der Schweiz dar. Diese Überblicksarbeit dient als 
Hilfsinstrumentarium für die Entwicklung, Umsetzung und Einführung von 
Standards und ist eine Voruntersuchung für die wissenschaftliche Folgearbeit, 
zielt aber nicht auf eine Evaluation der verschiedenen Lehrpläne.  
 
Folgende Zielsetzungen werden verfolgt:  
 
• Eine Übersicht über strukturelle und konzeptionelle Unterschiede und 

Gemeinsamkeiten der kantonalen und regionalen Lehrpläne in Mathematik, 
Erstsprache, Fremdsprachen und Naturwissenschaften; 

 
• ein inhaltlicher Überblick darüber, welche fachspezifischen Lernziele und  

-inhalte, Fertigkeiten und Fähigkeiten die Schülerinnen und Schüler in den 
jeweiligen Fächern Ende der 2., 6. und 9. Klasse erwerben sollen und 
diesbezügliche regionale bzw. kantonale Unterschiede; 

 
• Hinweise auf mögliche Schwierigkeiten, die bei der Entwicklung und 

Umsetzung von Standards zu erwarten sind. 
 
Der vorliegende Bericht befasst sich mit der Mathematik und gibt einen Überblick 
über Gemeinsamkeiten und Unterschiede in den kantonalen und regionalen 
Lehrplänen. 
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2 Das Wichtigste in Kürze  

2.1 Zum Inhalt 
Die Synopse der Mathematiklehrpläne beinhaltet einen Vergleich von kantonalen 
und regionalen Lehrplänen des Fachbereichs Mathematik. Dabei wird der Fokus 
auf die fachspezifischen Zielbeschreibungen gerichtet, da diese detailliert darüber 
Auskunft geben, was Schülerinnen und Schüler am Ende der 2., 6. und 9. 
Jahrgangsstufe können müssen. Da die Zielbeschreibungen teilweise weiterer 
Erläuterung und Ergänzung bedürfen, sind auch die Inhaltsbeschreibungen 
analysiert worden.  
 5.1 
 
Die Vergleichsarbeit geschieht auf zwei Ebenen:  
 
• Zuerst werden die Zielbeschreibungen der verschiedenen Lehrpläne nach 

strukturellen und konzeptionellen Gesichtspunkten wie Einheit, Aufbau und 
Kontinuität bzw. Verbindlichkeit, Mindestanforderungen und Formulierung 
verglichen. Aufgrund der Ergebnisse wird versucht, Parallelen zwischen 
Lehrplänen und gegebenenfalls verschiedenen Gruppierungen zu identifizieren 
und regionale Unterschiede aufzuzeigen.  6 

 
• Dann wird auf einer inhaltlichen Ebene aufgezeigt, welche Komponenten der 

Mathematik in den Lehrplänen zu welchem Zeitpunkt vorkommen. Mit diesen 
Informationen lassen sich Aussagen darüber machen, welche Kenntnisse und 
Fähigkeiten in Bezug auf die Mathematik in der Mehrheit der Lehrpläne als 
wichtig erachtet werden. Regionale und kantonale Unterschiede bzw. 
Gemeinsamkeiten bezüglich dieser Komponenten werden in dieser 
Vergleichsarbeit nicht aufgezeigt. Diesbezügliche Unterschiede zwischen den 
kantonalen bzw. regionalen Lehrplänen ergeben sich aus der Analyse des 
Datenmaterials.  7, Anhang III: Tabelle 1 bis 9  

 
Für die Datengewinnung wurde ein Kategoriensystem entwickelt. Dieses beruht 
primär auf der inhaltlichen Analyse der Lehrpläne und wurde inhaltsanalytisch 
hergeleitet. Zur theoretischen Validierung wurden Kompetenzmodelle aus u.a. 
Deutschland und den USA in die Entwicklung miteinbezogen. Das 
Kategoriensystem umfasst insgesamt 21 Kategorien mit 121 Subkategorien, die 
in den Lehrplänen als Komponenten der Mathematik vorgefunden und 
systematisiert worden sind.  5.3, Tabelle 6, Anhang II 
 
Die Kategorien können in acht Bereiche zusammengefasst werden:  
 

1 Zahl 
2 Operationen 
3 Term und Variable 
4 Raum, Form, Veränderung 
5 Grössen und Messen 
6 Funktionale Zusammenhänge 
7 Datenanalyse und Wahrscheinlichkeit 
8 Allgemeine mathematische Kompetenzen 
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2.2 Zum Datenmaterial 

Auswahl des untersuchten Datenmaterials  5.1 

 Es werden ausschliesslich die spezifischen Zielbeschreibungen (Grobziele) 
eines Faches analysiert, da diese die detailliertesten Angaben darüber 
enthalten, was Schülerinnen und Schüler in einem Fachbereich während eines 
bestimmten Zeitraums lernen sollen und nur diese Auskunft geben zu Zielen 
für einzelne Jahrgangsstufen oder Zyklen. Als Ergänzung wurden die 
übergeordneten Zielbeschreibungen (Richtziele) nach Häufigkeit und 
Gruppierung ausgewertet (Kapitel 6.3.4). Hier finden sich auch einige 
überfachlichen Ziele, die ansonsten nicht betrachtet werden. 

 
 In vielen Lehrplänen wird bei den Zielbeschreibungen eine Unterteilung in 

verbindliche und fakultative Zielbeschreibungen vorgenommen. Da dieser 
Verbindlichkeitsgrad jedoch von Lehrplan zu Lehrplan verschieden ist, können 
in einem Vergleich aller Lehrpläne keine einheitlichen Aussagen gemacht 
werden. Während innerhalb eines Lehrplans Klarheit darüber besteht, welche 
fachspezifischen Zielbeschreibungen als verbindlich oder als fakultativ gelten, 
ist diese Klarheit bei einem Vergleich aller Lehrpläne nicht mehr gegeben. 
Deshalb werden verbindliche und fakultative Zielbeschreibungen untersucht.  
Zahlreiche Lehrpläne führen bei den fachspezifischen Zielbeschreibungen 
Angaben zum Inhalt auf. Da Inhaltsbeschreibungen in einigen Lehrplänen zur 
Interpretation der Zielbeschreibungen herangezogen werden mussten, wurden 
diese ebenfalls berücksichtigt. Analog zu den Zielbeschreibungen wurde nicht 
zwischen verbindlichen und fakultativen Inhalten differenziert. 
Diese Offenheit bei der Datenauswahl wird vor allem Lehrplänen gerecht, die 
sehr ausführlich formuliert sind und viele Beispiele aufführen.  Abbildung 2 

Besonderheiten bei der Datenerhebung  5.2 

 Wegen der Verschiedenartigkeit der Zielformulierungen, konnte kein 
Instrumentarium gefunden werden, das vergleichende Aussagen darüber 
erlaubt, wie gut Schülerinnen und Schüler ein Lernziel beherrschen müssen. 
Es werden nur Aussagen gemacht, ob eine bestimmte Komponente in einem 
Lehrplan aufgeführt wird, nicht jedoch, wie sich diese Komponente innerhalb 
eines Lehrplans von einer zur nächsten Stufe unterscheidet, noch ob diese 
Komponenten in verschiedenen Lehrplänen qualitativ voneinander abweichen. 

 
 Unterschiede zwischen verschiedenen Anspruchsniveaus oder Schultypen der 

Sekundarstufe I werden in Lehrplänen in sehr differenzierten kleinen Einheiten 
wie bspw. Angaben zu den Inhalten oder dem Vertiefungsgrad aufgeführt. 
Solche Unterschiede können in einem übergreifenden Lehrplanvergleich nicht 
berücksichtigt werden, auch wenn sie für den jeweiligen Lehrplan ersichtlich 
sind. 

Datensammlung  7.1, Anhang III: Tabelle 1 bis 9 

 Die Daten sind in Excel erfasst. Dabei wird für die acht Bereiche jeweils eine 
Datenmatrix erstellt. Diese enthalten Angaben zu den kantonalen oder 
regionalen Lehrplänen sowie den drei Schnittstellen. Die Daten sind auf CD-
ROM erhältlich und können unter folgendem Link bestellt werden:   
http://www.edk.ch/d/EDK/Geschaefte/framesets/mainHarmoS_d.html. 
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2.3 Zu den Ergebnissen 

Die erfassten Lehrpläne  6.1 

 Von den 25 Kantonen bzw. Regionen, die berücksichtigt worden sind, wurden 
für die Mathematik insgesamt 35 Lehrpläne bzw. Stufenlehrpläne untersucht. 
11 Kantone bzw. Regionen besitzen Lehrpläne für die gesamte Volksschule, 14 
Kantone oder Regionen führen Stufenlehrpläne. Sieben Kantone führen einen 
gemeinsamen interkantonalen Primarstufenlehrplan (BKZ), acht Kantone 
führen gemeinsame interkantonale Lehrpläne für die Sekundarstufe I (BKZ). 
Sechs Kantone benutzen noch den – oft zusätzlich zum kantonalen - 
interkantonalen Primarstufenlehrplan PE/CIIP. Bei einem Lehrplan handelt es 
sich um einen Rahmenlehrplan, der zusätzlich zu den kantonalen Lehrplänen 
einer Region gilt (PECARO2).  

Tabelle 1: Übersicht: kantonale und regionale Lehrpläne 

Kantonale Lehrpläne 

AG, AI, AR, BE-d, BE-f, BL (Prim), BL (Sek I), BS 
(1-4), BS (5-7), BS (8-9), FR-d (Prim),FR-f (Sek 
I), GE (Prim), GE (Sek I), GL, GR (Prim), GR (Sek 
I), NE (5-6), SG, SH, SO, TG (Prim), TG (Sek I), 
TI (Prim), TI (Sek I), VD, VS-f (Sek I), ZH (Prim), 
ZH (Sek I)3 

Regionale Lehrpläne  BKZ (Prim), BKZ (Sek I) 

Rahmenlehrplan, zusätzlich zu den 
kantonalen Lehrplänen der Westschweiz 

PE/CIIP, PECARO 

Nicht erfasste Lehrpläne JU (Prim), NE (5-6) 

BKZ: LU, NW, OW, SZ, UR, VS-d, ZG zusätzlich FR-d (Sek I) 
 
 Tabelle 7 

 
 Drei Lehrpläne oder Stufenlehrpläne sind in den 1980er-Jahren entwickelt 

worden. Deren 17 stammen aus den 1990er-Jahren und 15 Lehrpläne bzw. 
Stufenlehrpläne sind ab 2000 erschienen.  Tabelle 8 

Strukturelle Unterschiede bei den Zielbeschreibungen  6.2 

 Die Zielbeschreibungen können für jedes Schuljahr oder für verschiedene 
Stufen bzw. Zyklen formuliert werden. Bei den Einheiten der 
Zielformulierungen können folgende Modelle unterschieden werden:  

für jedes Schuljahr 12 
mehrheitlich für jedes Schuljahr  3 
1-2, 3-4, 5-6, 7, 8, 9 3 
1-3, 4-6, 7-9 3 
1-2, 3-5, 6, 7, 8, 9 1 
-2/+2, 3-6, 7-9  1 
-2/+2, 3-6, 7, 8, 9  1 

 6.2.1, Tabelle 10, Tabelle 11 
 
 Aufbau, Struktur und Kontinuität der Zielbeschreibungen   6.2.2 

Eine knappe Mehrheit der Lehrpläne nimmt bei den Zielformulierungen eine 
Strukturierung in Ziel- und Inhaltsbeschreibungen vor. Bei 16 von 35 
Lehrplänen fallen Ziel- und Inhaltsbeschreibungen zusammen, oder die 

                                            
2 PECARO ist noch nicht in Gebrauch. Er wird die Westschweizer Programme CIRCE I-II und CIRCE III 
ablösen. 
3 Der Lehrplanteil Mathematik für die Oberstufe des "Lehrplans für die Volksschule des Kantons 
Zürich" wurde ergänzt durch einen neuen, eigenständigen Teil "Mathematik für die Oberstufe", der 
aber noch nicht in Kraft gesetzt worden ist. 
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Inhaltsbeschreibungen werden bewusst weggelassen. Einige Westschweizer 
Lehrpläne formulieren die Ziele in Form von Kompetenzen und führen 
zusätzliche Stoffpläne oder Angaben zum Inhalt auf. Allerdings ist die 
Verwendung des Kompetenzbegriffs uneinheitlich und entspricht nicht immer 
der theoretischen Definition von z.B. Klieme (2003). Manchmal ähneln die 
aufgeführten Kompetenzen eher Fähigkeiten oder Zielen, wie sie auch in 
Deutschschweizer Lehrplänen vorkommen. Aus diesem Grunde wurde 
schlussendlich darauf verzichtet gezielt zwischen Kompetenzen und Zielen zu 
unterscheiden. 
Bei der Mehrheit der Lehrpläne ist eine Kontinuität der 
Zielbeschreibungen über die gesamte Schulzeit hinweg ersichtlich. In 
Kantonen, die Stufenlehrpläne besitzen, die sich konzeptionell voneinander 
unterscheiden, ist die Kontinuität der Zielbeschreibungen von einem zum 
nächsten Lehrplan teilweise weniger klar erkennbar.  Tabelle 12 

Konzeptionelle Ähnlichkeiten und Unterschiede  6.3 

 Mit Ausnahme eines Lehrplans, dem keine expliziten Angaben über die 
Verbindlichkeit der Zielbeschreibungen entnommen werden können, gehen 
die übrigen Lehrpläne auf die Verbindlichkeit der Zielbeschreibungen ein. Die 
Verbindlichkeit kann jedoch einen unterschiedlichen Grad aufweisen:  
• Zusätzlich zu den verbindlich definierten Zielbeschreibungen werden 

Mindestanforderungen aufgeführt, die alle Schülerinnen und Schüler zu 
erreichen haben (14 Lehrpläne).  

• Die verbindlich definierten Zielbeschreibungen werden durch einen 
unterschiedlichen Vertiefungsgrad differenziert (12 Lehrpläne). 

• Die Zielbeschreibungen werden so definiert, dass sie explizit oder implizit 
von allen Schülerinnen und Schülern erreicht werden müssen (5 
Lehrpläne). Als implizit wird die Verbindlichkeit dann betrachtet, wenn die 
Beschreibung der Lernziele im Lehrplan so ist, dass die Verbindlichkeit 
vermutet werden darf. 

• Die Zielbeschreibungen werden verbindlich definiert, daneben werden aber 
auch unverbindliche Ziele aufgeführt (8 Lehrpläne). 

• Die Zielbeschreibungen sind verbindlich definiert, müssen aber bspw. von 
der Mehrheit erreicht werden und nicht von allen Schülerinnen und 
Schülern (1 Lehrplan). 

• Nicht alle aufgeführten Zielbeschreibungen sind verbindlich, die 
Lehrperson kann Schwerpunkte setzen (2 Lehrpläne). 
 6.3.1, Tabelle 13 

 
 Sieben Westschweizer und fünf Deutschschweizer Lehrpläne sowie die beiden 

Stufenlehrpläne TI führen zusätzlich zu den Zielbeschreibungen 
Mindestanforderungen auf, die von allen Schülerinnen und Schülern 
erreicht werden sollen. Insbesondere die Westschweizer Kantone sind 
bestrebt, diese Mindestanforderungen systematisch und differenziert zu 
beschreiben. Sie betonen daher die Bedeutung von Evaluationsinstrumenten 
und Aufgabenbeschreibungen, um das Erreichen dieser Mindestanforderungen 
verifizieren zu können. Mit Ausnahme des Primarstufenlehrplans TI werden 
Mindestanforderungen in neueren Lehrplänen aufgeführt. 
 6.3.2, Tabelle 14 
 

 Die Westschweizer Lehrpläne formulieren ihre Zielbeschreibungen 
mehrheitlich in Form von Kompetenzen und machen Aussagen darüber, was 
die Schüler und Schülerinnen können müssen (Outputs). Wie schon weiter 
vorne erwähnt, wird der Begriff Kompetenz nicht konsequent im Sinne von 
Klieme (2003) oder Jonnaert (2002, nach Lehrplan FR(Sek), S. 8) verwendet. 
Für Jonnaert handelt es sich beim Begriff Kompetenz um eine Kombination 
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von Ressourcen, welche es ermöglichen eine Situation mit Erfolg zu meistern. 
Mögliche Ressourcen sind beispielsweise kognitive Fähigkeiten, über die ein 
Individuum verfügt. Wenige Deutschschweizer Lehrpläne erläutern den 
Kompetenzbegriff in ihren Lehrplänen. Dabei definieren sie Kompetenz als 
Selbst-, Sozial- und Sachkompetenz. Die Selbst- und Sozialkompetenz werden 
mehrheitlich in den übergeordneten Zielen eines Faches oder in 
übergeordneten Zielvorstellungen der Schule aufgeführt und können in den 
spezifischen Zielbeschreibungen eines Fachs fehlen. Viele Deutschschweizer 
Lehrpläne formulieren aber fachspezifische und fächerübergreifende Ziele in 
Form von Richtzielen. Richtziele werden im Kapitel 6.3.4 genauer besprochen. 
Die Stufenlehrpläne TI verwenden einen Kompetenzbegriff, der Parallelen zu 
demjenigen der Westschweizer Lehrpläne besitzt. 
  6.3.3, Tabelle 15 

 
 Die häufigsten übergreifenden Zielbeschreibungen (Richtziele) sind 

Problemlösen, Mathematisieren, Kenntnisse und Fertigkeiten sowie 
Vorstellungsvermögen. Sie werden in Deutsch- und Westschweizer Lehrplänen 
aufgeführt. Es gibt aber einige Richtzielbeschreibungen, welche nur in den 
Lehrplänen der Westschweiz vorkommen. Es hat sich bei der Analyse der 
übergreifenden Zielbeschreibungen gezeigt, dass es Gruppierungen von 
Lehrplänen gibt mit gleichen Beschreibungen. 
 6.3.4, Tabelle 16 

Gruppierungen von Lehrplänen  6.4 

Mittels der erarbeiteten Vergleichskriterien werden regionale Gruppierungen und 
Gruppierungen aufgrund der zeitlichen Erscheinung der Lehrpläne gebildet. 
Bemerkung zum Lehrplan ZH: Da zum neuen Sekundarstufenteil Mathematik 
noch keine Erläuterungen vorhanden sind, wurde im Kap. 6.4 der alte Teil 
analysiert. Es sind grundsätzlich keine Widersprüche zwischen altem und neuem 
Teil gefunden worden bezüglich Verbindlichkeit und Zielformulierung. 
 
 Regionale Gruppierungen   6.4.1 

Tabelle 2: Übersicht: Regionale Gruppierungen 

Regionale Gemeinsamkeiten 
Aufbauend auf dem Lehrplan Zürich: 
AI, AR, SH, ZH 

Sprachregionen 

Westschweizer Lehrpläne:  
PECARO, GE (Prim), GE (Sek I), NE (5-6), VD,  
[VS-f (Sek I) ist auf PE/CIIP abgestimmt bezüglich 
konzeptionellen Aspekten] 
BKZ: 
LU, NW, OW, SZ, UR, VS-d, ZG und FR (Sek I) 

EDK-Regionen 
Lehrpläne der EDK-Ost mit gleichen Zieleinheiten: 
(AI, AR,)4 GL, GR, SH, TG, ZH 

 
• Regionale Gemeinsamkeiten  6.4.1 

Die Lehrpläne AI, AR, SH besitzen eine inhaltliche Ähnlichkeit, da sie alle auf 
dem Lehrplan von ZH aufbauen. Sie unterscheiden sich aber durch 
strukturelle und konzeptuelle Aspekte oder durch eine inhaltliche 
Weiterentwicklung.  

 
• Sprachregionale Gemeinsamkeiten  6.4.1 

Deutliche Unterschiede sind zwischen den Sprachregionen der Westschweiz 
und der deutschsprachigen Schweiz feststellbar. Diese beziehen sich vor allem 
auf konzeptuelle Aspekte. Die Mehrheit der Westschweizer Lehrpläne 
formuliert ihre Zielbeschreibungen in Form von Kompetenzen. Allerdings wird 

                                            
4 AI, AR weichen z.T. ab in den Zieleinheiten 
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der Begriff Kompetenz nicht durchgehend gemäss der theoretischen Definition 
verwendet. Die Stufenlehrpläne TI können aufgrund ihres 
Kompetenzverständnisses eher den Westschweizer Lehrplänen zugeordnet 
werden. Der Kompetenzbegriff wird in wenigen Lehrplänen der 
deutschsprachigen Schweiz aufgeführt und durch die Selbst-, Sozial- und 
Sachkompetenz definiert. Die Lehrpläne einer Sprachregion unterscheiden 
sich jedoch ebenfalls voneinander.  
West- und Deutschschweizer Lehrpläne haben teilweise gleiche, teilweise 
unterschiedliche übergeordnete Zielbeschreibungen. 
Im Gegensatz zu den Deutschschweizer Lehrplänen zeichnen sich die 
Zielbeschreibungen aller Westschweizer Lehrpläne durch einen höheren 
Verbindlichkeitsgrad aus.  
 Tabelle 18 
 

• EDK-Regionen  6.4.1 
Mit Ausnahme der BKZ-Region, die interkantonale Stufenlehrpläne führt, und 
der Lehrpläne der französischsprachigen Schweiz, die insbesondere durch den 
Rahmenlehrplan PECARO5 in Harmonisierungsentwicklungen eingebettet sind, 
lassen sich keine klaren Lehrplangruppierungen nach EDK-Regionen bilden. 
Einige Lehrpläne der Kantone der EDK-Ost nehmen jedoch die gleiche 
Systematisierung bei den Einheiten der Zielbeschreibungen (für jedes 
Schuljahr) vor.  

 
 Zeitliche Gruppierungen  6.4.2 

Lehrpläne, die ab Ende der 1990er-Jahre erschienen sind, nehmen eine 
klarere Festlegung der Zielbeschreibungen vor, indem sie zusätzlich zu den 
Zielbeschreibungen Minimalanforderungen festlegen, explizit oder implizit 
angeben, dass alle Schülerinnen und Schüler diese zu erreichen haben oder 
die Zielbeschreibungen differenzieren. Als implizit wird die Verbindlichkeit 
dann betrachtet, wenn die Beschreibung der Lernziele im Lehrplan so ist, dass 
die Verbindlichkeit vermutet werden darf. Demnach bemühen sich neuere 
Lehrpläne eher darum, differenzierter festzulegen, welche Fertigkeiten 
Schülerinnen und Schüler am Schluss eines Zyklus oder Schuljahres gelernt 
haben sollten.  

Tabelle 3: Übersicht: Verbindlichkeit der Zielbeschreibungen und zeitliche Erscheinung 
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1980-1989 
N = 3 

 1     2 

1990-1999 
N = 21 

1 1 1 7 3 5 3 

ab 2000 
N = 19 

   1 2 7 9 

 
 Tabelle 19,  
 

                                            
5 PECARO ist noch nicht in Gebrauch. Er wird die Westschweizer Programme CIRCE I-II und CIRCE III 
ablösen. 
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Anmerkungen: NLehrplan = 35, Doppelnennungen sind möglich. 
 

 

Die in den Lehrplänen aufgeführten Kategorien  7.2 

 Von den 121 Kategorien, welche die Komponenten der Mathematik darstellen, 
werden an der Schnittstelle Ende der 2. Klasse 15 Kategorien in mehr als der 
Hälfte aller Lehrpläne aufgeführt. Ende der 6. Klasse sind es 40 Kategorien 
und Ende der 9. Klasse sind es 72 Kategorien, die in der Mehrheit der 
Lehrpläne genannt werden.  

 
 Zu berücksichtigen ist, dass die 121 Kategorien nicht für alle Stufen gelten. 

Trotzdem sind an der Schnittstelle Ende 2. Klasse nur wenige gemeinsame 
Kategorien vorhanden, Ende 6. sieht es besser aus, aber nur auf der 
Sekundarstufe I lässt sich von einer zufriedenstellend grossen Anzahl 
gemeinsamer Ziele/Inhalte sprechen. 

 
 

 
Anmerkung:  bis zu 50%: Kategorie wird in 50% oder weniger aller Lehrpläne aufgeführt 
  51-100%:   Kategorie wird in mehr als 50% aller Lehrpläne aufgeführt. 
 
Abbildung 1: Lehrpläne: Anzahl Kategorien an den Schnittstellen 
 
 Tabelle 29, Tabelle 30,  Abbildung 5 

Fazit  7.3 

 Wie bei den kantonalen und regionalen Lehrpläne bezüglich Konzeption und 
Aufbau lässt sich auch hier eine recht grosse Heterogenität – diesmal 
bezüglich der Ziele/Inhalte - auf der Primarstufe feststellen: Ende der 2. und 
Ende der 6. Klasse kommt nur ein kleiner Teil aller Kategorien in allen 
Lehrplänen vor. An der Schnittstelle Ende 9. Klasse wird mehr als die Hälfte 
aller Kategorien in der Mehrheit der Lehrpläne aufgeführt. Auf der 
Sekundarstufe I sieht es also besser aus. Gesamthaft besteht aber nur eine 
beschränkte Einigkeit darüber, welche Komponenten der Mathematik 
Schülerinnen und Schüler zu diesen Zeitpunkten erwerben sollen.  
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3 Einleitung  

Der vorliegende Bericht befasst sich mit den regionalen und kantonalen 
Lehrplänen für die Mathematik. Dabei werden Gemeinsamkeiten und 
Unterschiede in den Zielbeschreibungen dieses Fachbereichs dargestellt und die 
Komponenten der Mathematik, die in den Lehrplänen aufgeführt sind, 
herausgearbeitet. Für die Verständlichkeit der folgenden Ausführungen wird in 
einem allgemeinen Rahmen auf verschiedene Lehrplantypen und auf die Struktur 
von Lehrplänen eingegangen (vgl. Kapitel 4).  
Damit vergleichende Aussagen über die verschiedenen Lehrpläne gemacht 
werden können, war eine Einschränkung des Datenmaterials  notwendig. Der 
Fokus liegt bei den fachspezifischen Zielbeschreibungen (vgl. Kapitel 5). Das 
methodische Vorgehen, die theoretischen Bezüge und das Kategoriensystem (vgl. 
auch Anhang II) werden kurz dargelegt.  
Die Ergebnisse gliedern sich in zwei Teile: Im ersten Teil (vgl. Kapitel 6) werden 
die erfassten kantonalen und regionalen Lehrpläne vorgestellt und die 
fachspezifischen Zielbeschreibungen anhand von strukturellen und 
konzeptionellen Gesichtspunkten miteinander verglichen. Aufgrund der 
Ergebnisse wird versucht, verschiedene Gruppierungen von Lehrplänen zu bilden. 
Während dieser Ergebnisteil sich mit dem Aufbau, mit den Strukturen und mit der 
Art der Lehrpläne und ihren Zielbeschreibungen beschäftigt, geschieht im zweiten 
Teil eine inhaltliche Auseinandersetzung (vgl. Kapitel 7). Dabei werden die 
fachspezifischen Komponenten der Mathematik untersucht und miteinander 
verglichen. Der zweite Ergebnisteil erlaubt Aussagen darüber, welche 
Komponenten der Mathematik zu welchem Zeitpunkt in den Lehrplänen 
vorkommen. 
 
Die Datenerhebung und anschliessende Systematisierung erfolgte nach 
wissenschaftlichen Gesichtspunkten (vgl. 5). Da jedoch eine Vertiefung in 
fachspezifische und fachdidaktische Überlegungen ausbleibt, hält dieser 
Lehrplanvergleich wissenschaftlichen Kriterien insgesamt nicht stand.  
Lehrpläne lassen keine Rückfragen an ihre Entwickler und Entwicklerinnen zu 
(Grob, Maag Merki 2001, S. 140). Demnach bleibt die Frage bestehen, ob die 
Zielbeschreibungen im vorgenommenen Lehrplanvergleich so verstanden worden 
sind, wie es die Personen, welche die Lehrpläne konzipierten, beabsichtigt haben. 
Trotz eines systematischen Vorgehens, basieren die Kategorien und die 
vorgenommenen Zuordnungen auf einem (auch subjektiven) 
Interpretationsvorgang, der sich nicht mit den Absichten der Personen, die den 
Lehrplan entwickelt haben, decken muss. Die umgangssprachliche 
Zielformulierungen der Lehrpläne können zudem eine eindeutige Zuordnung 
erschweren (ebd., S. 140). Eine Vergleichbarkeit von Lehrplänen hängt auch von 
ihren strukturellen Gemeinsamkeiten ab (ebd., S. 142). Im vorliegenden 
Lehrplanvergleich werden jedoch alle Lehrpläne, trotz strukturellen und 
konzeptionellen Unterschieden, berücksichtigt.  
Weiter bleibt zu betonen, dass keine Evaluation der Lehrpläne vorgenommen wird 
und dass sich dieser Bericht auf die Beschreibung der Daten beschränkt. Zu den 
Häufigkeiten als Ganzes gibt es einen kurzen Kommentar, eine weitere 
Interpretation der Ergebnisse wäre an anderer Stelle wünschenswert. 
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4 Lehrplantypen und Aufbau von Lehrplänen 

Damit die folgenden Erläuterungen verstanden werden, erscheint es hilfreich, 
Lehrplantypen vorzustellen und einen Überblick darüber zu geben, wie Lehrpläne 
aufgebaut sind. Dabei wird nur auf Lehrplanelemente eingegangen, die für die 
untersuchten Fragestellungen wichtig sind.6  
An dieser Stelle sei auf den Einfluss der Lehrpläne auf die Schulpraxis 
hingewiesen (vgl. Künzli, Santini-Amgarten 1999, S. 144ff.; Grob, Maag Merki 
2001, S. 114ff.); Grob und Maag Merki (ebd., S. 127f.) betonen, dass Lehrpläne 
zwar einen Einfluss auf die Strukturierung und Gestaltung von Lehr- und 
Lernprozessen besitzen, dass ihr Einfluss jedoch durch andere bedeutende 
Faktoren stark relativiert werden muss. In diesem Sinne wird auf die Bedeutung 
von Lehrmitteln verwiesen, die ebenfalls einen Aufschluss über erwartete 
fachspezifische Kompetenzen und Fertigkeiten geben. 

Lehrplantypen 

• Kantonale Lehrpläne, interkantonale Lehrpläne, Rahmenlehrpläne 
Lehrpläne können ein unterschiedlich grosses Einzugsgebiet abdecken und 
somit einen kantonalen (z.B. AG) oder einen regionalen bzw. interkantonalen 
(z.B. BKZ) Geltungsbereich besitzen. Ein Rahmenlehrplan gibt das 
Fächerspektrum und die Strukturen vor, formuliert allgemeine Ziele (Fries 
1998, S. 57) und lässt einen Gestaltungsraum offen. Der Rahmenlehrplan für 
die Westschweizer Kantone (PECARO) ist der einzige dieser Art. Er dient als 
Harmonisierungsinstrument für die kantonalen Lehrpläne der Westschweiz. 
Die erste Ausgabe des PECARO richtet sich hauptsächlich an Personen der 
Lehrplanentwicklung, an Lehrmittelverantwortliche und Personen der 
Lehrerinnen- und Lehrerbildung. Spätere Versionen sollen speziell für 
Lehrpersonen und Eltern konzipiert werden (PECARO, Le PECARO en bref). 
PECARO ist noch nicht in Gebrauch. Er wird die Westschweizer Programme 
CIRCE I-II und CIRCE III ablösen. 

 
• Geltungsbereich von Lehrplänen: Lehrpläne für die gesamte 

Volksschule, Stufenlehrpläne, Fachlehrpläne 
Es können Lehrpläne für die gesamte Volksschule, Stufenlehrpläne oder 
Fachlehrpläne unterschieden werden (Fries 1998, S. 240).7 Lehrpläne für die 
gesamte Volksschule haben Geltung für sämtliche Fächer über die ganze 
Schulzeit hinweg (z.B. SG). Stufenlehrpläne beziehen sich auf verschiedene 
Stufen (z.B. GE: Ecole primaire, Cycle d’orientation) oder Schultypen (z.B. 
GR: Lehrplan Mathematik Realschule). Sie können das gesamte 
Fächerspektrum oder einzelne Fächer beschreiben. Fachlehrpläne beschreiben 
Lernprozesse für ein einzelnes Fach (z.B. BKZ: Lehrplan Mathematik 
Primarschule). Es gibt Fachlehrpläne, die für eine einzelne Schulstufe 
(Primarstufe, Sekundarstufe I) oder für das 1. bis 9. Schuljahr gelten. 

                                            
6 Für einen detaillierteren Überblick vgl. Fries 1998; Fries 1999; Grob, Maag Merki 2001, S. 130ff. 
7 Im Folgenden wird nur eine Differenzierung zwischen Lehrplänen für die Volksschule und 
Stufenlehrplänen vorgenommen. Es wird nicht angegeben, ob es sich jeweils um einen Fachlehrplan 
handelt.  
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Aufbau von Lehrplänen 

Lehrpläne können unterschiedlich strukturiert sein (vgl. Fries 1998, S. 240f.). Vor 
allem für die Deutschschweizer Lehrpläne können grob folgende Elemente 
unterschieden werden (vgl. Tabelle 4).  

Tabelle 4: Übersicht: Lehrplanelemente 

Lehrplanelemente Beispiele 
Übergeordnete Zielvorstellung der Schule 
oder des Unterrichts 
 
Betreffen nicht fachgebundene Lehr- und 
Lernzielformulierungen, werden oft in einem 
allgemeinen Teil zu Beginn des Lehrplans 
aufgeführt. Sie betreffen den Bildungsauftrag der 
Schule, können gesetzliche Grundlagen (z.B. 
Bildungsgesetz) enthalten und Leitideen oder 
Leitbilder der Schule  oder des Unterrichts 
bezeichnen.  

 
 
Leitbild (ZH), 
Leitideen (SO, BL Prim, BE-d, SH),  
Leitideen für die Volksschule (AG), 
Finalités de l’école vaudoise (VD),  
Déclaration de la CIIP relative aux finalités et 
objectifs de l’Ecole publique 2003 (PECARO), 
Projet global de formation de l’élève (GE Prim) 

Rahmenbedingungen und organisatorische 
Bestimmungen 
 
Betreffen allgemeine Erläuterungen und 
organisatorische Bestimmungen der Schule wie 
Struktur der Schule, Stundentafeln, Organisation 
des Unterrichts etc. Können auch Erläuterungen 
zum Lehrplan oder allgemeine didaktische 
Grundsätze enthalten. 

Allgemeine Rahmenbedingungen (ZH), 
Lernorganisation (AG),  
Rahmenbedingungen (BL Prim),  
Allgemeine Hinweise und Bestimmungen (BE-d),  
Allgemeine Hinweise (SH),  
Nature et organisation du plan cadre (PECAR0), 
Cadre général de l’enseignement/apprentissage 
et de l’évaluation (GE Prim) 

Erläuterungen der Bedeutung eines Faches 
bzw. Unterrichtsbereichs 
 
Beschreiben das Fach oder den Fachbereich als 
Ganzes und erläutern die Bedeutung von 
Teilbereichen. 

Bedeutung des Faches Mathematik (SO), 
Bedeutung des Bildungsbereichs (BL Prim), 
Bedeutung und Ausrichtung (BE-d),  
Intentions, choix et références (PECARO), 
Clarifications épistémologiques (GE Prim)  

Übergeordnete Ziele eines Faches oder 
Fachbereichs  
 
Bezeichnen allgemeine Ziele des Fachs für die 
gesamte Schulzeit, ohne dass eine Unterteilung für 
bestimmte Schuljahre oder Stufen gemacht wird. 
Aus diesen Zielen werden häufig die spezifischen 
Zielbeschreibungen eines Faches abgeleitet. 

 
 
Richtziele (ZH, BKZ, BE-d, SH),  
Allgemeine Ziele (AG),  
Intentions (VD),  
Visées prioritaires (PECARO) 

Hinweise zur Planung und Gestaltung des 
Unterrichts im betreffenden Fach 
 
Bezeichnen methodische oder didaktische Aspekte 
eines Faches. 

Praktische Hinweise (SO),  
Didaktische Hinweise (AG),  
Handreichungen (BL Prim),  
Didaktische und methodische Hinweise (SH), 
Commentaires/Exemples d’activités (VD), 
Orientations pédagogiques et didactiques 
(PECARO),  
Approche didactique en vigueur (GE Prim) 

Spezifische Zielbeschreibungen eines Faches 
Gelten als kleinste Einheit der Lehrpläne und geben 
detaillierter Auskunft darüber, was Schülerinnen 
und Schüler können oder wissen sollen. Sie werden 
für Schuljahre oder Schulzyklen formuliert und 
können in einen Ziel- und Inhaltsbereich unterteilt 
werden. 

Grobziele (ZH, BKZ, BL Prim, BE-d), 
Kern- und Basisziele (GL), 
Ziele (AG),  
Treffpunkte (SH),  
Compétences visées, Compétences associées à 
la compétence visée (VD),  
Objectifs prioritaires d’apprentissage 
(Compétence et Composantes) (PECARO), 
Définition et articulation des objectifs (GE Prim), 
Plan d’études (GE Prim) 

 
 Anmerkungen: 
 

Diese Ziele werden untersucht und bieten die Daten für den 
Lehrplanvergleich. 
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Einzelne Elemente können in gewissen Lehrplänen zusammengefasst werden oder 
auch fehlen. Beim vorliegenden Lehrplanvergleich wurden nur die spezifischen 
Zielbeschreibungen eines Faches berücksichtigt, da sie die differenziertesten 
Informationen enthalten und für verschiedene Klassen oder Zyklen bzw. Stufen 
formuliert und somit am besten für einen Vergleich geeignet sind (vgl. Kapitel 
5.1). Bedingt durch die konzeptionellen Unterschiede zwischen den 
Westschweizer und den meisten Deutschschweizer Lehrplänen (vgl. Kapitel 6.3 
f.), besitzen die Westschweizer Lehrpläne andere Strukturelemente. Während die 
Lehrplanelemente "übergeordnete Zielvorstellungen der Schule oder des 
Unterrichts", "Rahmenbedingungen", "didaktische Hinweise" und teilweise 
"übergeordnete Ziele eines Faches" auch in den Westschweizer Lehrplänen 
aufgeführt sind, ergeben sich vor allem Unterschiede im Bereich der "spezifischen 
Zielbeschreibungen eines Faches" (vgl. Beispiele in Tabelle 5). Einige der 
Westschweizer Lehrpläne nennen für ein Fach jeweils fachspezifische 
"Compétences", die durch weitere Komponenten genauer bestimmt werden (z.B. 
PECARO: "Composantes"; VD: "Compétences associées à la compétence visée"). 
Diese beiden Elemente (z.B. PECARO: "Compétences" und "Composantes") 
werden als fachspezifische Zielsetzungen betrachtet, beide werden untersucht.  
Fachspezifische Zielbeschreibungen können unterschiedlich detailliert beschrieben 
sein. Dies führt dazu, dass allgemein formulierte fachspezifische 
Zielbeschreibungen bspw. in PECARO annähernd den Charakter von Richtzielen 
übernehmen können und ungekehrt (vgl. Kapitel 6.3.3). 
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5 Methode und Instrumentarium 

Im Folgenden wird auf die Analyseeinheiten und auf Besonderheiten bei der 
Datenerhebung, die durch die Verschiedenartigkeit der Lehrpläne bedingt sind, 
eingegangen (vgl. Kapitel 5.1, 5.2). Das gewählte Verfahren für die 
Datenerhebung wird kurz erläutert (vgl. Kapitel 5.3, Anhang II). 

5.1 Auswahl des untersuchten Datenmaterials 

Spezifische Zielbeschreibungen eines Faches als Vergleichseinheiten der 
Lehrpläne 

Für die Beschreibung der Lernziele können gemäss Tabelle 4 Ziele auf drei 
Ebenen betrachtet werden. Übergeordnete Unterrichts- oder Schulziele haben 
generell zu wenig Aussagekraft für die Fachziele und müssen interpretiert 
werden. Der Fachbereich selber wird häufig durch übergeordnete Ziele und durch 
spezifische Zielbeschreibungen beschrieben. Diese fachspezifischen 
Zielbeschreibungen bilden die Analyseeinheiten, da sie die kleinsten Elemente der 
Lehrpläne sind und die differenziertesten Informationen darüber enthalten, was 
Schülerinnen und Schüler können oder wissen müssen. Weiter sind diese Ziele für 
verschiedene Schuljahre oder Schulstufen bzw. Zyklen formuliert, so dass der 
Vergleich der im Projekt HarmoS festgelegten Schnittstellen (Ende 2., 6. und 9. 
Schuljahr) gewährleistet ist. Hier unterscheiden sich die untersuchten Einheiten 
nicht von denen der Erstsprache. 
Bei den Westschweizer Lehrplänen, welche die Zielbeschreibungen in Form von 
"Compétences" und "Composantes" aufführen, werden jeweils beide Elemente 
betrachtet (vgl. Kapitel 4). Bei Lehrplänen, die zusätzlich zu den 
Zielbeschreibungen Mindestanforderungen definieren, werden ebenfalls beide 
Elemente untersucht.  
 
Übergeordnete Zielvorstellungen der Schule oder des Unterrichts und 
übergeordnete Ziele eines Fachs sind keine Analyseeinheiten und werden bei der 
Datensammlung nicht berücksichtigt, auch wenn sie rezipiert worden sind (siehe 
auch Kap. 6.3.4).  
So genannte überfachliche Kompetenzen wie bspw. Lernstrategien, 
Verantwortungsübernahme etc. werden oftmals in übergeordneten 
Zielbeschreibungen aufgeführt (Grob, Maag Merki 2001, S. 141), fehlen aber – 
insbesondere in den Deutschschweizer Lehrplänen – mehrheitlich in den 
fachspezifischen Zielbeschreibungen. Somit bleiben solche überfachlichen 
Kompetenzen in diesem Lehrplanvergleich unberücksichtigt. Es werden vor allem 
fachspezifische Aussagen gemacht.8 Ebenso konnten stufenübergreifende 
fachspezifische Ziele (z.B. Lehrplan SG) wie Mathematisieren oder Problemlösen 
nicht einbezogen werden, da diese nicht konkret den einzelnen Schnittstellen 
zugeordnet werden können, nicht für diese definiert sind. Da andere Lehrpläne 
solche fachspezifische Ziele für die einzelnen Schnittstellen bzw. Schuljahre 
formulieren und diese auch in die Analyse Eingang gefunden haben, ergibt sich 
ein verzerrtes Bild im Bereich 8 "allgemeine mathematische Kompetenzen".

                                            
8 Für Ergebnisse zu überfachlichen Kompetenzen in den Lehrplänen wird auf Grob, Maag Merki (2001) 
verwiesen.  
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Erweiterung der untersuchten Analyseeinheiten  

Nicht nur bei der Bestimmung der Analyseeinheiten, sondern auch beim Einbezug 
weiterer Einheiten fand sich ein ähnliches Vorgehen, wie beim Vergleich der 
Lehrpläne in der Erstsprache. So wurde bei der Bestimmung der Analyseeinheiten 
eine Erweiterung von verbindlich festgelegten fachspezifischen 
Zielbeschreibungen zu fakultativen Zielbeschreibungen und verbindlichen sowie 
fakultativen Inhaltsbeschreibungen vorgenommen (vgl. Abbildung 2):  
 
 
 
 
 
 
 
 

Abbildung 2: Erweiterung der Analyseeinheiten 

 
 Erweiterung: Verbindliche fachspezifische Zielbeschreibungen → fakultative 
fachspezifische Zielbeschreibungen 
Zu Beginn der Datensammlung sollten nur die verbindlich festgelegten 
fachspezifischen Zielbeschreibungen berücksichtigt werden. Da jedoch der 
Verbindlichkeitsgrad der Zielbeschreibungen je nach Lehrplan unterschiedlich 
definiert wird, konnte, bezogen auf alle Lehrpläne, keine klare Einteilung in 
verbindliche und fakultative Zielbeschreibungen vorgenommen werden. Einige 
Lehrpläne führen explizit Zielbeschreibungen auf, die verbindlich sind und von 
allen Schülerinnen und Schülern erreicht werden müssen. In anderen Lehrplänen 
sollte die Mehrheit der Schülerinnen und Schüler die verbindlich festgelegten 
Zielbeschreibungen erreichen. Wieder andere Lehrpläne führen mehr 
Zielbeschreibungen auf, als von einer Klasse in einem Jahr bewältigt werden 
können und überlassen der Lehrperson eine Auswahl (vgl. Kapitel 6.3.1). 
Während innerhalb eines einzelnen Lehrplans eine Klarheit bezüglich dem 
Verbindlichkeitsgrad besteht, ist eine solche Klarheit im Vergleich mit allen 
Lehrplänen nicht mehr ersichtlich. Aufgrund dieser Sachlage wurden sowohl 
verbindlich festgelegte als auch fakultative Zielbeschreibungen untersucht. 
 
 Erweiterung: fachspezifische Zielbeschreibungen → verbindliche 
Inhaltsbeschreibungen 
Die meisten Lehrpläne, vor allem diejenigen der Deutschschweizer Kantone, 
führen in den Fachlehrplänen neben den fachspezifischen Zielbeschreibungen 
Inhaltsangaben auf. Da einige Lehrpläne jedoch in den Inhaltsangaben 
differenziertere Aussagen als in den entsprechenden Zielbeschreibungen machen, 
einige Zielbeschreibungen erst durch die Inhaltsangaben verständlich werden 
oder durch eine Berücksichtigung der Inhaltsangaben andere Kategorien 
vorgefunden wurden (vgl. folgendes Beispiel), sind die Inhaltsangaben ebenfalls 
Gegenstand der Analyse. 

 
Beispiel (AG, Mathematik, S. 20): 
Ziel  "Oberfläche und Volumen von Würfeln und Quadern bestimmen." 
Inhalte  "Länge, Breite, Höhe, Volumen; Quader: Aus drei gegebenen Elementen 

das vierte berechnen." 
 
 Erweiterung: verbindliche Inhaltsbeschreibungen → fakultative 
Inhaltsbeschreibungen 
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Analog zu den fachspezifischen Zielbeschreibungen können die Inhaltsangaben 
einen unterschiedlichen Verbindlichkeitsgrad aufweisen. In einigen Lehrplänen 
wird eine Differenzierung zwischen "verbindlich" und "fakultativ" vorgenommen. 
In anderen Lehrplänen gibt es keine Angaben über die Verbindlichkeit. Zum Teil 
gelten die aufgeführten Inhalte als Vorschläge. Die folgenden Beispiele 
illustrieren, wie unterschiedlich die Verbindlichkeit der Inhaltsangaben formuliert 
sein kann. Während innerhalb eines bestimmten Lehrplans eine gewisse Klarheit 
über den Verbindlichkeitsgrad besteht, ist bei einem Vergleich aller Lehrpläne 
diese Klarheit nicht mehr gegeben. Aufgrund der Formulierungen konnte keine 
eindeutige Zuteilung der Inhalte als verbindlich oder fakultativ gefunden werden. 
Deshalb werden sowohl verbindliche als auch fakultative Inhaltsangaben als 
Analyseeinheiten berücksichtigt.  

 
Beispiel (ZH, S. 24): 
"Grundsätzlich sind alle Einheiten mit den darin aufgeführten Zielen und Inhalten 
verbindlich. Aufzählungen von kursiv gedruckten Zielen und Inhalten sind als 
Beispiele zu verstehen, aus denen auszuwählen ist oder die sinngemäss durch 
eigene Beispiele ergänzt werden können. Kursiv gedruckte Ziele mit zugehörigen 
kursiv gedruckten Inhalten haben ergänzenden und weiterführenden Charakter. Ihre 
Berücksichtigung im Unterricht ist wünschbar, aber nicht zwingend vorgeschrieben" 
 
Beispiel (SH, S. II): 
"Inhalte zeigen auf, an welchen Stoffen die Treffpunkte erreicht werden können. Aus 
ihnen treffen die Lehrerinnen und Lehrer eine Auswahl." 
 
Beispiel (SG, Einleitung, S. 11): 
Inhalte: "Den Grobzielen werden in der Regel Aussagen über Inhalte zugeordnet. 
Diese haben meist Anregungscharakter (mögliche Inhalte: normale Schrift), 
teilweise sind sie obligatorisch (fett gedruckt)." 

5.2 Besonderheiten bei der Datenerhebung 

Progression 

Eine Zielsetzung bestand ursprünglich darin, die Progression von einer zur 
nächsten Stufe zu beschreiben. Diese Analyse der Progression hätte Aussagen 
darüber erlaubt, wie sich Zielbeschreibungen oder Anforderungen, welche die 
Schülerinnen und Schüler jeweils Ende der 2., 6. und 9. Klasse zu erfüllen haben, 
verändern. So hätten auch Aussagen darüber gemacht werden können, ob sich 
die Anforderungen an die Schüler und Schülerinnen zu diesen Zeitpunkten in 
verschiedenen kantonalen bzw. regionalen Lehrplänen voneinander 
unterscheiden. Erfahrungen der HarmoS-Projektgruppe Mathematik zeigen auf, 
dass erhebliche Schwierigkeiten bestehen, theoretisch fundierte Niveaustufen zu 
formulieren und zu beschreiben. 
Abgesehen von diesem grundsätzlichen Problem, ist es auch sehr schwierig die 
unterschiedlich formulierten Zielbeschreibungen in verschiedenen Lehrplänen zum 
Aufzeigen einer Progression zu nutzen. Einigen Zielbeschreibungen können 
Aussagen über qualitative Anforderungen entnommen werden, andere 
Zielbeschreibungen enthalten keine solchen Angaben (vgl. Tabelle 5). 
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Tabelle 5: Beispiele der Zielformulierungen zu "Raum, Vorstellung, Veränderung" 

ZH (1-3) BL (1-2) BE-d (1-2) 
PECARO 

(1er cycle) 
"Wahrnehmung und 
Merkfähigkeit üben" 
 
"Raumbegriffe 
unterscheiden" 
 
"Bewegungen im Raum 
ausführen" 
 
"Körper und Figuren in 
der Umwelt erkennen, 
benennen und 
vergleichen" 
 
"Mit Figuren 
experimentieren" 
 
 
 
(S. 268) 

Grobziele: 
"Mit geometrischen 
Figuren 
experimentieren, sie 
benennen" 
 
Treffpunkte: 
"-" 
 
(S. 2) 

"Die Form von 
Gegenständen und ihre 
Lage im Raum 
beschreiben" 
 
"Mit geometrischen 
Figuren 
experimentieren, diese 
darstellen und 
beschreiben. 
Ausgewählte 
Eigenschaften kennen" 
 
 
 (Math, S. 8) 

Compétence :  
" Explorer l'espace…" 
 
Composantes: 
" ...en identifiant des 
formes géométriques" 
 
" ...en classant des 
formes géométriques 
selon des critères divers 
(forme, taille, 
couleur,…)" 
 
" ...en se situant ou 
situant des objets à 
l'aide de systemèmes 
de repérage personnels" 
 
" ...en représentant 
librement des objets 
ainsi que des formes 
géométriques" 
 
" ...en effectuant et 
décrivant ses propres 
déplacements et des 
déplacements d'objets" 
 
Attentes minimales : 
" 
- situe des objets 

par rapport à lui et 
par rapport à 
d'autres objets 

- oriente une forme 
selon un modèle 
ou pour qu'elle 
s'insère dans un 
ensemble           " 

 
(MSN11, différentes 
pages) 

 
Die im Rahmen des Gemeinsamen Europäischen Referenzrahmens entwickelten 
Niveaubeschreibungen für Sprachen zeigen, wie aufwändig ein Verfahren zur 
Entwicklung von Niveaustufen ist (vgl. Schneider 2000). Für das Fach Mathematik 
existiert leider kein vergleichbarer Referenzrahmen mit theoretisch fundierten 
Niveaustufen. Die NCTM-Standards weisen für fünf inhaltlich Bereiche, 
beispielsweise Zahl und Operationen oder Algebra eine Strukturierung über alle 
Jahrgangsstufen hinweg auf. Dabei sind die Jahrgangsstufen nicht allgemein 
beschrieben, sondern es wurden fachdidaktisch Inhalte zugeordnet.  Für fünf 
weitere Bereiche, den Prozessen gibt es keine entsprechenden Jahrgangsstufen. 
Bei PISA 2003 wurden die Schwierigkeitsskalen erst im Nachhinein in 
Abhängigkeit des Prozentsatzes der Anzahl Schülerinnen und Schüler, welche eine 
bestimmte Aufgabe lösen konnten, definiert. Damit verbunden ist die 
grundsätzliche Frage, was in der Mathematik ”Schwierigkeit“ bedeutet. Dieser 
Diskurs ist in der Fachdidaktik noch nicht genügend geführt worden. Im Rahmen 
des EDK-Projektes "HarmoS – Bildungsstandards in der Mathematik" wird 
versucht, solche Niveaustufen herzuleiten, indem z.B. bestimmt wird, welche 
Faktoren Aufgaben in der Mathematik schwieriger bzw.  einfacher machen. 
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An dieser Stelle muss auf Grund der Komplexität der Zielsetzung und der 
fehlenden theoretischen Grundlagen auf das Aufzeigen der Progression verzichtet 
werden. Es werden nur Aussagen darüber gemacht, ob eine betreffende 
Komponente der Mathematik in einem Lehrplan zu einem gewissen Zeitpunkt 
aufgeführt wird. Es wird jedoch nicht erfasst, wie sich diese Komponenten 
qualitativ voneinander unterscheiden.  

Differenzierung verschiedener Schultypen und Anspruchsniveaus in der 
Sekundarstufe I 

Für die Beschreibung der Ziele Ende 9. Klasse gilt es zu beachten, dass in vielen 
Kantonen die Sekundarstufe I in Niveaustufen oder gar eigenen Schultypen 
geführt wird (siehe Tabelle 9). Insofern wäre es von Bedeutung einen Überblick 
über die Zielbeschreibungen abhängig von Schultyp oder Anspruchsniveau zu 
erstellen.9 Dieses Unterfangen erwies sich aber als weitaus schwieriger als 
angenommen. Aus folgenden Gründen, wurde auf die Differenzierung zwischen 
Anspruchsniveaus bzw. Schultypen in der Sekundarstufe I verzichtet:  
In einzelnen Lehrplänen sind die Zielformulierungen für die Schultypen oder 
Anspruchsniveaus bei einzelnen Themen identisch. Unterschiede zeigen sich vor 
allem in den Inhaltsbeschreibungen. So unterscheiden sich z.B. die 
Zielbeschreibungen für den Schultyp erweiterte Ansprüche von denjenigen des 
Schultyps mit Grundansprüchen in den Stufenlehrplänen von TG beim Thema 
Zahlen und Zahlenoperationen nur minim. Analoges gilt für den Lehrplan JU (Sek 
I): Die Zielbeschreibungen für die Niveaus A, B und C sind recht ähnlich. In 
Lehrplänen, die für jedes Schuljahr Zielbeschreibungen formulieren, können sich 
Unterschiede auch darin zeigen, dass gewisse Zielbeschreibungen oder Inhalte 
bei einem höheren Anspruchsniveau früher aufgeführt werden, dass aber diese 
Zielbeschreibungen und Inhalte am Ende der obligatorischen Schulzeit auch für 
die tieferen Anspruchsniveaus gelten.  
In anderen Lehrplänen wird eine Differenzierung zwischen Schultypen bzw. 
Anspruchsniveaus mittels eines unterschiedlichen Verarbeitungs- oder 
Vertiefungsgrads gekennzeichnet. So werden bspw. im Lehrplan VD für die 
verschiedenen Niveaus einerseits teilweise unterschiedliche Zielbeschreibungen 
("Compétences associées à la compétence visée") aufgeführt, andererseits 
unterscheiden sich die Zielbeschreibungen durch einen verschiedenen 
Vertiefungsgrad ("Sensibilisation", "Apprentissage évaluation", "Mobilisation en 
situation"). Solche Vertiefungsgrade können in einem übergreifenden Vergleich 
nicht erfasst werden. 
Insgesamt – und das scheint mir die Hauptschwierigkeit - sind die Unterschiede 
zwischen verschiedenen Anspruchsniveaus oder Schultypen in sehr differenzierte 
kleine Einheiten gefasst, die bei einem Gesamtvergleich nicht berücksichtigt 
werden, auch wenn sie für den jeweiligen Lehrplan ersichtlich sein können. So 
nennt der Lehrplan JU (Sek I) beispielsweise folgenden Unterschied zwischen den 
Niveaus A, B und C bezüglich Operationen: "Niveaus A und B – Effectuer les 4 
opérations dans D, Niveau C – Opérer dans D+: les 4 opérations (division: cas 
simples)". Ein Vergleich zwischen den Anspruchsniveaus aller Schweizer 
Mathematik-Lehrpläne auf dieser Ebene scheint mir ein sehr aufwändiges 
Unterfangen und von geringer Prägnanz.  
Bei der Datenerhebung wurde in Lehrplänen mit 3 Anspruchsniveaus bzw. 
Schultypen der mittlere Grad gewählt. Bei Lehrplänen mit zwei Anspruchsniveaus 
bzw. Schultypen wurde jeweils der höhere Grad gewählt. 

                                            
9 Von den 22 Lehrplänen, bei denen die Sekundarstufe I untersucht wurde, nehmen 15 Lehrpläne eine 
Unterscheidung nach Schultypen oder Anspruchsniveaus vor (vgl. Kapitel 6.1). 
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5.3 Methodisches Vorgehen und Kategoriensystem 
Um einen Überblick über die in den Lehrplänen aufgeführten Zielbeschreibungen 
herstellen zu können, werden Kategorien benötigt, die einen Vergleich erlauben. 
Diese Kategorien wurden hauptsächlich mittels einer Inhaltsanalyse aus 
Deutschschweizer Lehrplänen (u.a. BE-d, BKZ, ZH, AG, PE/CIIP, PECARO) 
hergeleitet.  
 
Die theoretische Verknüpfung von allgemeinen Bildungszielen und fachlichen  
Zielen für die Mathematik ist in den Lehrplänen nicht ausgewiesen und auch 
schwierig methodologisch herzustellen. Wittmann (1981) meint dazu: "Allgemeine 
Bildungsziele lassen sich nicht zwingend begründen oder widerlegen, sondern 
stellen Normen dar, die für die Entscheidungsprozesse über Annahme oder 
Ablehnung offen sind." Die Auswahl der fachlichen Ziele ist einerseits in der 
Tradition begründet, andererseits durch Expertenmeinung legitimiert. Die 
Kategorien werden somit nicht theoretisch erläutert, sondern stellen ab auf die in 
den Lehrplänen vorgefundenen Beschreibungen von Zielen/Inhalten und 
Expertenmeinungen. Einbezogen wurden jedoch ausländische Modelle für 
Bildungsstandards wie die NCTM-Standards (USA) und die KMK-Standards 
(Deutschland) als Hilfe für die Erstellung der Kategorien.  
Beim inhaltsanalytischen Vorgehen wurden Zielbeschreibungen aus den 
Lehrplänen miteinander verglichen und in Kategorien zusammengefasst. Das 
Kategoriensystem wurde laufend mit zwei weiteren Experten (Prof. Beat Wälti 
und Prof. Dr. Helmut Linneweber, FH Aargau) weiterentwickelt und anschliessend 
weiteren Experten und Expertinnen zur Durchsicht zugestellt. Rückmeldungen 
wurden wo sinnvoll eingearbeitet.  
 
Es ist darauf hinzuweisen, dass sich das Kategoriensystem zwar auf theoretische 
Grundlagen – im Sinne der obenerwähnten Modelle - stützt und inhaltsanalytisch 
hergeleitet worden ist, trotzdem wurden Entscheidungen über die Bildung von 
Kategorien und über die Zuordnung zu ihnen immer auch unter pragmatischen 
Gesichtspunkten gefällt. Insbesondere wurde darauf geachtet, einen mittleren 
Grad der Feinheit bezüglich den Subkategorien einzuhalten. Wo nötig, wurde in 
der Spalte "Ergänzung" des Kategoriensystems eine zusätzliche Beschreibung 
eingefügt. Einige Subkategorien lassen sich verschiedenen Kategorien zuordnen 
(z.B. Daten in Diagrammen darstellen). Aus Gründen der Vergleichbarkeit und der 
Quantifizierung kommen sie aber nur an einem Ort vor.  
 
Die Frage nach Gemeinsamkeiten und Unterschieden sind im wissenschaftlichen 
Sinne zwei und verlangen unterschiedliche Überlegungen. Ebenfalls bedarf es 
zweier unterschiedlicher Instrumente, da ein Instrument, welches 
Gemeinsamkeiten misst, nicht notwendigerweise gleich gut Unterschiede misst. 
Die Entwicklung zweier Kategoriensysteme kann im Rahmen dieser Synopse nicht 
geleistet werden. Da die Synopse auch als Hilfsinstrumentarium für die 
Entwicklung von Bildungsstandards dienen soll und diese auf einem Curriculum 
für die ganze Schweiz Bezug nehmen sollten, wird hier der Fokus auf die Frage 
gerichtet, ob und wieweit denn überhaupt gemeinsame Ziele/Inhalte vorhanden 
sind. Bei der Entwicklung des Kategoriensystems lag das Ziel darum auf dem 
Sichtbarmachen von Gemeinsamkeiten. Ein Kategoriensystem, dass vor allem 
Unterschiede aufzeigen sollte, hätte ganz andere Kategorien. Es würden in einem 
solchen Falle vor allem Kategorien ausgewählt, welche nicht häufig vorkommen. 
Beispielsweise gibt es einige Lehrpläne der Westschweiz (VS-f, VD), die auf der 
Sekundarschulstufe erstmals Trigonometrie behandeln. Das hat zur Folge, dass 
gewisse Details in dieser Untersuchung nicht aufgeführt werden, sondern in 
weiteren Arbeiten untersucht werden müssten. Trotzdem lassen sich auch 
Unterschiede im Datenmaterial betrachten. Beispielsweise gibt es Unterschiede 
bezüglich den einzelnen Kategorien von Kanton zu Kanton. Diese werden hier 
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nicht beschrieben, können aber durch Analyse der Daten im Anhang III selbst 
vollzogen werden.  
 
Weiter soll das Kategoriensystem einerseits die bisher in den Schweizer 
Lehrplänen abgebildete Realität bezüglich den Zielen des Mathematikunterrichts 
abbilden. Andererseits gilt es aber auch zu schauen, inwieweit erwünschte neuere 
didaktische Strömungen in der Mathematik bereits Einzug in die Schweizer 
Lehrpläne gehalten haben. So sind die Subkategorien des Bereichs "Allgemeine 
mathematische Kompetenzen" von grösserer Feinheit als tatsächlich für die 
Analyse vonnöten. Hierbei handelt es sich um sogenannt prozessorientierte 
Kategorien, wie sie beispielsweise auch in den NCTM-Standards zu finden sind. 
Dies in Abgrenzung zu den inhaltlichen Kategorien der restlichen Bereiche.  
 
Im grossen Ganzen hat sich das Kategoriensystem bewährt. Bei einer weiteren 
Verwendung müssten aber gewisse Kategorien überdenkt werden. Beispielsweise 
hat sich die Subkategorie "Zeitspannen berechnen" nicht bewährt, da diese Ziel-/ 
Inhaltsbeschreibung nur wenige Male explizit in den Lehrplänen aufgeführt war 
und vermutlich bereits auf einer zu feinen Stufe formuliert wurde. Auch stellt sich 
die Frage, ob Subkategorien mit gleichen Ziel-/ Inhaltsbeschreibungen in 
mehreren der acht Bereiche vorkommen sollten. Dies ist ungünstig für die 
Gesamtübersicht über alle Lehrpläne hinweg, macht aber den Analysevorgang 
resp. die Zuordnung konsistenter. So kommt bspw. das Arbeiten mit dem 
Koordinatensystem in Westschweizer Lehrplänen häufig in Zusammenhang mit 
"sich orientieren" (Geometrie) in der Primarstufe vor, in Deutschschweizer 
Lehrplänen selten. Bei letzteren finden sich "Koordinaten" häufig bei der 
Darstellung von Zuordnungen in Bildern bzw. Diagrammen. 
 
Insgesamt enthält das Kategoriensystem 21 Kategorien, die in der Tabelle 6 
gezeigt werden. Das detaillierte Kategoriensystem mit den 121 Subkategorien ist 
im Anhang II eingefügt.  
Beim Analysevorgang wurden die fachspezifischen Zielbeschreibungen oder Teile 
von ihnen jeweils diesen Kategorien zugeordnet, somit konnten die in den 
Lehrplänen aufgeführten Komponenten der Mathematik ausgemacht werden (vgl. 
Abbildung 4 und Anhang III: Tabellen 1 bis 9).  
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Tabelle 6: Übersicht: entwickelte Kategorien  
 
 
  
 
 
 
 

1 Zahl 
1.1 Zahlen vorstellen, ordnen und beschreiben 
1.2 Zahlen darstellen 
1.3 Mengen bilden und darstellen 
 
2 Operationen 
2.1 Operationen mit Zahlen verstehen und ausführen 
2.2 Operationen verknüpfen, Rechengesetze nutzen und verstehen 
2.3 Schätzen, runden 
 
3 Term und Variable 
3.1 Gleichungen lösen und umformen 
3.2 Variable und Terme umformen und auswerten 
 
4 Raum, Form, Veränderung 
4.1 Ebene Figuren beschreiben und darstellen 
4.2 Geometrische Abbildungen beschreiben und ausführen, Symmetrien nutzen 
4.3 Körper im Raum beschreiben und darstellen 
4.4 Berechnungen in der Ebene und im Raum 
 
5 Grössen und Messen 
5.1 Grössen kennen, vergleichen und damit rechnen 
 
6 Funktionale Zusammenhänge 
6.1 Zusammenhänge erkennen, beschreiben und darstellen 
 
7 Datenanalyse und Wahrscheinlichkeit 
7.1 Daten erfassen, darstellen und interpretieren 
7.2 Zufallsereignisse beschreiben und bearbeiten 
7.3 Kombinatorische Probleme beschreiben und bearbeiten 
 
8 Allgemeine mathematische Kompetenzen 
8.1 Argumentieren und kommunizieren 
8.2 Modellieren, Probleme lösen und interpretieren 
8.3 Mathematische Hilfsmittel und Arbeitsweisen nutzen 
8.4 Geschichtliche und historische Bedeutung der Mathematik 
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6 Ergebnisse: Teil I 

Der erste Teil der Ergebnisse beschäftigt sich mit dem Aufbau, mit den Strukturen 
und mit der Art der Lehrpläne und ihren Elementen. Dabei werden die kantonalen 
und regionalen Lehrpläne vorgestellt und ihre Zielbeschreibungen anhand von 
strukturellen und konzeptionellen Gesichtspunkten miteinander verglichen (vgl. 
Kapitel 6.1, 6.2, 6.3). Weiter werden Gruppierungen von Lehrplänen gebildet, die 
Ähnlichkeit aufweisen (vgl. Kapitel 6.4).  
 
Der Unterschied zum Lehrplanvergleich Erstsprache besteht in erster Linie darin, 
dass bei den gleichen Lehrplänen ein anderer Fachteil analysiert wurde. 
Ausserdem wurden in die Untersuchung Mathematik sechs Lehrpläne einbezogen, 
die in der Erstsprache nicht analysiert wurden. 
Daraus ergeben sich für dieses Kapitel oft ähnliche Resultate, wie sie auch im 
Bericht der Erstsprache vorkommen.  

6.1 Die erfassten Lehrpläne 
Insgesamt wurden 25 Kantone bzw. Regionen berücksichtigt und 35 Lehrpläne 
bzw. Stufenlehrpläne miteinander verglichen (vgl. Tabelle 7).  
Durch die Neuerscheinung des Westschweizer Rahmenlehrplans PECARO10, der 
Anpassungsänderungen der kantonalen Lehrpläne zur Folge hat, wurden die 
Lehrpläne der Westschweiz nicht auf allen Stufen untersucht. Nicht berücksichtigt 
wurden für die Primarstufe die Lehrpläne von BE-f, FR-f, JU und NE.  
PECARO wird auch den bisherigen Rahmenlehrplan "Plan d’études romand de 
mathématiques" (im folgenden als PE/CIIP abgekürzt) für die Primarstufe 
ablösen. Dieser gilt zurzeit noch – neben den kantonalen Lehrplänen – für BE-f, 
FR-f, GE, JU, NE und VD. 
Die Kantone LU, UR, SZ, OW, NW, ZG und der VS-d bilden die Bildungsregion 
Zentralschweiz. Die Bildungsdirektoren-Konferenz Zentralschweiz (BKZ) hat 
interkantonale Stufenlehrpläne als Empfehlung an die angeschlossenen Kantone 
herausgegeben: BKZ (Prim), BKZ (Sek I).  
Der deutschsprachige Teil des Kantons Freiburg besitzt für die Primarstufe einen 
eigenen Lehrplan. Für die Sekundarstufe I werden die Stufenlehrpläne 
Mathematik der BKZ-Region übernommen.  
 
Somit werden die folgenden 25 Kantone bzw. Regionen berücksichtigt:  
AG, AI, AR, BE-d, BE-f, BKZ, BL, BS, FR-d, FR-f, GE, GL, GR, JU, NE, PE/CIIP, 
PECARO, SG, SH, SO, TG, TI, VD, VS-f11 und ZH. Bei Aufzählungen von 
Lehrplänen muss jeweils berücksichtigt werden, dass Aussagen über den 
Primarstufenlehrplan BKZ jeweils für sieben Kantone und Aussagen über den 
Stufenlehrplan BKZ der Sekundarstufe I jeweils für acht Kantone gelten. Die 
Rahmenlehrpläne PE/CIIP und PECARO gelten zusätzlich zu den Westschweizer 
Lehrplänen.  
 
Von den 25 berücksichtigten Kantonen bzw. Regionen besitzen 11 einen Lehrplan 
für die gesamte Volksschule, 14 führen Stufenlehrpläne. Lehrpläne für den 
Kindergarten wurden nicht berücksichtigt. Der Lehrplanteil Mathematik für die 
Oberstufe des "Lehrplans für die Volksschule des Kantons Zürich" wurde ergänzt 
durch einen neuen, eigenständigen Teil "Mathematik für die Oberstufe", welcher 
                                            
10 PECARO ist noch nicht in Gebrauch. Er wird die Westschweizer Programme CIRCE I-II und CIRCE III 
ablösen. 
11 Der zweisprachige Kanton VS wird als französischsprachiger Kanton (VS-f) und als 
deutschsprachiger Kanton in den Stufenlehrplänen des BKZ berücksichtigt. 
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als Grundlage für ein neu zu schaffendes Lehrmittel Mathematik für die 
Sekundarstufe I dient.  

Tabelle 7: Übersicht: Lehrpläne Mathematik 

Kanton/Region Geltungsbereich Erscheinungsjahr, Auflage12 Seitenzahl13 

AG Volksschule  2000, 2002 65 S. 
AI Volksschule  1997, 2004 (provisorisch) 65 S. 
AR Volksschule 1994, 1996 37 S. 
BE-d Volksschule 1995 36 S. 
BE-f Ecole secondaire  1996, 1999 32 S. 

Primarschule14 1991, 1999 42 S. 
BKZ 

Sekundarschule13 1996 32 S. 
Primarschule 1997 4 S. 

BL 
Sekundarschule 2003, 2004 9 S. 
Primarschule 1991 11 S. 
Orientierungsschule 2002 13 S. BS 
Weiterbildungsschule 2004 4 S. 

FR-d Primarschule 1987 24 S. 
FR-f Cycle d'orientation 2004 22 S. 

Ecole primaire 2000 23 S. 
GE 

Cycle d’orientation 2001-2002/2002-2003 189 S. 
GL Volksschule 2002 26 S. 

Primarschule15 1992, 2002 11 S. 
GR 

Sekundarschule14 1999, 2002 12 S. 
JU Ecole secondaire 1993 13 S. 
NE Cycle d’orientation 2004 18 S. 
PE/CIIP16 Degrés 1-6 1997 7 S. 
PECARO Volksschule 2004 (provisoire) 31 S. 
SG Volksschule 1997, 2003 37 S. 
SH Volksschule 2001 45 S. 
SO Volksschule 1992 21 S. 

Primarschule 1996 21 S. 
TG 

Sekundarschule 1996 34 S. 
Scuola elementare 1984, 1997 11 S. 

TI 
Scuola media 2004 14 S. 

VD Volksschule 2001, 2003 53 S. 
Ecole primaire 1989 18 S. 

VS-f 
Cycle d’orientation 2003  23 S. 
Primarschule 1991, 2002 56 S. 

ZH 
Sekundarschule17 2004 45 S. 

 

Anmerkung:  Stufenlehrplan 
  Lehrplan für die gesamte Volksschule 
 BKZ Lehrplan gilt für die Kantone der Bildungsregion Zentralschweiz: LU, NW, OW, UR, 

SZ, VS-d, ZG. FR-d übernimmt ebenfalls den Lehrplan für die Sekundarstufe I 
(FR-d [Sek I]). 

 PE/CIIP Lehrplan für die Primarstufe von folgenden Westschweizer Kantonen: BE-f, FR-f, 
GE, JU, NE und VD, gilt zusätzlich zu den kantonalen Lehrplänen, wird abgelöst 
durch PECARO. 

 PECARO Rahmenlehrplan für die Westschweizer Kantone, gilt zusätzlich zu den kantonalen 
Lehrplänen der Westschweiz. 

 NLehrplan Berücksichtigte Lehrpläne = 35. 
 NKantone/Regionen Berücksichtigte Kantone/Regionen = 25. 

                                            
12 Die erste Jahreszahl bedeutet das Erscheinungsjahr, die zweite Jahreszahl bezieht sich auf die letzte 
Modifikation oder Neuauflage des Lehrplans. 
13 Bei den Seitenzahlen wurden jeweils der Mathematikteil, dazugehörende Hinweise und 
Handreichungen gezählt. 
14 Die BKZ-Region führt einen Lehrplan Mathematik, der für alle BKZ-Kantone ausser LU gilt. Der 
Lehrplan Mathematik LU weicht jedoch geringfügig von demjenigen der übrigen Kantone der BKZ-
Region ab. Literaturverzeichnis siehe unter IEDK. 
15 Der Lehrplan Mathematik gilt für alle Sprachgebiete und existiert in den entsprechenden 
Übersetzungen romanisch und italienisch. 
16 "Plan d'études romand de mathématiques" 
17 Der Lehrplanteil Mathematik für die Oberstufe des "Lehrplans für die Volksschule des Kantons 
Zürich" wurde ergänzt durch einen neuen, eigenständigen Teil "Mathematik für die Oberstufe", der 
aber noch nicht in Kraft gesetzt worden ist. 
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Wie der Tabelle 8 entnommen werden kann, sind drei Stufenlehrpläne in den 
1980er-Jahren entwickelt worden, wobei der Lehrplan TI (Prim) Ende der 1990er-
Jahre überarbeitet worden ist. Deren 17 stammen aus den 1990er-Jahren und 15 
Lehrpläne bzw. Stufenlehrpläne sind nach 2000 erschienen.  

Tabelle 8: Übersicht: Lehrpläne nach zeitlicher Erscheinung 

Zeitliche 
Erscheinung 

N Kantonale bzw. Regionale Lehrpläne 

1980–1989 3 FR-d (Prim), TI (Prim), VS-f (Prim) 

1990–1999 17 
AI, AR, BE-d, BE-f (Sek I), BKZ (Prim), BKZ (Sek I), BL (Prim), BS (1-4), 
GR (Prim), GR (Sek I), JU (Sek I), PE/CIIP (Prim), TG (Prim), TG (Sek I), SG, SO, 
ZH (Prim) 

ab 2000 15 
AG, BL (Sek I), BS (5-7), BS (8-9), FR-f (Sek I), GE (Prim), GE (Sek I), GL, NE 
(5-6), PECARO, SH, TI (Sek I), VD, VS-f (Sek I), ZH (Sek I) 

NLehrplan = 35 

 
16 Lehrpläne nehmen in der Sekundarstufe I eine Differenzierung vor und 
formulieren Zielbeschreibungen für verschiedene Schultypen oder 
Anspruchsniveaus. In sechs Lehrplänen wird auf eine entsprechende 
Differenzierung verzichtet (vgl. Tabelle 9).  

Tabelle 9: Übersicht: Differenzierung der Lehrpläne in der Sekundarstufe I nach Schultyp 
oder Anspruchsniveau im Fachbereich Mathematik 

Differenzierung der Sekundarstufe I nach Schultypen oder 
Anspruchsniveaus im Lehrplan 

Keine Differenzierung der 
Sekundarstufe I im Lehrplan 

AG Realschule, Sekundarschule, Bezirksschule 
AI Realschule, Sekundarschule 
AR elementare und höhere Anforderungen 

BE-d 
Realschule, Sekundarschule, 
Mittelschulvorbereitung 

BE-f Niveaus A, B, C 

BKZ 
Realschule, Sekundarschule, 
Untergymnasium 

BL Niveaus A, E, P 
BS ab 7. Schuljahr: Niveaus G, E 
GL Realschule, Sekundarschule 
GR Realschule, Sekundarschule 
JU Niveau A, B, C 
SH Realschule, Sekundarschule bzw. G, E 
SO Oberschule, Sekundarschule, Bezirksschule 
TG Realschule, Sekundarschule 

VD 
Voie secondaire à options (VSO), générale 
(VSG), de baccalauréat (VSB) 

N=16 
FR-f, GE, PECARO, SG, TI18, 

VS-f 
N=6 

ZH Anforderung 1 und 2    
NTotal = 22 
 

Anmerkungen: NKantone/Regionen = 25. 
Der Kanton FR-d verwendet für die Sekundarstufe I die Lehrpläne der BKZ-
Region. PE/CIIP gilt nur für die Primarstufe. Der Lehrplan NE für die Sek I wird 
überarbeitet. 
 

                                            
18 In der vierten Klasse der "scuola media" (Klasse 9) wird differenziert für den corso base und corso 
attitudinale. 
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6.2 Strukturelle Ähnlichkeiten bzw. Unterschiede 

6.2.1 Einheiten der Zielbeschreibungen  
In der Tabelle 10 wird aufgeführt, ob Zielbeschreibungen für einzelne Schuljahre 
oder Zyklen formuliert werden. Zugleich erlaubt die Tabelle einen Vergleich mit 
den kantonalen Schulsystemen (vgl. Markees 2002).  

Tabelle 10: Übersicht: Formulierung der Zielbeschreibungen für Schuljahre bzw. Zyklen 
und kantonale Schulsysteme 

Zielbeschreibungen formuliert für Schulsystem Kanton/ Region 
Schuljahre Zyklen Primarstufe Sekundarstufe I 

BL 6, 7, 8, 9 1-2, 3-5 1-5 6-9 
 

BE-d 7, 8, 9 1-2, 3-4, 5-6 1-6 7-9 
BKZ 7, 8, 9 1-2, 3-4, 5-6 1-6 7-9 

5-6 Cycle de transition 
VD 7, 8, 9 (-2/-1), 1-2, 3-4, 5-6 1-4 

7-9 
 

PECARO  -2/+2, 3-6, 7-9   
GE 7, 8, 9 -2/+2, 3-6 1-6 7-9 
 

AI  1-3, 4-6, 7-919 1-6 7-9 
AR  1-3, 4-6, 7-919 1-6 7-9 
SG  1-3, 4-6, 7-9 1-6 7-9 
 

SH jedes Schuljahr  1-6 7-9 
TG jedes Schuljahr  1-6 7-9 
ZH Jedes Schuljahr  1-6 7-9 
SO jedes Schuljahr  1-6 7-9 
GL jedes Schuljahr   1-6 7-9 
GR jedes Schuljahr20  1-6 7-9 
FR-d jedes Schuljahr  1-6 7-9 
VS-f jedes Schuljahr  1-6 7-9 

TI jedes Schuljahr  1-5 
6-9 Scuola media: 
6-7 Ciclo d’osservazione 
8-9 Ciclo d’orientamento 
6 Année d’orientation JU jedes Schuljahr  

1-5 
7-9 

FR-f 7, 8, 9   1-6 7-9 
BE-f 7, 8, 9  1-6 7-9 

 

AG ab 3: jedes Schuljahr 1-2 1-5 6-9 

BS 1-7: jedes Schuljahr 8-9 1-4 
5-7 Orientierungsschule 
8-9 Weiterbildungsschule 

PE/CIIP 1-6: jedes Schuljahr (-2/-1)   
6 Année d’orientation 

NE 5, 621 
 

1-5 
7-9 

 

Anmerkung: -2/+2: Zielbeschreibungen sind auch für die Basisstufe formuliert (-2, -1). 
 BKZ: Lehrplan gilt für: LU, NW, OW, UR, SZ, VS-d, ZG und FR-d (Sek I). 
 PE/CIIP: Lehrplan für die Primarstufe von folgenden Westschweizer Kantonen: BE-f, FR-

f, GE, JU, NE und VD, gilt zusätzlich zu den kantonalen Lehrplänen, wird 
abgelöst durch PECARO. 

 

                                            
19 Die Zielbeschreibungen sind oft Schuljahren zugeordnet. 
20 Geometrie: 5 und 6. Klasse als Zyklus zusammengefasst. 
21 Der Lehrplan NE (Sek I) wird überarbeitet, es liegen nur Zielbeschreibungen für das 5 und 6. 
Schuljahr vor. 
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In den meisten Lehrplänen (12) sind die Zielbeschreibungen für jedes – oder 
beinahe jedes (3) – Schuljahr formuliert. Drei Lehrpläne führen die Ziele in 
jeweils zweijährigen Zyklen auf, wobei auf der Sekundarstufe dann für jedes Jahr 
Ziele zu finden sind. Bei weiteren drei sind die Ziele zu dreijährigen Zyklen 
zusammengefasst. Ein Lehrplan stellt eine Mischform der beiden letztgenannten 
dar. Hier zeigt sich – wie bei anderen auch – ein Einfluss der Gliederung des 
kantonalen Schulsystems. PECARO und die Stufenlehrpläne GE (Prim) und (Sek I) 
notieren die Zielbeschreibungen in drei grossen Zyklen unter Einschluss der 
Vorstufe. GE führt zusätzlich auf der Sekundarstufe noch jährliche 
Beschreibungen auf. Es lässt sich also festhalten, dass beinahe alle Lehrpläne auf 
der Sekundarstufe I die Ziele je Jahrgangsklasse formulieren. 
Diese Ergebnisse werden im Folgenden zusammengefasst (vgl. Tabelle 11) 

Tabelle 11: Übersicht: Einheiten der Zielbeschreibungen  

Einheiten der Zielbeschreibungen Lehrplan Anzahl 
für jedes Schuljahr BE-f, FR-f, FR-d, GL, GR, JU, 

SH, SO,  TG, TI, ZH, VS-f 
12 

mehrheitlich für jedes Schuljahr  AG, BS, PE/CIIP 3 
1-2, 3-4, 5-6, 7, 8, 9 BE-d, BKZ, VD 3 
1-3, 4-6, 7-9 AI, AR, SG 3 
1-2, 3-5, 6, 7, 8, 9 BL 1 
-2/+2, 3-6, 7-9  PECARO 1 
-2/+2, 3-6, 7, 8, 9  GE 1 
NKantone/Regionen = 25 N = 24 
 
Anmerkung: BKZ: Lehrplan gilt für die Kantone: LU, NW, OW, UR, SZ, VS-d, ZG und FR-d (Sek I). 
 NE: Für NE liegen gesondert (-> sonst PE/CIIP) nur Ziele für das 5. und 6. Schuljahr 

vor, deshalb wurde NE hier weggelassen. 
 VD: Bei VD gibt es noch eine Zielbeschreibung für die Einheit -2, -1 zusätzlich. 

6.2.2 Aufbau und Kontinuität der Zielbeschreibungen 
Um eine Übersicht darüber zu geben, wie die Zielbeschreibungen in den 
Lehrplänen formuliert sind, wird folgende grobe Einteilung vorgenommen, die rein 
deskriptiv ist (vgl. Tabelle 12). Bei separaten Stufenlehrplänen wurde, sofern für 
alle  Stufen vorhanden, jeweils bezüglich der Kontinuität der Zielbeschreibungen 
eine Gesamtübersicht gemacht, z.B. BKZ (Prim)-(Sek I). In Westschweizer 
Lehrplänen wird oft der Begriff "Kompetenz" auch für fachspezifische Ziele 
verwendet. Dieser Begriff wird – wie in Kapitel 6.3.3 dargelegt - in den 
Lehrplänen und der Fachwelt nicht einheitlich benutzt. Er entspricht auch 
meistens nicht der Definition von Klieme (2002) oder Jonnaert (2002, nach 
Lehrplan FR(Sek), S. 8). Es hat sich aber im Vergleich von fachspezifischen 
Zielbeschreibungen in Deutschschweizer Lehrplänen und Kompetenz- 
beschreibungen in Westschweizer Lehrplänen gezeigt, dass teilweise ähnliche 
Formulierungen aufgeführt sind. Ein Beispiel findet sich in Kapitel 6.3.3. Aus 
diesem Grund wird für folgenden Vergleich nicht zwischen Kompetenz- und 
Zielbeschreibung unterschieden. 
 
In 19 Lehrplänen werden die Zielformulierungen durch Inhaltsbeschreibungen 
spezifiziert, dabei sind in einigen Lehrplänen die Inhaltsangaben verbindlich, in 
anderen werden Inhaltsangaben nur als Beispiele aufgeführt (vgl. Kapitel 5.1). In 
16 Lehrplänen fallen Inhaltsbeschreibungen und Zielformulierungen zusammen, 
es wird bewusst auf Inhaltsangaben verzichtet oder es werden sehr wenige 
Inhaltsangaben aufgeführt.  
Weiter wird versucht, Aussagen zur Kontinuität von Zielbeschreibungen über die 
Schulzeit hinweg zu machen. Demnach geht es um die Frage, ob 
Zielbeschreibungen von einer zur nächsten Schulstufe wieder aufgeführt werden 
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oder nicht. In 11 Regionen bzw. Kantonen stellen die Lehrpläne eine Kontinuität 
der Zielbeschreibungen mittels gleichen Titeln und einer analogen Gliederung der 
Zielbeschreibungen über alle Schnittstellen hinweg dar. 
 
Tabelle 12: Übersicht: Aufbau, Struktur, Kontinuität von Zielbeschreibungen 
 
 Zielbeschreibungen Lehrplan N 

Einteilung nach Zielbeschreibungen und 
Inhaltsangaben  

AG, AI, AR, BE-d, BKZ (Prim), BKZ (Sek I), 
BL (Sek I), FR-d (Prim), FR-f (Sek I), GE 
(Sek I), PE/CIIP, SG, SH, TG (Prim), TG 
(Sek I), VD, VS-f (Sek I), ZH (Prim), ZH 
(Sek I) 

19 

A
u
fb

a
u
, S

tru
k
tu

r 

Einteilung nach Zielbeschreibungen, Fehlen 
von Inhaltsangaben bzw. Zusammenfallen 
von Zielbeschreibungen und Inhaltsangaben 

BE-f (Sek I), BL (Prim), BS (1-4), BS (5-7), 
BS (8-9), GE (Prim), GL, GR (Prim),  
GR (Sek I), JU (Sek I), NE (5-6), PECARO, 
SO, TI (Prim), TI (Sek I), VS-f (Prim) 

16 

NLehrplan = 35 

 

Einheiten mit gleichen Titeln und analoger 
Gliederung für alle Stufen oder Zyklen 

AG, AI, AR, BE-d, PECARO, SG, SH, SO, TG 
(Prim)-TG (Sek I), ZH (Prim)-ZH (Sek I) 

11 

Kontinuität der Zielbeschreibungen zur 
nächsten Stufe klar ersichtlich 

BKZ (Prim)-BKZ (Sek I), PE/CIIP-FR-f (Sek 
I)**, GL, GR (Prim)-GR (Sek I), VD  

5 

K
o
n
tin

u
itä

t d
e
r 

Z
ie

lb
e
sch

re
ib

u
n
g
e
n
  

Kontinuität der Zielbeschreibungen zur 
nächsten Stufe weniger klar ersichtlich 

PE/CIIP-BE-f (Sek I)**, BL (Prim)-BL (Sek 
I), BS (1-4)-BS (5-7)-BS (8-9), GE (Prim)-
GE (Sek I)**, FR-d (Prim)-BKZ (Sek I)*, 
PE/CIIP-JU (Sek I)**, TI (Prim)-TI (Sek I), 
VS-f (Prim)-VS-f (Sek I) 

8 

NKantone/Regionen = 25 
*: FR-d benützt für die Sekundarstufe I die Stufenlehrpläne der BKZ-Region.  
**:  BE-f, FR-f, GE, JU, NE und VD (Prim) benutzen für die Primarstufe den Stufenlehrplan PE/CIIP 

der Westschweiz, teilweise auch eigene. 
 
Anmerkung: NE: Für NE liegt kein (Sek I) Lehrplan vor, deshalb kann keine Kontinuität 

beschrieben werden. 

 
In fünf Regionen bzw. Kantonen ist in den Lehrplänen eine Kontinuität der 
Zielbeschreibungen dadurch klar erkennbar, dass ähnliche Zielbeschreibungen in 
den verschiedenen Stufen oder Zyklen aufgeführt werden und in ihrer 
Komplexität zunehmen. Die Komplexität kann bspw. durch das Hinzufügen neuer 
Inhalte oder Aktivitäten, durch eine qualitative Zunahme, durch einen Übergang 
von Wissen zu Können oder durch die Bildung von Metawissen dargestellt 
werden.22 Der Lehrplan FR-f (Sek I) nimmt explizit Bezug auf den Plan d'études 
romand de mathématiques (1-6), arbeitet auch Auszüge daraus in den 
Sekundarstufenlehrplan ein und erzielt dadurch eine vertikale Kohärenz über alle 
Schuljahre hinweg. 
In acht Kantonen ist die Kontinuität der Zielbeschreibungen weniger klar 
erkennbar, da verschiedene Stufenlehrpläne vorliegen, die sich in ihrer 
Konzeption, ihrer Struktur und ihrem Aufbau jeweils unterscheiden. Dabei ist 
innerhalb der einzelnen Stufenlehrpläne eine Kontinuität der Zielbeschreibungen 
ersichtlich. Da beim Kanton NE nur der Lehrplan für den "cycle d'orientation" 
vorliegt, der nur die die Schuljahre 5 und 6 aufführt, kann er nicht berücksichtigt 
werden. 

                                            
22 Beispiele: Hinzufügen neuer Inhalte: Eigenschaften der proportionalen Zuordnungen erkennen → 
Eigenschaften der proportionalen und umgekehrt proportionalen Zuordnung kennen; Qualitative 
Zunahme: Experimente mit geometrischen Figuren und Körpern durchführen → Achsenspiegelungen 
von einfachen geometrischen Figuren ausführen Übergang von Wissen zu Können: Grunderfahrungen 
mit gewöhnlichen Brüchen besitzen; sich mit den Besonderheiten der Operationen auseinander setzen 
→ Die vier Grundoperationen mit gewöhnlichen Brüchen ausführen Bildung von Metawissen: Allein und 
im Team Lösungswege ausprobieren→ Überlegungen zum systematischen Vorgehen anstellen.  
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6.3 Konzeptionelle Unterschiede und Gemeinsamkeiten 

6.3.1 Verbindlichkeit 
Einem Lehrplan (SO) sind keine expliziten Angaben über die Verbindlichkeit der 
Zielbeschreibungen zu entnehmen (vgl. Tabelle 13 und Anhang I). Die 
Zielbeschreibungen sind in drei Erarbeitungsstufen dargestellt.  
 
In zwei Lehrplänen (BL [Prim], FR-d [Prim]) besteht ein gewisser Freiraum 
bezüglich der Zielbeschreibungen: Die Lehrpersonen können entweder selbst 
Schwerpunkte setzen oder die Zielbeschreibungen sind verhältnismässig zu 
berücksichtigen. Acht weitere Lehrpläne führen nebst verbindlichen 
Zielbeschreibungen auch Hinweise zu unverbindlichen Zielbeschreibungen auf. Es 
handelt sich dabei nur um Lehrpläne aus der Deutschschweiz. Der Lehrplan aus 
Sankt Gallen lässt insofern Freiraum, als dass bloss die Mehrheit der Schülerinnen 
und Schüler die Grobziele erreichen müssen. 
 
Bei denjenigen Lehrplänen, die explizit angeben, dass die Zielbeschreibungen 
verbindlich sind, kann eine Unterteilung gemacht werden. Dabei ist zu 
berücksichtigen, dass etliche Lehrpläne bezüglich der Verbindlichkeit der 
Zielbeschreibungen auch mehreren Gruppen angehören können: 
 
Fünf Lehrpläne weisen verbindliche Zielbeschreibungen auf (BKZ (Sek I), BS (8-
9), FR-f (Sek I), GR, und JU (Sek I). Wo die Verbindlichkeit nicht eingeschränkt 
wird, darf angenommen werden, die Zielbeschreibungen gelten für alle Lernenden 
einer Klasse. 12 Lehrpläne differenzieren die verbindlichen Zielbeschreibungen 
durch Angabe unterschiedlicher Verarbeitungsgrade bzw. Erarbeitungsstufen (z.B. 
aufbauen, durcharbeiten, verinnerlichen). Darunter fällt nicht, ob für 
verschiedene Anspruchsniveaus der Sek I Ziele formuliert werden. Als Beispiel für 
die Differenzierung nach Verarbeitungsgrad unterscheidet z.B. der Lehrplan GL 
zwischen "aufgreifen" und "festigen" und gibt damit jeweils an, ob auf Ziele hin 
gearbeitet werden soll oder ob sie am Ende des Jahres gefestigt sein müssen (GL, 
S. 9f.). Zudem wird unterschieden zwischen Kern- und Basiszielen. Erstere stellen 
Zielbeschreibungen für die Grundbildung dar, Basisziele können Schülerinnen und 
Schüler je nachdem später noch selbständig erarbeiten. Die Kernziele stellen also 
so etwas wie Mindestanforderungen dar. Einige weitere Lehrpläne weisen bereits 
ausformulierte Mindestanforderungen auf. Sieben bzw. die Hälfte davon, kommen 
aus der Westschweiz oder dem Tessin. 
 
Wie bereits unter Kapitel 5.1 dargelegt worden ist, können aufgrund dieser 
unterschiedlichen Formulierungen in einem Gesamtvergleich keine klaren 
Aussagen über die Verbindlichkeit der Zielbeschreibungen gemacht werden. Für 
die vorliegende Arbeit bedeutet dies, dass nur Aussagen gemacht werden 
können, ob gewisse Zielbeschreibungen in den Lehrplänen vorkommen, jedoch 
nicht über den Grad ihrer Verbindlichkeit.  
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Tabelle 13: Übersicht: Verbindlichkeitsgrad der Zielformulierungen 

Verbindlichkeitsgrad der 
Zielbeschreibungen 

Beispiel Lehrpläne N 

Zielbeschreibungen sind 
verbindlich mit zusätzlichen 
Angaben von 
Mindestanforderungen, die 
alle Schülerinnen und Schüler 
erreichen müssen 

Objectifs fondamentaux : Sont sélectionnés 
parmi les compétences visées du 
programme. Ils ne sont pas des seuils mais 
constituent la liste des compétences visées 
qui doivent être évaluées.  
Attentes : C’est une production d’élève 
évaluée et commentée qui illustre 
concrètement le niveau de maîtrise d’un 
objectif fondamental (VD, Partie 4, p. 2s.). 

AI, BE-f (Sek I), 
BL (Prim), BL (Sek 
I), GE (Prim), GE 
(Sek I), GL, JU 
(Prim)23, NE (5-6), 
PECARO, VD, VS-f 
(Prim), TI (Prim), 
TI (Sek I) 
 

14 

Zielbeschreibungen sind 
verbindlich und werden 
differenziert nach 
Vertiefungsgrad/Erarbeitungs-
stufen. 

Le programme abandonne les notions de 
fundamentum et de prolongement au profit 
d’une triple dénomination : sensibilisation, 
apprentissage, mobilisation en situation 
(VS-f, p. 4). 

AG, BE-d, BKZ 
(Prim), BS (5-7), 
GE (Prim), GL, NE 
(5-6), PE/CIIP, SH, 
TG,VS-f (Sek I), 
ZH24 
 

12 

Zielbeschreibungen sind 
verbindlich (für alle) 

Die Basis-Lernziele beschreiben in beiden 
Zügen für jedes Fach die unverzichtbaren 
Lernziele (…) (BS [8-9], S. 12). 
(...) umschreibt diejenigen Fähigkeiten, 
Fertigkeiten und Kenntnisse, die sich alle 
Schülerinnen und Schüler aneignen müssen 
(GR [Sek I], Einleitung, S. 16). 

BKZ (Sek I), 
BS (8-9), FR-f 
(Sek I), GR, JU 
(Sek I)  

5 

Zu verbindlichen 
Zielbeschreibungen sind auch 
unverbindliche aufgeführt 

Ziele und Inhalte in Normalschrift sind 
verbindlich. Kursiv bündig aufgeführte Ziele 
und Inhalte sind nicht obligatorisch. (AR, S. 
26). 

AI, AR, BE-d, BKZ 
(Prim) BS (1-4)25, 
BS (5-7), SH, ZH 

8 

Zielbeschreibungen sind 
verbindlich, müssen von einer 
Mehrheit erreicht werden  

Grobziele sind in der Regel verbindlich, 
geben an, was das Gross einer Klasse am 
Ende einer Stufe auf durchschnittlichem 
Leistungsniveau erreicht haben muss (SG, 
Einleitung, S. 11). 

SG 1 

Nicht alle Zielbeschreibungen 
sind verbindlich 
(Maximalvariante) 

Der Lehrplan enthält mehr Grobziele, als 
von einer Klasse in einem Schuljahr 
bewältigt werden können. Lehrperson setzt 
Schwerpunkte (FR-d [Prim], S. 13). 

FR-d (Prim), BL 
(Prim)  

2 

Keine expliziten Angaben zur 
Verbindlichkeit 

Planung, Vorbereitung und Auswertung des 
Unterrichts sowie Lernkontrollen müssen an 
den im Lehrplan aufgeführten Richt- und 
Grobzielen orientiert sein. (SO Leitideen, 
S. 8). 

SO 1 

NLehrplan = 35, NTotal = 43 (Doppelnennungen sind möglich) 

 

                                            
23 Es handelt sich hier um eine kantonale Ergänzung zu PE/CIIP. 
24 Da zum neuen Sekundarstufenteil (ZH) noch keine Erläuterungen vorhanden sind, wurde hier der 
alte Teil analysiert. Es sind keine Widersprüche zwischen altem und neuem Teil gefunden worden 
bezüglich Verbindlichkeit und Zielformulierung. 
25 Der Lehrplan für die Primarstufe BS formuliert für die 1. bis 4. Klasse die gleichen 
Zielbeschreibungen (aufgeteilt nach Schuljahr) und variiert den Verarbeitungsgrad: „freiwillig 
behandelter Lerninhalt (Zusatzstoff)“, „gelegentlich behandelter Lerninhalt (erste Erfahrungen)“, 
„wiederholt bearbeiteter Lerninhalt (mit besonderem Übungseffekt)“, „intensiv und/oder häufig 
bearbeiteter Lerninhalt (mit der Möglichkeit selbständiger Anwendung)“. 
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6.3.2 Mindestanforderungen 
Vierzehn Lehrpläne führen zusätzlich zu den Zielbeschreibungen 
Mindestanforderungen auf, die alle Schülerinnen und Schüler erreichen müssen 
(vgl. Tabelle 14 und Anhang I).  

Tabelle 14: Übersicht: Lehrpläne mit Mindestanforderungen 

Lehrplan Bezeichnung und Definition Einheiten 
AI Pfeilerstoffe (Pfeilerfertigkeiten und Pfeilerwissen): 

Zweck: Kenntnisse und Fertigkeiten definieren, deren Bedeutung 
für die Promotion zu beschreiben und Grundsätze über die 
Erfolgskontrolle festzulegen.  
Lehrplaninhalte und –ziele, die von allen erreicht und 
Fertigkeiten, die von allen beherrscht werden müssen.  
Pfeilerfertigkeiten: Lehrplaninhalte resp. –ziele, die für alle 
Schüler und Schülerinnen zum Bestehen der nächsten Stufen 
oder Klassen absolut notwendig sind (S. 17).  

1-6: für jedes 
Schuljahr und jeden 
Zielbereich  
 
7-9: keine 
Differenzierung nach 
Schuljahren aber 
nach Niveau und 
Zielbereich  

BE-f (Sek I) Tableaux des contenus ou fundamentum: 
Liste des savoir-faire et des connaissance que l'élève doit 
maîtriser (S. 5). Les tableaux sont précédés d'une présentation 
détaillée des matières qui, sous les mêmes intitulés, décrivent 
les degrés d'approfondissement souhaités (S: 6). 

7-9: Differenzierung 
nach Niveau und 
Schuljahr. 

BL (Prim) Treffpunkte: 
Konkretisieren die Grobziele. Sind Fixpunkte und dienen zur 
Sicherung der horizontalen und vertikalen Kohärenz 
(Begriffserläuterung, S. 1). 

1-5: nicht 
systematisch für 
jeden Zielbereich 
und jedes Schuljahr 
(insgesamt wenige 
Treffpunkte) 

BL (Sek I) Treffpunkte 
Konkretisieren zusammen mit den Grobzielen die Leitideen und 
Richtziele für die einzelnen Teilbildungsbereiche. Sie 
umschreiben die Erwartungen an die Lernenden betreffend der 
zu erreichenden Lernergebnisse. 

6-9: für jedes 
Schuljahr, jedes 
Niveau und jeden 
Zielbereich 

GE (Prim) Attente de fin de cycle : 
Activité(s) d’évaluation illustrant (...) le bagage scolaire 
indispensable pour tous les élèves au terme de chaque cycle 
(...) il s’agit d’une description du niveau de performance estimé 
satisfaisant dans une activité d’évaluation centrée sur un 
objectif-noyau. 
Trois éléments sont pris en compte : 
- l’activité d’évaluation et son contexte (conditions de la 

passation, son niveau de complexité, le degré d’aide 
apporté ; 

- les critères et indicateurs permettant de déterminer un seuil 
de réussite ; 

- l’analyse de quelques réalisations d’élèves visant à illustrer 
si l’élève à atteint le seuil de réussite ou non en lien avec 
l’objectif-noyau (Intro., p. 12). 

Ende Cycle 
élémentaire und 
Ende Cycle moyen 
für die Objectifs-
noyau  
(noch nicht 
abgeschlossen) 

GE (Sek I) Intentions 
Les intentions définissent les buts des apprentissages dans un 
domaine, tant pour le cursus complet que par degré (S 3). 

7-9: Differenzierung 
nach Schuljahr und 
Zielbereich 

GL Kernziele 
Kernziele sollen die Grundbildung garantieren, sind verknüpft 
mit Kerninhalten (S. 30 f.).  

1-9: Differenzierung 
nach Niveau und 
Schuljahr 

JU (Prim) Objectifs minimaux à atteindre 
Les objectifs minimaux sont choisis parmi les objectifs du Plan 
d'Etudes romand des mathématiques ("Mathématiques – 
Objectifs du premier cycle", S. 1 und "Mathématiques – 
Objectifs aus terme de la sixième année", S. 1).  

Ende 1er Cycle und 
2me Cycle: 
Differenzierung für 
jeden Cycle und 
Zielbereich 

NE (5-6) Finalités et d’objectifs prioritaires d’apprentissage : 
Ils représentent les connaissances et les compétences minimales 
essentielles, servant d’indicateurs de base pour tous les élèves 
(S. 16). 

Ende 6. Schuljahr für 
jeden Zielbereich 

PECARO Attentes minimales :  
Description située du niveau minimal attendu, d’une part chez 
l’élève dans le développement d’une compétence déterminée 

Ende Cycle für jedes 
Objectif prioritaire 
d‘apprentissage 
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Lehrplan Bezeichnung und Definition Einheiten 
dans un objectif d’apprentissage, d’autre part au niveau 
institutionnel.  
Balise : Elément descripteur des attentes minimales pour l’élève 
dans un domaine et un cycle. Décrit souvent une micro-
compétence, parfois une simple série de savoir-faire dans un 
contexte donné (Chapitre 10, p. 3). 

VD Objectifs fondamentaux :  
Sont sélectionnés parmi les compétences visées du programme 
et explicitées par des compétences associées. Ils ne sont pas 
des seuils mais constituent la liste des compétences visées qui 
doivent être évaluées. Le référentiel est le même pour tous les 
élèves. 
Attentes : C’est une production d’élève évaluée et commentée 
qui illustre concrètement le niveau de maîtrise d’un objectif 
fondamental. Les attentes sont des documents qui permettent 
d’illustrer concrètement le niveau de maîtrise attendu des 
élèves. Ces documents sont essentiellement des travaux 
d’élèves, évalués et commentés, qui fournissent des indicateurs 
permettant d’analyser les productions des élèves. Les attentes 
n’auront aucun caractère contraignant pour les enseignants. Ce 
seront des exemples (Partie 4, p. 2 s.). 

Für jeden Cycle 
ausgewählte 
Compétences visées 

VS-f (Prim) Fundamentum: 
Savoirs à maìtriser (Fundamentum), u.a. S. 35. 

Für jede Ziel-
/Inhaltsbeschreibung 

TI (Prim) Obiettivi di padronanza: 
(...) che questi obiettivi dovrebbero essere conseguiti da tutti gli 
allievi e in modo abbastanza uniforme; (...) Gli obiettivi di 
padronanza previsti da questi programmi sono relativamente 
pochi e limitati a due sole discipline: italiano e matematica. Si è 
ritenuto infatti che solo in queste materie sussistano 
competenze così strumentali e d’uso generale da richiedere 
livelli di padronanza anche da parte degli allievi con maggiori 
difficoltà di apprendimento. Implicitamente, gli obiettivi di 
padronanza indicano anche le conoscenze / competenze minime 
che ogni allievo dovrebbe giungere a possedere entro il primo  o 
il secondo ciclo della scuola elementare (p. 8).   

Nur in den Fächern 
Italienisch und 
Mathematik, Ende 
Primo ciclo (2. SJ) 
und Ende Secondo 
ciclo (5. SJ). Eher 
wenig Ziele. 

TI (Sek I) Competenze per classe/competenze comuni a tutte le 
classi 
Per ogni classe sono state individuate delle competenza da 
perseguire. Esse sono elencate di seguito e vengono riprese 
nell'allegato 3 del "Piano di formazione disciplinare di 
matematica", dove per ognuna di esse sono proposti degli 
esempi e dei criteri di valutazione. (…)  
Le competenze integrano insiemi di obiettivi relativi a un 
argomento disciplinare più o meno vasto e concernenti saperi, 
saper fare e saper essere (…). (S. 75) 

6-9: Differenziert für 
Schuljahr und 
Zielbereich, für 
Klasse 8 und 9 auch 
für Niveau. 

NTotal = 14; NLehrplan = 35  

 
Die beiden Stufenlehrpläne TI, sieben Westschweizer und fünf Deutschschweizer 
Lehrpläne nennen neben den Zielbeschreibungen verbindliche 
Mindestanforderungen, welche alle Schülerinnen und Schüler zu erreichen haben.  
 
Fünf Westschweizer Lehrpläne (GE [Prim], JU (Prim), NE (5-6), PECARO, VD) 
zeichnen sich dadurch aus, dass sie Kriterien oder Deskriptoren festlegen – oder 
deren Erarbeitung beabsichtigen – um das Erreichen bzw. Nichterreichen des 
festgesetzten Mindestniveaus bestimmen zu können. Es gibt jedoch konzeptuelle 
Unterschiede dieser Mindestanforderungen wie den Definitionen in der Tabelle 14 
zu entnehmen ist. Im Lehrplan VS-f (Prim) sind für sämtliche Ziel-
/Inhaltsbeschreibungen jahrgangstufenweise "Fundamentalkenntnisse" formuliert. 
Der Rahmenlehrplan PECARO gibt einerseits einen "horizon de développement", 
andererseits einen "seuil d’attentes minimales" an. Zwischen diesen beiden 
Niveaus können die Westschweizer Kantone Zwischenniveaus festlegen, die den 
kantonalen Bedingungen entsprechen (Chapitre 5, p. 1ss.). Wobei kein Schüler 
und keine Schülerin unter dem Mindestniveau bleiben darf. In diesem Sinne wird 
auf die Bedeutung von Evaluationsinstrumenten und Aufgabenstellungen 
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hingewiesen, damit das erreichte Niveau einer Klasse oder eines einzelnen 
Schülers oder einer Schülerin verifiziert werden kann (Chapitre 5, p. 4). 
 
Der Primarstufenlehrplan GE gibt für einige Kompetenzen jeweils an, welches 
Minimum erreicht werden muss und stellt konkrete Beispielsbeschreibungen vor, 
wie Schüler und Schülerinnen entsprechende Aufgaben lösen. Dabei wird erläutert 
ob das Minimum erreicht wurde. Die Konzeption des Sekundarstufenlehrplans GE 
ist bezüglich Mindestanforderungen nicht ganz einfach einzuordnen. Es finden sich 
keine explizit aufgeführten Minimalziele. Diese sind einerseits den "Intentions" zu 
entnehmen, andererseits finden sie sich im Kommentar zu den einzelnen 
Zielbereichen, insbesondere unter der Überschrift "techniques et savoir-faire". 
 
Der Primarstufenlehrplan TI formuliert nur in den Fächern Italienisch und 
Mathematik zusätzlich zu den Zielbeschreibungen Mindestanforderungen 
("Obiettivi di padronanza"). Für die übrigen Fachbereiche gelten "Obiettivi di 
sviluppo", bei denen auf definierte Leistungsniveaus und das Festlegen eines 
Mindestniveaus verzichtet wird (vgl. TI [Prim], S. 9). Dabei besitzen die "Obiettivi 
di sviluppo" die gleiche Bedeutsamkeit wie die "Obiettivi di padronanza". Der 
Sekundarstufenlehrplan nennt auf S. 75 ausgewählte Kompetenzen aus dem 
Mathematiklehrplan, die jeweils von einer Klassenstufe verfolgt werden sollen und 
auch der Bewertung dienen. Zusammengefasst finden sich die Kompetenzen, die 
ein Schüler/eine Schülerin nach vier Jahren "scuola media" können sollte auch in 
einer Tabelle auf S. 79. Daneben gibt es auch allgemeine Kompetenzen (z.B. 
Lösungen von Problemen präsentieren, kritisch analysieren usw.), die von allen 
Klassenstufen verfolgt werden müssen. 
   
In vier Deutschschweizer Lehrplänen (siehe Tab. 14) ist eine vergleichbare 
Konzeption gewählt. Neben den Zielangaben werden Mindestanforderungen 
aufgeführt, die erreicht werden müssen.  
Zwar formuliert der Lehrplan SH seine Zielbeschreibungen ebenfalls in Form von 
Treffpunkten. Diese Konzeption des Begriffs "Treffpunkt" unterscheidet sich von 
derjenigen des Kantons BL. "Treffpunkt" im Sinne des Lehrplans SH fokussiert 
definierte Stufenziele, die obligatorischen Charakter besitzen (SH, Allgemeine 
Hinweise, S. 11), während die Treffpunkte in den Stufenlehrplänen BL zusätzlich 
zu den Zielbeschreibungen aufgeführt werden. Diese "Fixpunkte" konkretisieren 
die Zielbeschreibungen und können als Mindestanforderungen verstanden werden 
(Primarstufenlehrplan BL, Begriffserläuterung, S. 1).  

6.3.3 Inhaltliche Formulierung der Zielbeschreibungen und Kompetenzbegriff 
 
Während bisher immer von Inhalts- und Zielbeschreibungen die Rede war, soll im 
folgenden auf zwei weitere Begriffe eingegangen werden, die in der Fachwelt und 
in den Lehrplänen nicht immer klar getrennt werden: Fähigkeit und Kompetenz. 
Beide Begriffe spielen eine wichtige Rolle, wenn es darum geht, zu bestimmen, 
was ein Schüler oder eine Schülerin können muss am Ende eines bestimmten 
Schulabschnittes. Im Grunde genommen handelt es sich in beiden Fällen um 
Sach- oder Handlungswissen, welche es Schülerinnen und Schülern ermöglichen 
soll, in bestimmten Situationen ein Erfolg versprechendes Verhalten oder eine 
erfolgreiche Leistung zu zeigen. In neuerer Zeit hat aber der Begriff Kompetenz 
eine erweiterte Bedeutung bekommen. In der Expertise von Klieme (2002) zur 
Entwicklung von Bildungsstandards werden Kompetenzen als "die bei Individuen 
verfügbaren oder durch sie erlernbaren kognitiven Fähigkeiten und Fertigkeiten, 
um bestimmte Probleme zu lösen, sowie die damit verbundenen motivationalen, 
volitionalen und sozialen Bereitschaften und Fähigkeiten, um die Problemlösungen 
in variablen Situationen erfolgreich und verantwortungsvoll nutzen zu können" 
beschrieben. Dabei geht es ausdrücklich nicht um die Konzepte der Sach-, 
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Methoden-, Sozial- und Personalkompetenz. In der französischsprachigen 
Fachwelt wird auf Jonnaert (2002, nach Lehrplan FR (Sek), S. 8) Bezug 
genommen. Für Jonnaert handelt es sich bei einer Kompetenz um eine 
Kombination von Ressourcen, welche es ermöglichen eine Situation mit Erfolg zu 
meistern. Mögliche Ressourcen sind beispielsweise kognitive Fähigkeiten, über die 
ein Individuum verfügt. Kompetenzen sind somit mehr als Fähigkeiten (Jonnaert), 
zumindest sind sie an einen Kontext, an eine Situation gebunden (Jonnaert, 
Klieme). Manchmal kommt dann als weiterer Begriff auch noch das Wort 
Haltungen dazu. In den Lehrplänen werden diese Begriffe oder Konzepte nicht 
klar bezeichnet und teilweise auch vermischt. Insbesondere werden für die 
Konzepte viele stellvertretende Begriffe verwendet, welche es schwierig machen, 
immer genau zu verstehen, was gemeint ist. Zur Problematik der 
Begriffsverwendung folgt ein Hinweis auf den Lehrplan FR-f (Sek I). Dieser gibt 
im Kommentar auf S. 8 einen guten Überblick über die Verwendung des 
Kompetenzbegriffes in der Westschweiz:  
 

FR (Sek I), Curriculum de mathématiques,  
Descriptif et commentaire, (Mai 2004): 

 
Curriculum FR PECARO Math 7-9 PE/CIIP mais aussi... 
Compétences Objectifs 

prioritaires 
d'apprentissage 

Objectifs-noyaux Finalités, 
intentions 

Savoir-être, 
savoir-
construire, 
savoir-.... 

Capacités Balises pour 
l'élève 

Objectifs 
spécifiques 

Compétences 
attendues 

Savoir-faire 

Contenus et 
habiletés 

Connaissances 
et outils 

Contenus Vocabulaire, 
outils 

Savoirs 

 
Beim Betrachten der konkreten Beispiele in den Lehrplänen wird klar, dass das 
hinter den Lehrplänen stehende Konzept für Kompetenz, nicht à priori identisch 
ist mit denjenigen von Klieme oder Jonnaert. Im Lehrplan (PE/CIIP) wird folgende 
"finalité" aufgeführt: "Etablir des relations (de linéarité ou non) entre les nombres 
et les grandeurs, et entre les nombres eux-mêmes." Im Grunde genommen 
könnte es sich hier auch einfach um eine Fähigkeit handeln und nicht um eine 
Kompetenz. Der Aspekt der Situation bzw. des Kontextes wird nicht 
aufgenommen. Der Lehrplan GE (Prim) nennt zum Vergleich als Kompetenz: 
"Résoudre des problèmes de mathématiques". Diese Formulierung weist auf eine 
Problemsituation, also einen Kontext hin. In der Erklärung zum Begriff Kompetenz 
heisst es bei GE (Prim): "Mise en oeuvre d'un ensemble de savoirs, de savoir-
faire et d'attitudes permettant d'accomplir un certain nombre de tâches 
appartenant à une même classe de situations." Eine Beschreibung, die wieder 
nahe bei der von Jonnaert und Klieme ist. Die Diskussion, was genau eine 
Kompetenz ist und wie Kompetenzen formuliert werden müssen, ist im Gange 
und Bedarf der weiteren Klärung. 
 
Im folgenden werden exemplarisch die Rahmenlehrpläne (PE/CIIP) und BKZ 
(Prim) betrachtet.  Dabei gilt es festzuhalten, dass in der Deutschschweiz der 
Begriff Kompetenz nur im Sinne der Unterscheidung von Sach-, Sozial- und 
Selbstkompetenz vorkommt.  
 
Der Plan d'Etudes romand de mathématiques (PE/CIIP) führt nebst 
"Intentions/Finalités" (Kompetenzen), "Contenus" (Inhalte) auch "Competences 
attendues" (Ziele) auf. Siehe dazu auch die Überblickstabelle aus dem Freiburger 
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Lehrplan weiter oben. Dort werden die "Compétences attendues" zur Kategorie 
"Capacités" gezählt. Vergleicht man konkret Beschreibungen der "Compétances 
attendues" mit solchen von Deutschschweizer Lehrplänen z.B. BKZ (Prim) finden 
sich dort ähnliche Formulierungen wie in den "Compétences attendues" als 
"Kernziele". Zum Beispiel steht bei PE/CIIP: "Etablir des tableaux de 
correspondance et lire des représentations graphiques". Beim BKZ-Lehrplan 
(Prim): "Zuordnungen in Wertetabellen darstellen, lesen und ergänzen".  Die 
"Finalités" wiederum könnte man den "Richtzielen" gegenüberstellen. Bei PE/CIIP 
findet sich "utiliser des modèles pour comparer, optimiser, anticiper des résultats 
numériques" und beim BKZ-Lehrplan (Prim) steht, dass die Schülerinnen und 
Schüler fähig werden sollen, Situationen zu mathematisieren, das bedeutet: 
"Vermuten, vergleichen, abschätzen, probieren, zählen, ....". Richtziele werden 
aber gemäss Einleitung BKZ (Prim) als Fähigkeiten und Haltungen für einen 
stufengemässen Mathematikunterricht aufgeführt, wären also somit der Kategorie 
"Capacités" zuzuordnen. Das Beispiel zeigt, dass ein Vergleich der Begriffe für 
Zielbeschreibungen über alle Lehrpläne hinweg wenig Sinn macht, da die Begriffe 
immer wieder anders verwendet werden und lehrplanspezifische 
Wortschöpfungen dazu kommen. Zudem wird der Begriff Kompetenz nicht sauber 
im Sinne von Klieme oder Jonnaert gebraucht.  
 
Zur Verwendung des Kompetenzbegriffes in den Lehrplänen folgt eine Übersicht 
von aufgegriffenen Äusserungen, die den Begriff "Kompetenz" verwenden (vgl. 
Tabelle 15). Dies unabhängig davon, ob Kompetenz im Sinne der Klieme-
Expertise verwendet wird. 

Tabelle 15: Übersicht: Kompetenzbegriff in den Lehrplänen 

Kompetenzbegriff Kanton N 

Selbst-, Sozial- und Sachkompetenz 
BE-d, BL (Prim), BL (Sek I)26, BS (5-7), GL, 
SG, SH, TG (Prim), TG (Sek I) 

9 

Compétences disciplinaires, Compétences 
attendues, Compétences/Capacités transversales 

FR-f (Sek I), GE (Prim), GE (Sek I), NE (5-
6), PE/CIIP, PECARO, VD, VS-f (Sek I) 

7 

Competenze generali, competenza logica, 
competenze 

TI (Prim), TI (Sek I) 2 

NTotal = 18; NLehrplan= 35 

 
 
In neun Deutschschweizer Lehrplänen wird der Kompetenzbegriff erwähnt. Dabei 
wird "Kompetenz" als Selbst-, Sach- und Sozialkompetenz definiert (vgl. 
folgendes Beispiel).  

 
Beispiel BE-d (Leitideen, S. 1) 
"Selbstkompetenz bedeutet die Fähigkeit, für sich selber Verantwortung zu 
übernehmen und entsprechend zu handeln.  
Sozialkompetenz bedeutet die Fähigkeit, in Gemeinschaft und Gesellschaft zu 
leben, Verantwortung zu übernehmen und entsprechend zu handeln. 
Sachkompetenz bedeutet die Fähigkeit, sachbezogen zu urteilen und entsprechend 
zu handeln.  
(...) Die drei Kompetenzen sind nicht getrennte Bereiche, und sind auch nicht 
einzelnen Fächern zuzuordnen; sie sollen sich vielmehr gegenseitig durchdringen 
und ergänzen." 
 

Während die Sachkompetenz in den Lehrplänen der jeweiligen Fächer durch die 
fachspezifischen Zielbeschreibungen (z.B. "Grobziele") ausdifferenziert wird, 
werden die Sozial- und die Selbstkompetenz eher in den übergeordneten 
Zielvorstellungen der Schule oder des Unterrichts (z.B. "Leitideen") und den 
übergeordneten Zielen eines Faches (z.B. "Richtziele") erläutert. In den 

                                            
26 Der Sekundarstufenlehrplan BL führt zusätzlich die Selbsterhaltungskompetenz auf: „Fähigkeit, die 
alltäglichen Grundanforderungen des Lebens selbständig zu meistern.“ (BL Sek I, S. 3). 
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fachspezifischen Zielbeschreibungen werden die Sozial- und Selbstkompetenzen 
weniger aufgeführt, wie es das folgende Beispiel aus dem Primarstufenlehrplan BL 
zeigt:  

 
Beispiel BL Primarstufe (Handreichungen 2, S. 1) 
"(...) sind die Selbst- und Sozialkompetenzen in der Regel Haltungen. (...) Im 
Stufenlehrplan sind wenig Haltungen als Grobziele aufgeführt (...). Wesentlich mehr 
Haltungen finden sich in den Leitideen." 
 

Im Vergleich zu den Deutschschweizer Lehrplänen gehen acht Westschweizer 
Lehrpläne, von einem Kompetenzbegriff aus, der einerseits spezifisch auf einen 
Fachbereich angewendet werden kann ("Compétence disciplinaire"), andererseits 
führen sie fächerübergreifende Kompetenzen oder Fertigkeiten auf 
("Compétences/Capacités transversales").  

 
Beispiel GE Primarstufe (Introduction, p. 12) 
Compétence : « Mise en œuvre d’un ensemble de savoirs, de savoir-faire et 
d’attitudes permettant d’accomplir un certain nombre de tâches appartenant à une 
même classe de situations. Elle peut avoir un caractère disciplinaire ou 
transversal. »  
 

PECARO, als  Harmonisierungsinstrument für die kantonalen Lehrpläne der 
Westschweiz, legt für die jeweiligen Domänen bzw. Fächer die Zielbeschreibungen 
("Objectifs prioritaires d’apprentissage") in Form einer Kompetenz ("Compétence 
prioritaire") und den dazugehörenden Komponenten ("Composantes essentielles") 
fest. Die "Composantes" beschreiben die "Compétence" differenzierter und lassen 
sich im Sinne von Jonnaert als Ressourcen verstehen. Weiter definiert PECARO für 
jeden Zyklus (Ende 2., Ende 6. und Ende 9. Klasse) Mindesterwartungen 
(Outputs) an die Schülerinnen und Schüler als "Balises" und Mindesterwartungen 
an die Schule als "Conditions cadre". Die "Balises" stellen konkrete 
Leistungserwartungen dar, die jeder Schüler und jede Schülerin zu erreichen hat.  

 
Beispiel: PECARO (Chapitre 5, p. 3) 
« Les balises pour l’élève correspondent à la capacité de mobiliser et de savoir 
utiliser les ressources adéquates et suffisantes (réalisation de la compétence visée) 
pour résoudre une situation-problème prototypique. Elles évoquent un niveau 
minimal de la compétence attendue, niveau qui se doit d’être dépassé au plus tard 
au terme du cycle. »  
 

Der Rahmenlehrplan PECARO formuliert für die fächerübergreifenden 
Kompetenzen "Capacités transversales" keine "Objectifs prioritaires 
d’apprentissage", da sie nicht als solche evaluiert werden sollen, sondern nur in 
Abhängigkeit von Situationen und Fächern, in denen sie angewendet werden. 
PECARO definiert folgende fünf "Capacités transversales": "la collaboration", "la 
communication", "la démarche réflexive et le sens critique", "la pensée créatrice", 
"les stratégies et la réflexion métacognitive" (PECARO, 7, p. 3ss.). Diese 
überfachlichen Fertigkeiten werden einerseits als "Visée générale de la capacité", 
andererseits durch Deskriptoren beschrieben.  
 
Von den untersuchten kantonalen Lehrplänen der Westschweiz weisen die 
Lehrpläne GE (Prim), NE (5-6) und VD eine ähnliche (begriffliche) Konzeption wie 
PECARO auf. Der Lehrplan VD formuliert fachspezifische Kompetenzen 
("Compétences visées") und die dazugehörenden "Compétences associées à la 
compétence visée" und Inhalte "Contenus". Zusätzlich werden von den 
"Compétences visées" diejenigen Kompetenzen als "Objectifs fondamentaux" 
bestimmt, die evaluiert werden und für die Promotion von Bedeutung sind (VD, 
Partie 4, p. 4). NE (5-6) bestimmt die "Objectifs prioritaires d’apprentissage" als 
"bagage minimum nécessaire à la suite de [la] formation", welche aber nicht das 
gesamte Programm repräsentieren, und analog zu den "Balises" von PECARO 
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konzipiert sind. Zusätzlich werden "Objectifs spécifiques" und die dazugehörenden 
"Contenus" aufgeführt. Der Sekundarstufenlehrplan VS-f arbeitet mit den 
gleichen Begriffen wie der Rahmenlehrplan PE/CIIP (Intentions, Compétences 
attendues, etc.). Im Lehrplan GE (Sek I) gibt es "Intentions" und "Compétences", 
wobei letztere eine Zusammenfassung der "Intentions" darstellen. FR-f (Sek I) 
listet "Compétences" (S. 11) auf, "Capacités" kommen nicht vor. Betrachtet man 
die "Compétences" genauer, so ist nicht klar, ob es sich nicht eher um 
"Capacités" handelt. 
 
Der Primarstufenlehrplan TI weisst zwar Parallelen zu dem Kompetenzbegriff der 
Westschweizer Lehrpläne auf, er besitzt jedoch eine eigene Konzeption. In diesem 
Lehrplan wird nach spezifischen Fächern ("Discipline specifiche") wie Italienisch, 
Französisch, Mathematik und nach Gruppen von Fächern ("Aree disciplinari") 
unterschieden. Diese "Aree disciplinari" umfassen Bereiche wie Geschichte, 
Geografie und Naturwissenschaften ("Studio dell’ambiente") und Bereiche wie 
Sport, Musik, Zeichnen Gestalten etc. ("Attività expressive"). Neben diesen 
Fächern oder Fächergruppen werden "Competenze generali" aufgeführt. Diese 
"Competenze generali" teilen sich auf in "Competenza communicativa", 
"Competenza percettivo-motoria" und "Competenza logica". Dabei dienen diese 
allgemeinen Kompetenzen der gesamten Persönlichkeitsentwicklung. Anstelle 
spezifischer Zielsetzungen zu diesen Kompetenzen sollen in jedem Fachbereich 
Situationen geschaffen werden, in denen diese Kompetenzen geübt und gefördert 
werden können (S. 10; 11ff.).  
 

Beispiel TI Scuola elementare (S. 12; 17) 
"Lo sviluppo globale della persona è l’oggetto e lo scopo dell’intervento educativo. In 
quest’ottica non possono essere trascurate quelle competenze generali che sono 
essenziali ad una crescita armonica dell’individuo e che fanno da supporto a tutte le 
prestazioni più propriamente scolastiche: le competenze comunicativa, percettivo-
motoria e logica.” (p. 12) 
 

Im Sekundarstufenlehrplan des Kantons TI wird der Begriff Kompetenz auf Seite 
9 unter dem Kapitel "2.2 Il concetto di competenza" genauer beschrieben. 
Kompetenz bezeichnet die Fähigkeit ("capacità") mit einer Aufgabe oder einer 
komplexen Situation umgehen zu können. Wissen, Fähigkeit und Handeln 
("conoscenze, capacità e atteggiamenti") sind notwendige Ressourcen um 
Kompetenz zu entwickeln. Im französischen Sprachgebrauch werden dafür die 
Begriffe "Contenus", "capacités" und "attitudes" verwendet (siehe Lehrplan FR, 
Sek I, S. 8). Mindestanforderungen sind als "Competenze per classe e 
competenze comuni a tutte le classi" formuliert. Die Kompetenzen für alle Klassen 
sind fachspezifisch zu verstehen, im Sinne von Problemlösen, Lösungen 
überprüfen, Informationen suchen usw. Diese lassen sich teilweise vergleichen 
mit den "Capacités transversales" in PECARO und einigen Westschweizer 
Lehrplänen. Es gibt somit einige Analogien zur Verwendung des 
Kompetenzbegriffs zu den Westschweizer Lehrplänen. 
 
Gesamthaft explizieren die Westschweizer und Tessiner Lehrpläne differenzierter, 
was sie unter "Compétences" und "Capacités" verstehen, und geben Kriterien an, 
um diese Kompetenzen bzw. Fertigkeiten zu beschreiben, während in den 
Deutschschweizer Lehrplänen die Selbst- und Sozialkompetenzen eher in einem 
allgemeinen Rahmen grob beschrieben werden. Die Beschreibung von 
Kompetenzen im Sinne von Klieme hat hier noch keinen Einzug gehalten.
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6.3.4 Übergeordnete Ziele des Faches Mathematik 
 
Obwohl in diesem Bericht die Zielbeschreibungen auf der Stufe "Spezifische 
Zielbeschreibungen  eines Faches" gemäss Tabelle 4 fokussiert werden, ist es von 
Bedeutung zu betrachten, welche übergeordneten Ziele denn überhaupt, in 
welcher Häufigkeit und in welchen Regionen bzw. Kantonen vorkommen. Solche 
"Richtziele" oder "Intentions" - als Beispiele für entsprechende Benennungen - 
gehen den spezifischen Zielen vor und dienen auch zur Ableitung letzterer. 
Teilweise finden sich in Lehrplänen solche abgeleiteten spezifischen 
Zielbeschreibungen. In diesem Fall wurden sie mit dem Kategoriensystem erfasst 
und erscheinen z.B. im Bereich 8 "allgemeine mathematische Kompetenzen".  
Siehe dazu auch Kap. 7.2 Allgemeiner Vergleich der Kategorien. Umgekehrt lässt 
sich prüfen, ob Lehrpläne, welche wenig oder keine allgemeinen spezifischen 
Zielbeschreibungen (z.B. Problemlösen, Mathematisieren) aufweisen, allenfalls 
entsprechende übergeordnete Ziele aufführen. Lehrpläne bieten zudem eine 
fachspezifische Orientierung und Legitimation des Unterrichts an, welche anhand 
der übergeordneten Zielbeschreibungen genauer bestimmt werden können. 
 
In der Tabelle 16 finden sich 23 verschiedene "Richtzielbeschreibungen". Bei der 
Bildung der Kategorien wurde eher zurückhaltend zusammengefasst. Es liessen 
sich fachdidaktisch sicherlich noch weitere Kategorien vereinigen. Dies bedarf 
aber einer vertieften Diskussion und ist aufgrund des vorhandenem Materials – 
den Lehrplänen – nicht immer klar zu interpretieren. Zehn Lehrpläne formulieren 
Richtziele als längere Texte, welche es erschweren die Richtziele eines Lehrplanes 
ohne allzu grosse Interpretation prägnant zu charaktierisieren. Somit bleiben 
noch 25 Lehrpläne, deren Richtziele in der Tabelle 16 aufgeführt sind. 
 

Tabelle 16: Übergeordnete Ziele des Mathematikunterrichts  

Richtzielbeschreibungen Lehrpläne N 
Problemlöseverfahren27, 
Problemlösung, résoudre 
des problèmes de 
mathématiques, 
Auseinandersetzung mit 
mathematischen 
Problemen 

AG (S. 1), AI (S. 24), AR (S. 
164), BE-d (S. 1), BKZ (Prim, S. 
5), BKZ (Sek I, S. 4), BS (5-7, S. 
4), BS (8-9, S. 3), FR-d (Prim, S. 
1), GE (Sek I, S. 33), GR (Prim, 
S. 45), GR (Sek I, S. 3), PECARO 
(S. 1), SG (S. 3), TG (S. 3), SO 
(S. 3) 

16 

Mathematisierfähigkeit, 
mathematisieren realer 
Situationen, modélisation 
mathématique, modéliser 
des situations 

AG (S. 1), BE-d (S. 1), BKZ 
(Prim, S. 5), BS (5-7, S. 4), BS 
(8-9, S. 3), FR-d (Prim, S. 1), 
FR-f (Sek I, S. 6), GE (Sek I, S. 
33), NE (5-6, S. 4), PE/CIIP (S. 
8), PECARO (S. 1), SG (S. 3), TG 
(S. 3), SO (S. 3), VS-f (Sek I, S. 
5) 

15 

Kenntnisse und 
Fertigkeiten, Kulturtechnik 
Rechnen, mathematische 
Grundlagen, construire 
des connaissances et des 
savoir-faire, développer 
des connaissances 
élaborées 

AG (S. 1), AI (S. 24), AR (S. 
164), BE-d (S. 1), BS (5-7, S. 4), 
BS (8-9, S. 3), FR-d (Prim, S. 1), 
GE (Sek I, S. 33), GR (Sek I, S. 
3), SG (S. 3), TG (S. 3), SO (S. 
3), VD (Partie 3, 12/1) 

13 

Vorstellungsvermögen, 
imagination, représenter 

AG (S. 1), BE-d (S. 1), BS (5-7, 
S. 4), BS (8-9, S. 3), FR-f (Sek I, 

12 

                                            
27 In vielen Westschweizer Lehrplänen wird Mathematik betreiben allgemein gesehen als Probleme 
lösen z.B. NE (5-6): "Par la résolution de problèmes essentiellement, l'enseignement des 
mathématiques doit: ..." (S. 4). 
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S. 6), GR (Sek I, S. 3), NE (5-6, 
S.4), PE/CIIP (S. 8), PECARO (S. 
1), SG (S. 3), TG (S. 3), VS-f 
(Sek I, S. 5) 

la logique du 
raisonnement 

BE-f (S. 3), FR-f (Sek I, S. 6), JU 
(Sek I, S. 3), NE (5-6, S. 4), 
PE/CIIP (S. 8), PECARO (S. 1), 
VD (Partie 3, 12/1), VS-f (Sek I, 
S. 5) 

8 

l'objectivité du jugement, 
vérification 

BE-f (S. 3), FR-f (Sek I, S. 6), JU 
(Sek I, S. 3), NE (5-6, S. 4), 
PE/CIIP (S. 8), VD (Partie 3, 
12/1), VS-f (Sek I, S. 5) 

7 

Kommunikative und 
soziale Kompetenzen 
(argumentieren), 
argumentation 

BKZ (Sek I, S. 4), FR-f (Sek I, S. 
6), NE (5-6, S. 4), PE/CIIP (S. 8), 
VS-f (Sek I, S. 5) 

5 

l'aptitude à la recherche BE-f (S. 3), GE (Sek I, S. 33), JU 
(Sek I, S. 3), VD (Partie 3, 12/1) 

4 

Curiosité FR-f (Sek I) (S. 6), NE (5-6, S. 
4), PE/CIIP (S. 8), VS-f (Sek I, S. 
5) 

4 

Denkschulung FR-d (Prim, S. 1), GR (Sek I, S. 
3), SO (S. 3) 

3 

Begriffsbildung AI (S. 24), AR (S. 164) 2 
Raumerkundung AI (S. 24), AR (S. 164) 2 
Sachprobleme AI (S. 24), AR (S. 164) 2 
l'aptitude à l'analyse BE-f (S. 3), JU (Sek I, S. 3) 2 
la construction du sens BE-f (S. 3), JU (Sek I, S. 3) 2 
Mathematik betreiben 
(Handwerkzeug 
anwenden, 
Alltagsaufgaben erfassen, 
Lösungsmöglichkeiten 
suchen, Ergebnisse 
überprüfen) 

BKZ (Prim, S. 5), BKZ (Sek I, S. 
4) 

2 

selbständiges Lernen FR-d (Prim, S. 1), SO (S. 3) 2 
schöpferische Leistung FR-d (Prim, S. 1), SO (S. 3) 2 
Strukturen in der Umwelt 
entdecken und 
klassifizieren 

GR (Prim, S. 45), GR (Sek I, S. 
3) 

2 

sprachliche 
Ausdrucksfähigkeit, 
maîtriser un langage 
précis 

GR (Prim, S. 45), VD (Partie 3, 
12/1) 

2 

Mathematische Tätigkeiten BKZ (Prim, S. 5) 
 

1 

Denkmodelle entwickeln GR (Prim, S. 45) 1 
Exaktheit, Disziplin und 
Ordnung 

GR (Sek I, S. 3) 1 

NLehrplan = 35; Nmax= 25 
Anmerkung: Zu folgenden Lehrplänen konnten keine Richtziele in Form 
von kurzen Begriffen aufgeführt werden, da die Richtziele in einem 
längeren Text beschrieben werden: 
BL (Prim, S. 1) , BL (Sek I, S. 45), BS (1-4, S. 1), GL (S. 83), JU (Prim, 
S. 2), SG (S. 59+61), TI (Prim, S. 37), TI (Sek I, S. 69 - 71), VS-f (Prim, 
S. 31), ZH (S. 255) 

 
Am häufigsten (12-16 mal) finden sich vier Richtziele, welche alle in den 
Lehrplänen AG, BE-d, BS (5-7) und (8-9), sowie SG und TG vorkommen. Es 
handelt sich dabei um: Problemlösen, Mathematisieren, Kenntnisse und 
Fertigkeiten sowie Vorstellungsvermögen. Dabei ist anzumerken, dass gemäss 
den Lehrplänen in der Westschweiz Mathematik betreiben häufig gesehen wird als 
Probleme lösen. Im Lehrplan NE (5-6) heisst es z.B.: "Par la résolution de 
problèmes essentiellement, l'enseignement des mathématiques doit: ..." (S. 4). 
Somit ist Probleme lösen tendenziell als übergeordnete Zielbeschreibung in allen 
Westschweizer Lehrplänen vorhanden. In der Westschweiz wird Probleme lösen 



Ergebnisse: Teil I 

HarmoS – Lehrplanvergleich Mathematik Seite 45  

weitgehend auf das Lösen angewandter, komplexer Probleme (im Sinn von PISA- 
Aufgaben) bezieht. Die deutschschweizer Lehrpläne verstehen unter Problemlösen 
jedoch einen Prozess, bei dem der Lernende neue Denkwege gehen muss und 
bzw. oder bisher unbekannte Instrumente entwickeln oder verwenden muss.  
Je nach Richtziel finden sich weitere Lehrpläne mit den vier häufigsten 
Beschreibungen, vor allem aus der Westschweiz z.B. GE (Sek I), NE (5-6), 
PE/CIIP oder PECARO. 
 
"La logique du raisonnement", "l'objectivité du jugement" und "l'aptitude à la 
recherche" sind Richtzielbeschreibungen, welche so formuliert nur in 
Westschweizer Lehrplänen vorkommen. "Argumentieren" ist ebenfalls zumeist in 
französisch geschriebenen Lehrplänen anzutreffen. Es folgt eine Beschreibung, 
welche eigentlich nicht speziell das Fach Mathematik betrifft: "curiosité". Dieses 
Richtziel kommt bei einer Gruppe von Lehrplänen - FR-f (Sek I), NE (5-6), 
PE/CIIP, und VS-f (Sek I) - vor, die diverse Richtziele gemeinsam nennen: 
développment d'imagination, curiosité, raisonnement, modélisation, 
argumentation und vérification. Teilweise werden in den genannten Lehrplänen 
noch weitere Richtziele beschrieben, deren Bedeutung nicht ohne weiteres 
erschlossen werden kann. 
 
Die weiteren, nur vereinzelt vorkommenden Zielbeschreibungen sind nicht immer 
ausschliesslich mathematischer Natur. "Selbständiges Lernen", "schöpferische 
Leistung" oder "Exaktheit, Disziplin und Ordnung" sind fächerübergreifende 
Richtziele. Die Kategorien "Denkschulung" und "Denkmodelle entwickeln" weisen 
darauf hin, dass Mathematik als ein Fach betrachtet wird, wo viel Denken 
vonnöten ist, z.B. beim Problemlösen. Denken spielt aber sicherlich in den 
anderen Fächern eine genauso wichtige Rolle. 
 
Es hat sich bei der Analyse der übergeordneten Zielbeschreibungen erwiesen, 
dass es auch Gruppierungen von Lehrplänen mit gleichen Beschreibungen gibt. 
Zwei davon wurden oben genannt, drei weitere kleine Gruppen sind AI und AR, 
FR-d (Prim) und SO, sowie BE-f und JU (Sek I).  

6.4 Gruppierungen von Lehrplänen 
Nachdem in den vorausgehenden Erläuterungen ein Vergleich der Lehrpläne 
anhand von strukturellen (vgl. Kapitel 6.2) und konzeptionellen (vgl. Kapitel 6.3) 
Gesichtspunkten gemacht worden ist, werden aufgrund dieser Ergebnisse 
verschiedene Lehrplangruppierungen aufgezeigt. Mittels folgender Kriterien 
werden regionale Gruppierungen und Gruppierungen aufgrund der zeitlichen 
Erscheinung gebildet (vgl. Tabelle 17): 

Tabelle 17: Übersicht: Vergleichskriterien und Gruppierungen 

Vergleichskriterien Gruppierungen  
 
Strukturelle Vergleichskriterien 
- Einheiten der Zielbeschreibungen 
- Aufbau und Struktur der Zielbeschreibungen 
 
Konzeptionelle Vergleichskriterien 
- Verbindlichkeitsgrad 
- Verwenden von Mindestanforderungen 
- Inhaltliche Formulierung der 

Zielbeschreibungen und Kompetenzbegriff 
- Übergeordnete Zielbeschreibungen 
 

 
Regionale Gruppierungen 
- Regionale Gemeinsamkeiten 
- Sprachregionen 
- EDK-Regionen 
 
Zeitliche Gruppierungen 
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6.4.1 Regionale Gruppierungen 
 Regionale Gemeinsamkeiten 
Die Lehrpläne AI, AR, SH und ZH weisen mehrheitlich die gleichen 
fachspezifischen Zielbeschreibungen auf. Der Lehrplan ZH – ohne den neuen 
Sekundarstufenteil28 - diente als Vorlage für die anderen drei Lehrpläne, die ein 
späteres Erscheinungsdatum haben. Im folgenden wird auf den ZH-Lehrplan mit 
dem alten Oberstufenteil Bezug genommen, da nur zu diesem Erläuterungen 
vorhanden sind. Obwohl diese vier Lehrpläne mehrheitlich wortgleiche 
Zielformulierungen aufweisen und sowohl eine Aufteilung der Zielbeschreibungen 
in einen Ziel- und einen Inhaltsbereich vornehmen, als auch eine analoge 
Gliederung der Zielbeschreibungen mit gleichen Überschriften für alle Stufen 
besitzen, unterscheiden sich die Lehrpläne voneinander:  
Die Zielbeschreibungen der Lehrpläne AI und AR unterscheiden sich von ZH 
dahingehend, dass Zielbeschreibungen, die im Lehrplan ZH noch fakultativer Art 
sind, in diesen zwei Lehrplänen als verbindlich deklariert werden. Weiter können 
Inhaltsbeschreibungen des Lehrplans ZH in den Lehrplänen AI oder AR in den 
Zielbeschreibungen auftreten. Der Lehrplan SH, welcher der neueste Lehrplan 
dieser Gruppe ist, führt Ziele auf, die in den anderen 3 Lehrplänen nicht 
vorkommen.  
Alle Lehrpläne AI, AR, SH und ZH formulieren Zielbeschreibungen für einen 
Schultyp Grundansprüche und einen Schultyp erweiterte Ansprüche auf der 
Sekundarstufe. Unterschiede lassen sich hinsichtlich konzeptueller Gesichtspunkte 
feststellen. Die 4 Lehrpläne geben alle verbindliche Zielbeschreibungen vor und 
ergänzen diese durch unverbindliche. AI führt neben den verbindlichen 
Zielbeschreibungen Mindestanforderungen auf. So werden für die 1. bis 6. Klasse 
zusätzliche "Pfeilerstoffe und –fertigkeiten" als Mindestanforderungen definiert. 
SH formuliert die Zielbeschreibungen als Ziele, die alle Schülerinnen und Schüler 
erreichen müssen (vgl. 6.3.1). Im Lehrplan ZH sind die Zielbeschreibungen 
"grundsätzlich" als verbindlich deklariert, ohne dass explizit angegeben wird, ob 
sie von allen Schülerinnen und Schülern erreicht werden sollen. Der 
Kompetenzbegriff als Selbst-, Sozial- und Sachkompetenz wird nur im Lehrplan 
SH aufgeführt. 
AI und AR führen die gleichen Richtziele auf, ZH und SH beschreiben die 
Richtziele in einem Text. 
 
 Sprachregionen 
Deutliche sprachregionale Unterschiede sind vor allem bezüglich konzeptueller 
Aspekte feststellbar. Wie bereits unter Kapitel 6.3.3 dargelegt, führen von den 11 
untersuchten Westschweizer Lehrplänen29 acht einen Kompetenzbegriff auf (siehe 
Tabelle 15). Bei vier Lehrplänen unterteilt er sich in "Compétences disciplinaires" 
und "Compétences bzw. Capacités transversales". Dabei handelt es sich um GE 
(Prim), NE (5-6), PECARO und VD. Bei diesen wird der Begriff Kompetenzen 
verstanden als  Zusammensetzung von Ressourcen, Fähigkeiten, usw. welche in 
Form einer Kompetenz in verschiedenen Situationen anwendbar ist. Gemäss 
Lehrplan FR-f (Sek I) sind auch die "Compétences" dort als Kompetenzen im 
obigen Sinne zu verstehen. Zwei weitere (PE/CIIP und VS-f) sprechen von 
"Compétences attendues". Bei diesen beiden bzw. bei der "Compétence attendue" 
handelt es sich nicht um die neuere Sichtweise von Kompetenz im Sinne von 
Jonnaert (2002, nach Lehrplan FR(Sek), S. 8). Im Lehrplan GE (Sek I) wird nicht 
ausgeführt, wie der Begriff "compétence" für diesen Lehrplan zu verstehen ist. 
Die Stufenlehrpläne TI können aufgrund ihres Kompetenzbegriffs eher zur Gruppe 

                                            
28 Der Lehrplanteil Mathematik für die Oberstufe des "Lehrplans für die Volksschule des Kantons 
Zürich" wurde ergänzt durch einen neuen, eigenständigen Teil "Mathematik für die Oberstufe", der 
aber noch nicht in Kraft gesetzt worden ist. 
29 BE-f (Sek I), FR-f (SekI), GE (Prim), GE (Sek I), JU (Sek I), NE (5-6), PE/CIIP, PECARO, VD, VS-f 
(Prim), VS-f (Sek I). 
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der Westschweizer Lehrpläne gezählt werden, da z.B. beim Primarstufenlehrplan 
neben "Competenze generali" u.a. eine "Capacità (im Sinne einer Kompetenz, 
Anm. d. Verf.) di contare" (S. 37) aufgeführt wird und der 
Sekundarstufenlehrplan den Kompetenzbegriff ähnlich dem von GE (Prim), S.12 
oder PECARO, Kap. 10, S. 4 definiert. Von den 22 untersuchten Lehrplänen der 
deutschsprachigen Schweiz, wird in neun Lehrplänen auf den Kompetenzbegriff 
eingegangen. Dabei wird der Kompetenzbegriff als Selbst-, Sozial- und 
Sachkompetenz umschrieben.  
 
Bezüglich den Richtzielbeschreibungen finden sich Beschreibungen, die nur in der 
Westschweiz vorkommen (vgl. Kapitel 6.3.4). Die vier häufigsten sind allerdings 
in der französischen und in der deutschen Sprachregion zu finden. 
 
Bezüglich des Verbindlichkeitsgrades (vgl. Tabelle 18) ist darauf hinzuweisen, 
dass bis auf zwei Ausnahmen (FR-f und JU, beide Sek I) alle Westschweizer und 
Tessiner Lehrpläne entweder die Zielbeschreibungen so definieren, dass sie 
zusätzlich zu den verbindlich festgelegten Zielbeschreibungen 
Mindestanforderungen aufführen, die alle Schülerinnen und Schüler zu erreichen 
haben, oder die verbindlichen Zielbeschreibungen differenzieren. Tendenziell sind 
die Deutschschweizer Lehrpläne bezüglich der Verbindlichkeit weniger klar . Nur 
11 Deutschschweizer Lehrpläne legen entsprechende differenzierte 
Verbindlichkeitsgrade vor, um klarer eingrenzen zu können, was Schülerinnen 
und Schüler erreichen müssen. Dieser Unterschied bezüglich des 
Verbindlichkeitsgrades, könnte weniger an sprachregionalen Unterschieden 
liegen, sondern auch auf das Alter der Lehrpläne zurückgeführt werden (vgl. 
Kapitel 6.4.2).  
 

Tabelle 18: Vergleich der Sprachregionen: Verbindlichkeitsgrad der Zielbeschreibungen 
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Anmerkung: BKZ: Lehrplan gilt für: LU, NW, OW, UR, SZ, VS-d, ZG und FR-d (Sek I). 
 JU (Prim): Kein Lehrplan, nur kant. Zusatz zu PE/CIIP 
 NLehrplan: 35 Ntotal: 42, Doppelnennungen sind möglich. 
 
In Bezug auf den Aufbau bzw. auf die Struktur der Formulierungen der 
Zielbeschreibungen unterscheiden sich die Westschweizer Lehrpläne von 
denjenigen der Deutschschweizer dadurch, dass sie mehrheitlich (mit Ausnahme 
von BE-f [Sek I], VS-f [Prim]) Zielformulierungen in Form von Kompetenzen 
vornehmen. Einige von ihnen geben neben den Kompetenzen einen Stoffplan an 
oder nehmen bei den Formulierungen eine Einteilung nach Ziel- und 
Inhaltseinheiten vor. Westschweizer Lehrpläne versuchen demnach in ihren 
Zielbeschreibungen darzulegen, was die Schülerinnen und Schüler zu einem 
gewissen Zeitpunkt können müssen. Die Zielbeschreibungen vieler 
Deutschschweizer Lehrpläne enthalten oft didaktische und methodische Angaben 
für die Lehrpersonen, welche den Lernprozess beschreiben.  
 
Trotz dieser strukturellen und konzeptionellen Ähnlichkeiten der Westschweizer 
Lehrpläne einerseits und der Deutschschweizer Lehrpläne andererseits sind 
innerhalb dieser Sprachregionen Unterschiede zwischen den Lehrplänen 
festzustellen, was in den Ausführungen zu den EDK-Regionen erläutert wird. 
 
 EDK-Regionen30 
Wie bereits dargelegt worden ist, weisen die Westschweizer Kantone der CIIP in 
ihren Lehrplänen strukturelle und konzeptionelle Ähnlichkeiten auf, die bei den 
sprachregionalen Erläuterungen behandelt werden. Diese Parallelen sind darauf 
zurückzuführen, dass die Westschweizer Kantone bereits durch frühere 
Rahmenprogramme31, die nun durch den Rahmenlehrplan PECARO abgelöst 
werden und durch gemeinsame Zielsetzungen wie die "Déclaration sur les finalités 
et objectifs éducatifs de l’école publique" in Harmonisierungsbestrebungen 
eingebunden sind. Weiter können die Westschweizer Lehrpläne zur Gruppe der 
neuen Lehrpläne gezählt werden: fünf Lehrpläne sind ab 2000 und ein Lehrplan 
ist 1999 erschienen. Dennoch sind auch zwischen und innerhalb der 
Westschweizer Lehrpläne konzeptuelle Unterschiede feststellbar:  
Bei den Einheiten der Zielbeschreibungen werden im Primarstufenlehrplan GE und 
in PECARO folgende Klassen zusammengefasst: –2/+2, 3-6, 7-9. Der Lehrplan VD 
besitzt eine Einteilung nach (–2/-1)32, 1-2, 3-4, 5-6, 7, 8, 9. Alle andern 
untersuchten Westschweizer Lehrpläne führen Zielbeschreibungen für jedes 
Schuljahr auf. Die Lehrpläne JU, VD und BE-f weisen eine Differenzierung der 
Zielbeschreibungen für verschiedene Anspruchsniveaus der Sekundarstufe I auf, 
während FR-f, GE, VS-f und PECARO keine entsprechende Differenzierung 
vornehmen. Im Gegensatz zu den anderen Westschweizer Lehrplänen enthält 
PECARO, da er ein Rahmenlehrplan ist, keine oder nur beispielhafte inhaltliche 
Angaben. Weiter ist zu bemerken, dass der Primarstufenlehrplan und der 
Sekundarstufenlehrplan des Kantons GE eine unterschiedliche Konzeption 
besitzen. Der Primarstufenlehrplan GE definiert Zielbeschreibungen für 
verschiedene Zyklen und führt Mindestanforderungen ("Attente de fin de cycle"). 
Der Sekundarstufenlehrplan GE definiert für jedes Schuljahr verbindliche Ziele, 
die von allen Schülerinnen und Schülern erreicht werden sollen ohne explizit 
zusätzliche Mindestanforderungen zu nennen, dafür ist viel begleitender Text 
enthalten, der Hinweise gibt, wo solche Mindestanforderungen liegen könnten. In 
beiden Lehrplänen werden die Zielbeschreibungen in Form von Kompetenzen 

                                            
30 BKZ: LU, UR, SZ, OW, NW, ZG, VS;  
CIIP: BE, FR, TI, VD, BS, NE, GE, JU; 
EDK-Ost: ZH, GL, SH, AR, AI, SG, GR, TG, SZ, (FL); 
NW EDK: ZH, BE, LU, FR, SO, BS, BL, AG. 
31 Plan d’études romand pour les classes de 1re à 6e année (1997) 
32 Im Lehrplan VD sind die Zielbeschreibungen für die Basisstufe vorgesehen, bei der Erarbeitung des 
Lehrplans wurde auf die Fertigstellung von PECARO gewartet. 



Ergebnisse: Teil I 

HarmoS – Lehrplanvergleich Mathematik Seite 49  

formuliert. In der Primarstufe werden die Kompetenzen als "Objectif-noyau" 
bezeichnet, welche durch "Composantes" und diese wiederum durch die "Objectifs 
spécifiques" genauer beschrieben werden. Der Sekundarstufenlehrplan nimmt 
keine entsprechende formale Konzeption dieser "Compétences" vor. Aufgrund 
dieser unterschiedlichen Konzeption ist die Kontinuität der Zielbeschreibungen 
zwischen der Primarstufe und der Sekundarstufe teilweise weniger klar 
ersichtlich.  
 
Der Lehrplan für die "Scuola elementare" (TI) lässt sich aufgrund seiner 
konzeptuellen Parallelen der Gruppe der Westschweizer Lehrpläne zuordnen 
(siehe auch S. 39). Der neue Lehrplan der "Scuola media", besitzt einen 
Bildungsplan, der als gemeinsamer Rahmen für alle Fächer gilt. Dabei ist die 
"Bildungskarte" (Mappa formativa generale [MFG]) ein Instrument, das als 
Rahmen für die Erarbeitung des Gesamtlehrplans und der einzelnen Fachlehrpläne 
dient, eine auf den Bildungsauftrag der Schule bezogene Definition der fachlichen 
Inhalte ermöglicht und die Eruierung der verbindenden Elemente zwischen den 
verschiedenen Fächern und deren Vernetzung erleichtern soll. Ein Raster mit 9 
Bildungsfeldern (Lehrplan TI, Sek I, S. 9), die zum Aufgabenkreis der Schule und 
der einzelnen Fächer gehören, ist Teil davon.33. Auch dieser Lehrplan besitzt 
Anleihen an die Westschweizer Lehrpläne. 
 
Wie bereits dargestellt worden ist, bilden die vier Lehrpläne AI, AR, SH und ZH34 
eine Lehrplangruppe der EDK-Ost. Andere Gemeinsamkeiten, die nur für diese 
Region und nicht für andere Deutschschweizer Lehrpläne gilt, betreffen die 
praktisch identisch formulierten Einheiten der Zielbeschreibungen. Neben AI, AR, 
SH und ZH werden zudem die Zielbeschreibungen auch in GL, GR und TG für 
jedes Schuljahr gebildet, wobei AI und AR diese nicht immer konsequent 
vornehmen.  
 
Die Kantone der BKZ-Region besitzen interkantonale Stufenlehrpläne.  
 
Bei den kantonalen Lehrplänen, die aus der Region der NW EDK stammen, kann 
eine Gemeinsamkeit gefunden werden, die sich teilweise auf diese Region 
bezieht. AG, BE-d, BS (5-7) und BS (8-9) besitzen zusammen mit TG und SG 
(beide nicht NW EDK) die gleichen vier Richtziele. 

6.4.2 Zeitliche Gruppierungen 
Die Lehrpläne, die ab 2000 erschienen sind, fallen dadurch auf, dass sie 
differenzierter darlegen, was von den Schülerinnen und Schülern verlangt wird 
(vgl. Tabelle 19; für die Übersicht nach Kantonen vgl. Tabelle 8): sie führen zu 
den Zielbeschreibungen zusätzlich Mindestanforderungen auf (neun Lehrpläne), 
sie differenzieren die verbindlichen Zielbeschreibungen bspw. durch einen 
unterschiedlichen Verarbeitungsgrad (sieben Lehrpläne) oder sie sind für alle 
Schülerinnen und Schüler verbindlich (zwei Lehrpläne). Hingegen sind es nur zwei 
Lehrpläne, die vor 1989 erschienen sind und drei Lehrpläne aus den 1990er-
Jahren die Mindestanforderungen formulieren, fünf aus den 1990er-Jahren weisen 
differenzierte Verarbeitungsstufen auf. 
In neueren Lehrplänen wird somit der Verbindlichkeitsgrad von 
Zielbeschreibungen klarer festgelegt (vgl. Tabelle 19).  

                                            
33 Vgl. auch Dipartimento dell’istruzione e della cultura, Divisione della scuola, Ufficio 
dell’insegnamento medio (1999). Materiali per l’elaborazione del Piano di formazione della scuola 
media.  
34 Da zum neuen Sekundarstufenteil Mathematik noch keine Erläuterungen vorhanden sind, wurde 
hier der alte Teil analysiert. Es sind keine Widersprüche zwischen altem und neuem Teil gefunden 
worden bezüglich Verbindlichkeit und Zielformulierung. 



Ergebnisse: Teil I 

HarmoS – Lehrplanvergleich Mathematik Seite 50  

Tabelle 19: Übersicht: Verbindlichkeitsgrad und Erscheinungsdatum 
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GL 
JU (Prim)* 
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PECARO 
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Anmerkungen: NLehrplan = 35. 
Doppelnennungen: 8 

 *JU (Prim): Dies ist ein kantonaler Zusatz zu PE/CIIP 
 

 
 
Anmerkungen: NLehrplan = 35, Doppelnennungen sind möglich. 

 

Abbildung 3: Lehrpläne: Verbindlichkeitsgrad und Erscheinungsdatum  
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6.4.3 Abweichungen 
Nachdem im vorherigen Kapitel anhand von bestimmten Vergleichskriterien 
Gruppierungen aufgezeigt worden sind, wird nun auf Lehrpläne eingegangen, die 
bezüglich der strukturellen und konzeptionellen Gesichtspunkte von den übrigen 
Lehrplänen abweichen (vgl. Tabelle 20).  
Das kantonale Schulsystem des Kantons BS besitzt eine Dreigliederung der 
obligatorischen Schule: Primarschule (1. bis 4. Klasse), Orientierungsschule (5. 
bis 7. Klasse) und Weiterbildungsschule (8. bis 9. Klasse). Kein anderes 
kantonales Schulsystem nimmt eine gleiche Einteilung vor. Der Kanton BS besitzt 
drei Lehrpläne. Dadurch dass die drei Lehrpläne sich konzeptionell und strukturell 
voneinander unterscheiden, ist eine Kontinuität der Zielbeschreibungen von 
einem zum nächsten Lehrplan nicht offensichtlich. Einige Kantone, deren 
Stufenlehrpläne teils zu einer EDK-Region, teils kantonal erarbeitet wurden, 
weisen bezüglich der Kontinuität von Zielbeschreibungen eher eine schlechte 
Abstimmung auf, z.B. bei PE/CIIP-(Sek I)-Kombinationen. Andere Kantone, deren 
Stufenlehrpläne aus unterschiedlichen Perioden stammen, haben eine ähnlich 
schlechte Abstimmung: TI (Prim)-TI (Sek I) und VS-f (Prim)-VS-f (Sek I). In all 
diesen Kantonen besteht aber innerhalb der jeweiligen Stufenlehrpläne eine 
Kontinuität. Der Lehrplan SO fällt dadurch auf, dass ihm keine expliziten Angaben 
zur Verbindlichkeit der Zielbeschreibungen zu entnehmen sind. Als einziger 
Lehrplan gibt der Sankt-Galler Lehrplan vor, die Grobziele müssen nur vom "Gros 
der Klasse am Ende jeder Stufe auf durchschnittlichem Leistungsniveau erreicht" 
werden. Damit geht der Lehrplan tendenziell von einer Sozialnorm und nicht von 
einer Individualnorm oder Kriteriennorm (z.B. Mindestkompetenz) aus.  
Durch seine Funktion als Rahmenlehrplan besitzt PECARO im Gegensatz zu den 
übrigen Lehrplänen keine Inhalts- oder Stoffangaben.  
Ein ganz eigenes Konzept fährt auch der Sekundarstufenlehrplan GE, der sehr viel 
– auch didaktische - Information bietet, bezüglich den Mindestkompetenzen aber 
nicht viel Angaben bereithält. Aufgeführt sind lediglich "intentions", die 
ausführliche Darstellung von zu erreichende Kompetenzen, wie bei PECARO oder 
GE (Prim) sind nicht vorhanden. Der Primarstufenlehrplan GE ist zurzeit der 
einzige Lehrplan, der ein Instrumentarium für die Evaluation der Schülerinnen- 
und Schülerleistung bereitstellt, das jedoch noch weiter entwickelt werden muss. 
Der Lehrplan zeigt auf, welche Kriterien die Schülerinnen und Schüler erfüllen 
müssen, um ein minimal erwartetes Niveau zu erreichen ("Attentes de fin de 
cycles"). Anhand von Aufgabensammlungen und konkreten Lösungsversuchen 
von Schülerinnen und Schülern wird aufgezeigt, wie Schülerinnen und Schüler, 
die das erwartete Niveau erreichen, die Aufgaben lösen. Die 
Aufgabensammlungen sind noch unvollständig und stellen keine Testbatterien 
dar, sondern illustrieren die erwartete Leistung in definierten Situationen (vgl. 
Intro. p. 12; Attentes de fin de cycles p. 1-59).  
Solche Aufgabenstellungen werden zurzeit für den Rahmenlehrplan PECARO und 
für andere Westschweizer Lehrpläne entwickelt. 

Tabelle 20: Lehrpläne: Abweichungen von verschiedenen Vergleichskriterien 

Vergleichskriterium Kanton 
Einheiten der Zielbeschreibungen BL 
Aufbau der Zielbeschreibungen PECARO 
Kontinuität der Lehrpläne BL (Prim) – BL (Sek I) 

BS (1-4) – BS (5-7) – BS (8-9) 
GE (Prim) – GE (Sek I) 

Verbindlichkeitsgrad SO, SG 
Weiteres GE (Prim), GE (Sek I) 
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7 Ergebnisse: II Teil 

Während der erste Teil der Ergebnisse auf strukturelle und konzeptionelle Aspekte 
der Lehrpläne und ihrer Zielbeschreibungen eingegangen ist (vgl. Kapitel 6), 
richtet sich der Fokus nun auf die inhaltliche Ebene. Mithilfe eines 
Kategoriensystems (vgl. Kapitel 5.3 und Anhang II) wurden die 
Zielbeschreibungen untersucht. Durch einen Zuordnungsvorgang konnten die in 
den Lehrplänen aufgeführten Komponenten der Mathematik herausgearbeitet 
werden (vgl. Kapitel 5.3). Somit können Aussagen darüber gemacht werden, 
welche Komponenten der Mathematik die verschiedenen Lehrpläne Ende der 2., 
6. und 9. Klasse aufführen (vgl. Kapitel 7.2). Dabei wird eine allgemeine 
Übersicht über die Komponenten der Mathematik gegeben. Es werden keine 
vergleichenden Aussagen über die verschiedenen kantonalen bzw. regionalen 
Lehrpläne bezüglich ihrer aufgeführten Komponenten gemacht. Diesbezügliche 
Aussagen ergeben sich aus der Analyse des Datenmaterials (vgl. Anhang III: 
Tabellen 1 bis 9).  

7.1 Exemplarisches Beispiel der Datensammlung 
Abbildung 4 illustriert die Datensammlung. Dabei handelt es sich um einen  
Ausschnitt aus dem Bereich "Messen und Grössen". Wie dem Beispiel zu 
entnehmen ist, werden für einen Teil der Lehrpläne die verschiedenen Kategorien, 
die Subkategorien und die untersuchte Zeitpunkte aufgeführt. Die Spalte 
"Zeitpunkt" bezeichnet die Schnittstellen Ende 2., 6. und 9. Klasse. Die Spalte 
"Klasse" gibt jeweils an, welche Einheiten der Zielbeschreibungen in den 
Lehrplänen zusammengenommen werden. Steht 1-3, so wurden immer wenn 
trotzdem ersichtlich, für die Schnittstelle Ende 2. (z.B. bei AR und AI) 
Ziele/Inhalte am Ende der 3. Klasse nicht einbezogen. 
 
Um die Kategorien gut zu interpretieren, sollte jeweils auch das 
Kategoriensystem, Anhang II, beigezogen werden. 
 
Ein «X» bedeutet jeweils, dass eine Komponente der Mathematik in den 
Zielbeschreibungen mittels des Kategoriensystems einer Kategorie zugeordnet 
werden konnte.  
Wie bereits erwähnt, erlauben Lehrpläne keine Rückfragen an die Personen, 
welche die Lehrpläne konzipiert haben (vgl. Kapitel 3). So können 
Fehlinterpretationen vorkommen, die nicht im Sinne derjenigen sind, welche die 
Lehrpläne entwickelt haben.  
Bleibt eine Kategorie in einem Lehrplan leer, kann dies Folgendes bedeuten:  
• die Kategorie wird im Lehrplan nicht erwähnt, 
• die Kategorie ist im Fachlehrplan Mathematik nicht aufgeführt, wird jedoch in 

einem anderen Fachbereich oder einer anderen Zielbeschreibung aufgeführt, 
die jedoch nicht Gegenstand des Lehrplanvergleichs sind, 

• die Kategorie wurde bspw. aufgrund von Interpretationsunterschieden nicht 
erfasst, ist aber im entsprechenden Lehrplan gemeint bzw. vorhanden.  
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Abbildung 4: Ausschnitt aus der Datensammlung 

 
Dieser Lehrplanvergleich macht nur Aussagen darüber, ob eine Komponente der 
Mathematik in einem Lehrplan aufgeführt wird oder nicht (vgl. Kapitel 5.2). Es 
können keine qualitativen Aussagen gemacht werden. Es sind nur die spezifischen 
Zielbeschreibungen eines Faches betrachtet worden (vgl. Kapitel 5.1).35 Dabei 
wird keine Differenzierung zwischen verbindlichen oder fakultativen 
Zielbeschreibungen oder Inhaltsangaben gemacht.  
Auf der Sekundarstufe I wird nicht zwischen Anspruchsniveaus differenziert, bei 
Lehrplänen mit zwei Anspruchsniveaus wird jeweils das höhere, bei Lehrplänen 
mit drei Anspruchsniveaus wird jeweils das mittlere berücksichtigt (vgl. Kapitel 
5.2). 
Weiter ist darauf hinzuweisen, dass nicht alle Kantone bzw. Regionen in ihren 
Lehrplänen die gleiche Einteilung der Zielbeschreibungen nach 1-2, 3-6 und 7-9 
vorgenommen haben (vgl. Absatz 6.2.1). Bei der Schnittstelle Ende 2. Klasse 
haben 3 Kantone (AI, AR, SG) die Zielbeschreibungen für die 1. bis 3. Klasse 
definiert, wobei bei den Lehrplänen AI und AR oft die Jahresstufe dazu notiert ist. 

                                            
35 Die Mehrheit der Westschweizer Lehrpläne nennt für ein Fach jeweils fachspezifische 
„Compétences“, die durch weitere Komponenten genauer bestimmt werden (z.B. PECARO: 
„Composantes“). Diese beiden Elemente (z.B. PECARO: „Compétences“ und „Composantes“) werden 
jeweils als fachspezifische Zielsetzungen betrachtet, beide werden untersucht (vgl. Kapitel 4). Bei 
Lehrplänen, die zusätzlich zu den Zielbeschreibungen Mindestanforderungen definieren, werden 
ebenfalls beide Elemente untersucht (vgl. Kapitel 5.1). 
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Bei den Kantonen AG, BL und TI werden für die Schnittstelle Ende 6. Klasse 
jeweils zwei Stufenlehrpläne [1-5] und [6-9] berücksichtigt, da diese Kantone den 
Übergang in die Sekundarstufe I bereits ab dem fünften Schuljahr vorsehen.  
Beim Kanton BS werden an der Schnittstelle Ende 6. Klasse zwei Lehrpläne 
(Lehrplan [1-4], Lehrplan [5-7]) und an der Schnittstelle Ende 9. Klasse ebenfalls 
zwei Lehrpläne (Lehrplan [5-7], Lehrplan [8-9]) berücksichtigt. 

7.2 Allgemeiner Vergleich der Kategorien 
 
Im Folgenden wird die Häufigkeit der aufgeführten Kategorien in den 
verschiedenen Bereichen angegeben. Diese Zusammenstellung erlaubt es, 
Aussagen darüber zu machen, welche Komponenten der Mathematik in den 
Lehrplänen als wichtig erachtet werden. Es werden jeweils die Nennungen über 
alle Stufen hinweg angegeben (Total). Das Total bezeichnet demnach die 
Häufigkeit, wie oft eine Kategorie in allen Lehrplänen an den drei Schnittstellen 
vorkommt. Dabei beträgt die maximal zu erreichende Häufigkeit einer Kategorie 
65, da für die Schnittstellen Ende 6. und Ende 9. Klasse je 22 Kantone oder 
Regionen und für die Schnittstelle Ende 2. Klasse 21 Kantone oder Regionen 
berücksichtigt worden sind (vgl. Tabelle 7).  
Die Spalten mit den Schnittstellen geben die Anzahl der Kantone bzw. 
Regionen an, die beim entsprechenden Zeitpunkt die betreffende Kategorie 
aufweisen. Dabei gibt es bei der Schnittstelle Ende 2. Klasse 21, Ende der 6. 
Klasse 22 und Ende der 9. Klasse 22 Kantone bzw. Regionen. 
 
Bei der quantitativen Auswertung hat sich eine ungleiche Verteilung der 
Häufigkeiten bezüglich den drei Schnittstellen ergeben. So wurden über alle 
Lehrpläne hinweg insgesamt 345 mal ein Ziel/Inhalt für die Schnittstelle Ende 2. 
Klasse gezählt. Ende 6. Klasse wares es dagegen 910 und Ende 9. Klasse 1561. 
Die Ursache für diese Unterschiede in der Gesamtsumme der Kategorieneinträge 
pro Schnittstelle lassen sich im Rahmen dieser Arbeit nicht abschliessend 
bestimmen. Eine Diskussion von möglichen Gründen geschieht in Kap. 7.3. Als 
Konsequenz findet sich die Schnittstelle Ende 2. Klasse in der folgenden 
Besprechung der einzelnen Kategorien auch weniger erwähnt. Ist ein Feld 
schwach besetzt, kann das somit heissen, dass Ziele/Inhalte für diese Kategorie 
wenig gezählt wurden, aber auch, dass diese Kategorie für die entsprechende 
Schnittstelle - von den Lehrplänen ausgehend - keine Bedeutung hat. Die 
Entscheidung, ob eine Kategorie für die entsprechende Schnittstelle Geltung 
haben sollte, ist von der Fachdidaktik für alle Ziele/Inhalte einzeln zu begründen 
und kann hier nicht geleistet werden. Wenn im folgenden trotzdem Bemerkungen 
im Sinne von "typische Zielen/Inhalte für Schnittstelle X" gemacht werden, dann 
handelt es sich dabei um persönliche, relativ allgemeine Einschätzungen. 
 

Zahl  Anhang III Tabelle 1 

Wie der Tabelle 21 entnommen werden kann, werden im Bereich "Zahl" zur 
Kategorie "Zahlen vorstellen, ordnen und beschreiben" die Subkategorien 
"Natürliche Zahlen vorstellen, zählen im Bereich 1-100" und "Natürliche Zahlen 
ordnen im Bereich 1-100" an der Schnittstelle 2. Klasse in allen Lehrplänen 
aufgeführt. Auch "Zahlen auf der Stellentafel" resp. die Stellenwertdarstellung, 
Zahlen lesen und schreiben" sowie "Zahlenmengen bilden und beschreiben" 
kommen in der Mehrheit der Lehrpläne dieser Schnittstelle vor. "Zahlenmengen 
bilden und beschreiben" aber nicht unbedingt im Sinne der "Mengenlehre", 
welche nicht (mehr) so präsent ist – insbesondere fehlend bei neueren 
Lehrplänen der Westschweiz (PECARO oder VD).  
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Nicht bei allen Lehrplänen - nur 71 % - wird ein Ziel für die Kategorie "Zahlen 
lesen und schreiben" Ende 2. Klasse in den Lehrplänen gefunden. Erwartet 
werden dürfte eigentlich 100 %, aber das Ziel wird eben nicht bei allen 
Lehrplänen explizit aufgeführt. Damit wird gleichzeitig noch auf ein 
grundlegendes Dilemma bezüglich der hier aufgeführten Häufigkeiten 
hingewiesen. Es ist anzunehmen, dass gewisse Ziele die nicht explizit aufgeführt 
werden, in gewissen Lehrplänen bei den Zielen mitgemeint sind. Beispielsweise 
nennt der Lehrplan BS (Primar) unter Kap. 4.2.4, S. 5, Arithmethik, als Lernziel 
den "Zahlenbereich 0-20". Das Ziel "Zahlen lesen und schreiben" wird im 
Lehrplan nicht aufgeführt. Es muss aber mitgemeint sein, da keine Arithmetik 
schriftlich betrieben werden kann ohne Zahlen lesen und schreiben zu können. 
 
 
Tabelle 21: Übersicht: Kategorien "Zahl" 
 

Total Kategorie Ende 2. Ende 6. Ende 9. 
1.1 Zahlen vorstellen, ordnen und beschreiben  

40 
Natürliche Zahlen ordnen im 
Bereich 1 bis 1 Mio 

0 19 21 

39 
Gebrochene Zahlen vorstellen, 
ordnen, verstehen 

0 19 20 

38 Dezimalzahlen kennen, anwenden 0 18 20 
30 Zahlenfolgen weiterführen 10 16 4 

26 
Natürliche Zahlen ordnen im 
Bereich 1-100 

21 5 0 

26 
Ganze Zahlen vorstellen, ordnen, 
verstehen 

0 6 20 

25 Teiler und Vielfache bestimmen 0 9 16 

23 
Natürliche Zahlen vorstellen, zählen 
im Bereich 1-100 

21 2 0 

23 
Teilbarkeitsregeln wissen und 
anwenden 

0 11 12 

21 Primzahlen kennen 0 6 15 
17 Reelle Zahlen vorstellen, ordnen 0 0 17 

1.2 Zahlen darstellen    
38 Zahlen auf Stellentafel darstellen 11 17 10 

35 
Zahlen mit/auf Zahlenstrahl 
darstellen 

7 12 16 

29 
Bruch- in Dezimaldarstellung 
umwandeln 

0 11 18 

27 Zahlen lesen und schreiben 15 11 1 
26 Prozentzahl kennen und anwenden 0 5 21 

26 
Potenzschreibweise kennen und 
anwenden 

0 6 20 

14 
andere Stellenwertsysteme 
kennenlernen 

1 3 10 

12 
Zahlen mit Legematerial und 
Zeichnungen darstellen 

8 4 0 

9 
Römische Zahlen lesen und 
schreiben 

0 4 5 

1.3 Mengen bilden und darstellen   

27 
Zahlenmengen bilden und 
beschreiben 

12 7 8 

20 
Mengen in Mengendiagrammen 
darstellen 

6 6 8 

14 
Schnitt- und Vereinigungsmenge 
bilden, beschreiben 

3 3 8 

NmaxKategorie = 65 Nmax  = 21 Nmax = 22 Nmax = 22 
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Anmerkungen: 
Total Das Total bezeichnet die Häufigkeit, wie oft eine Kategorie in allen Lehrplänen an den drei 

Schnittstellen vorkommt. Dabei beträgt die maximal zu erreichende Häufigkeit einer 
Kategorie NmaxKategorie = 65. 

 Die Kategorie wird in allen Lehrplänen über alle Stufen hinweg in mehr als 50% aufgeführt. 
 Die Kategorie wird in allen Lehrplänen über alle Stufen hinweg zu 75% und mehr aufgeführt. 
   

Ende 2. 
Ende 6. 
Ende 9. 

Die Zahlen in den Spalten Ende 2., Ende 6. und Ende 9. geben an, wie viele Kantone bzw. 
Regionen die betreffende Kategorie an dieser Schnittstelle aufführen. Für Ende der 6. und 
Ende der 9. Klasse sind maximal 22 Nennungen möglich, für Ende der 2. Klasse 21 
Nennungen. 

 Die Kategorie wird an dieser Schnittstelle in über 50% aller Lehrpläne aufgeführt. 
 Die Kategorie wird an dieser Schnittstelle in 75% aller Lehrpläne und mehr aufgeführt. 
 
 
Bei den Schnittstellen Ende 6. und Ende 9. Klasse wird bei (fast) allen Lehrplänen 
der Zahlbereich auf 1 Mio erweitert ("Natürlich Zahlen ordnen 1 bis 1 Mio") und 
"Ganze Zahlen vorstellen, ordnen, verstehen" und "Dezimalzahlen kennen, 
anwenden" kommt beinahe überall vor. "Zahlen mit/auf Zahlenstrahl darstellen " 
ist ebenfalls eine recht häufige Kategorie (zu mehr als 50 % in den Lehrplänen 
vorkommend) für diese beiden Schnittstellen. Für Ende 9. Klasse ist in fast allen 
Lehrplänen der Umgang mit der Menge der ganzen Zahlen ("Ganze Zahlen 
vorstellen, ordnen, verstehen"), den Prozentbegriff ("Prozentzahl kennen und 
anwenden") und die wissenschaftliche Darstellung von Zahlen bzw. die 
Potenzschreibweise ("Potenzschreibweise kennen und anwenden") erwähnt. 

Operationen  Anhang III Tabelle 2 

Im Bereich der "Operationen" werden erwartungsgemäss die Kategorien mit 
den Grundoperationen an allen Schnittstellen in allen Lehrplänen aufgeführt (vgl. 
Tabelle 22). Lediglich für die 2.-Klass-Schnittstelle sind es bei der 
Multiplikation/Division im Vergleich nur ca. 70 % der Lehrpläne. Entsprechendes 
gilt für das Rechnen mit Bruchzahlen und Dezimalzahlen sowie den schriftlichen 
Rechenverfahren Ende 6. und 9. Klasse. Ende 2. wird in vielen Lehrplänen - mehr 
als 50 % - das 1x1 erwähnt ("Einmaleinsreihen können"). Kopfrechen ist 
ebenfalls von Bedeutung (mehr als 50 %) in den jeweiligen Bereichen 0-100 bzw. 
0-1 Mio für Ende 2. und Ende 6. Klasse ("Kopfrechnen im Bereich 0-100 bzw. 0-1 
Mio").  
Auch Prozentrechnen ("Operationen mit Prozentangaben durchführen können") ist 
eine wichtige Kategorie, zu der sich in den Lehrplänen teilweise lange 
Aufzählungen finden von Sachgebieten (z.B. AG (S. 38), Sekundarschule: Rabatt, 
Skonto, Brutto, Netto, Tara, Gewinn, Verlust, Kapital, Zinssatz, Promille, 
Zinseszins).  
Bei den Rechengesetzen ("2.2 Operationen verknüpfen, Rechengesetze nutzen 
und verstehen") finden sich die Kommutativ- und Assoziativgesetze und - etwas 
weniger - das Distributivgesetz häufig an den Schnittstellen Ende 6. und Ende 9 
Schuljahr (Kategorien: "Kommutativ- und Assoziativgesetz kennen und 
anwenden" und "Distributivgesetz kennen und anwenden"). Bedeutsam für die 
Sekundarstufe sind weiter die Kategorien "Reihenfolge der Operationen kennen 
und anwenden" – diese beinhaltet auch die Klammerregeln – sowie "Potenz- und 
Wurzelregeln verstehen und anwenden". In der Westschweiz werden die 
Kategorien unter 2.2 tendenziell weniger in den Lehrplänen aufgeführt (siehe 
Anhang III). Meist wird zusammenfassend von "propriétés des opérations" 
gesprochen, z.B. PECARO, Kap. 8, MSN 23 oder VS-f (Prim) im Zusammenhang 
mit Kopfrechnen. Oft dagegen wird gesamtschweizerisch das Ziel "Resultate 
abschätzen" genannt. Auf der Sekundarstufe zudem noch das "Kennen und 
Anwenden von Rundungsregeln". 
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Tabelle 22: Übersicht: Kategorien "Operationen" 

 
Anmerkungen: 
Total Das Total bezeichnet die Häufigkeit, wie oft eine Kategorie in allen Lehrplänen an den drei 

Schnittstellen vorkommt. Dabei beträgt die maximal zu erreichende Häufigkeit einer 
Kategorie NmaxKategorie = 65. 

 Die Kategorie wird in allen Lehrplänen über alle Stufen hinweg in mehr als 50% aufgeführt. 
 Die Kategorie wird in allen Lehrplänen über alle Stufen hinweg zu 75% und mehr aufgeführt. 
   

Ende 2. 
Ende 6. 
Ende 9. 

Die Zahlen in den Spalten Ende 2., Ende 6. und Ende 9. geben an, wie viele Kantone bzw. 
Regionen die betreffende Kategorie an dieser Schnittstelle aufführen. Für Ende der 6. und 
Ende der 9. Klasse sind maximal 22 Nennungen möglich, für Ende der 2. Klasse 21 
Nennungen. 

 Die Kategorie wird an dieser Schnittstelle in über 50% aller Lehrpläne aufgeführt. 
 Die Kategorie wird an dieser Schnittstelle in 75% aller Lehrpläne und mehr aufgeführt. 

Term und Variable  Anhang III Tabelle 3 

Der Bereich "Term und Variable" wird in den Lehrplänen vor allem auf der 
Sekundarstufe berücksichtigt (vgl. Tabelle 23). Für die Schnittstellen Ende 2. und 
Ende 6. Klasse spielt lediglich die Kategorie "Grundoperationen als Gleichungen 
darstellen und die Lösung bestimmen" eine bedeutende Rolle. Damit ist auch das 
Rechnen mit Platzhaltern oder Symbolen einbezogen. Diese Kategorie hat für die 
Primarstufe propädeutischen Charakter und führt in die Algebra ein. Insofern wird 
sie auf der Sekundarstufe durch die andern Kategorien dieses Bereichs abgelöst. 
"Term und Variable" ist also klar ein Bereich, dessen Kategorien für die 
Sekundarstufe – also Schnittstelle Ende 9. – bedeutsam sind. Diese kommen 
auch, mit einer Ausnahme und der propädeutischen Kategorie, durchgehend zu 
mehr als 50 % in allen Lehrplänen vor. 

Total Kategorie Ende 2. Ende 6. Ende 9.

65 Additive und subtraktive Zahlenoperationen durchführen 21 22 22

59 Multiplikative und teilende Zahlenoperationen durchführen 15 22 22

43 Grundoperationen mit Bruchzahlen 0 21 22

43 Grundoperationen mit Dezimalzahlen 0 21 22

41 Grundoperationen schriftlich ausführen 1 20 20

35 Einmaleinsreihen können 14 18 3

22 Kopfrechnen im Bereich 0-1 Mio. 0 14 8

20 Operationen mit Prozentangaben durchführen können 0 0 20

18 Kopfrechnen im Bereich 0-100 11 7 0

16 Operationen mit reellen Zahlen durchführen können 0 0 16

38 Kommutativ- und Assoziativgesetz kennen und anwenden 7 16 15

31 Distributivgesetz kennen und anwenden 2 13 16

28 Reihenfolge der Operationen kennen und anwenden 2 8 18

26
Beziehung Operation und Umkehroperation kennen und 

anwenden
7 11 8

19 Potenz- und Wurzelregeln verstehen und anwenden 0 0 19

16 Halbschriftliche Rechenstrategien anwenden 2 10 4

39 Resultate abschätzen 4 18 17

24 Rundungsregeln kennen und anwenden 1 9 14

Nmax  = 21 Nmax = 22 Nmax = 22

2.1 Operationen mit Zahlen verstehen und ausführen

2.2 Operationen verknüpfen, Rechengesetze nutzen und verstehen

2.3 Schätzen, runden

NmaxKategorie = 65
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Tabelle 23: Übersicht: Kategorien "Term und Variable" 

Total Kategorie Ende 2. Ende 6. Ende 9. 

3.1 Gleichungen lösen und umformen 

34 
Grundoperationen als Gleichungen 
darstellen und die Lösung bestimmen 

13 13 8 

22 linear mit einer Variablen 0 0 22 

18 
Bezüge zwischen Sachverhalten und 
Gleichungen erkennen 

3 4 11 

18 Bruchgleichungen 0 0 18 

16 
Gleichungen aus 
Sachzusammenhängen gewinnen 

0 3 13 

11 Eine Gleichung grafisch lösen 0 0 11 

11 Quadratische Gleichungen lösen 0 0 11 

10 
Gleichungssysteme mit zwei 
Variablen lösen  

0 0 10 

3.2 Variable und Terme umformen und auswerten   

22 Terme umformen 0 1 21 

20 Terme gewinnen und auswerten 1 4 15 

16 
Formeln gewinnen, umformen und 
auswerten 

0 0 16 

15 Binomische Terme umformen 0 0 15 
NmaxKategorie = 65 Nmax  = 21 Nmax = 22 Nmax = 22 

 
 

Anmerkungen: 
Total Das Total bezeichnet die Häufigkeit, wie oft eine Kategorie in allen Lehrplänen an den drei 

Schnittstellen vorkommt. Dabei beträgt die maximal zu erreichende Häufigkeit einer 
Kategorie NmaxKategorie = 65. 

 Die Kategorie wird in allen Lehrplänen über alle Stufen hinweg in mehr als 50% aufgeführt. 
 Die Kategorie wird in allen Lehrplänen über alle Stufen hinweg zu 75% und mehr aufgeführt. 
   

Ende 2. 
Ende 6. 
Ende 9. 

Die Zahlen in den Spalten Ende 2., Ende 6. und Ende 9. geben an, wie viele Kantone bzw. 
Regionen die betreffende Kategorie an dieser Schnittstelle aufführen. Für Ende der 6. und 
Ende der 9. Klasse sind maximal 22 Nennungen möglich, für Ende der 2. Klasse 21 
Nennungen. 

 Die Kategorie wird an dieser Schnittstelle in über 50% aller Lehrpläne aufgeführt. 
 Die Kategorie wird an dieser Schnittstelle in 75% aller Lehrpläne und mehr aufgeführt. 
 
 
Raum, Form, Veränderung   Anhang III Tabellen 4 und 5 
 
Ähnlich wie bei "Term und Variable" liegt bei "Raum, Form, Veränderung" ein 
Schwerpunkt von der Anzahl Kategorienennungen her bei der Sekundarstufe (vgl. 
Tabelle 24). Für die Schnittstelle Ende 2. Klasse werden in der Mehrheit der 
Lehrpläne die Kategorien "sich orientieren", "Grundfiguren der Ebene kennen, 
sortieren und zeichnen" und die Kategorie "Einfache geometrische Abbildungen 
erkennen, erfahren und darstellen", letztere oft im Sinne von experimentieren 
gemeint, aufgeführt. 
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Tabelle 24: Übersicht: Kategorien "Raum, Form, Veränderung  

  
 

Anmerkungen: 
Total Das Total bezeichnet die Häufigkeit, wie oft eine Kategorie in allen Lehrplänen an den drei 

Schnittstellen vorkommt. Dabei beträgt die maximal zu erreichende Häufigkeit einer 
Kategorie NmaxKategorie = 65. 

 Die Kategorie wird in allen Lehrplänen über alle Stufen hinweg in mehr als 50% aufgeführt. 
 Die Kategorie wird in allen Lehrplänen über alle Stufen hinweg zu 75% und mehr aufgeführt. 
   

Ende 2. 
Ende 6. 
Ende 9. 

Die Zahlen in den Spalten Ende 2., Ende 6. und Ende 9. geben an, wie viele Kantone bzw. 
Regionen die betreffende Kategorie an dieser Schnittstelle aufführen. Für Ende der 6. und 
Ende der 9. Klasse sind maximal 22 Nennungen möglich, für Ende der 2. Klasse 21 
Nennungen. 

 Die Kategorie wird an dieser Schnittstelle in über 50% aller Lehrpläne aufgeführt. 
 Die Kategorie wird an dieser Schnittstelle in 75% aller Lehrpläne und mehr aufgeführt. 

 
 
Schaut man sich die häufig genannten Kategorien für die Schnittstelle Ende 6. an, 
so sieht man, dass die Themen eindeutig anknüpfen an diejenigen der 
vorgehenden und vorbereiten für die nachgehende Schnittstelle  (häufig z.B.: 
"Linien beschreiben", "Strecken und Geraden messen, zeichnen", "Winkel 
beschreiben, messen und zeichnen" oder auch "einfache geometrische 
Abbildungen erkennen, erfahren und darstellen"). Die Kategorie "Umfang und 

Total Kategorie Ende 2. Ende 6. Ende 9.

39
Grundfiguren der Ebene kennen, sortieren und 
zeichnen

15 20 4

38 Linien beschreiben 0 18 20
37 Strecken und Geraden messen, zeichnen 0 17 20
35 Einfache Vierecke beschreiben und zeichnen 0 13 22
34 Winkel beschreiben, messen und zeichnen 0 13 21
32 Kreis beschreiben und zeichnen 0 11 21
27 Dreiecke beschreiben und zeichnen 0 5 22
24 Mittelsenkrechte, Winkelhalbierende zeichnen 0 5 19
24 Trapez und Vielecke beschreiben und zeichnen 0 3 21
20 Parkettieren 4 10 6
16 Kreislinien- und Geradenbeziehungen beschreiben 0 0 16

42
Einfache geometrische Abbildungen erkennen, 
erfahren und darstellen

15 22 5

28 Symmetrien erkennen und zeichnen 0 6 22
21 Zentrische Streckung beschreiben und zeichnen 0 0 21
20 Ornamente und Figuren fortsetzen und entwerfen 3 12 5
16 Ähnlichkeit erkennen, beschreiben und zeichnen 0 0 16

36 Körper im Raum kennen 6 17 13
32 Würfel, Quader beschreiben, zeichnen 1 9 22
30 sich orientieren 16 13 1
24 Netze zeichnen 0 8 16
21 Körper im Raum beschreiben und darstellen 0 0 21

38
Umfang und Fläche von Rechteck und Quadrat 
berechnen

0 19 19

27
Oberfläche und Volumen von Würfeln und Quadern 
berechnen

0 5 22

22
Fläche, Umfang und Winkel von Dreiecken 
berechnen

0 1 21

22 Satz des Pythagoras kennen und anwenden 0 0 22
21 Umfang und Fläche von Vielecken berechnen 0 1 20
21 Berechnungen am Kreis 0 0 21
21 Geometrische Körper berechnen 0 0 21
14 Strecken und Figuren vergrössern und verkleinern 0 8 6

Nmax  = 21 Nmax = 22 Nmax = 22NmaxKategorie = 65

4.1 Ebene Figuren beschreiben und darstellen

4.2 Geometrische Abbildungen beschreiben und ausführen, Symmetrien nutzen

4.4 Berechnungen in der Ebene und im Raum

4.3 Körper im Raum beschreiben und darstellen
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Fläche von Rechteck und Quadrat berechnen" ist gewissermassen ein 
abschliessender und häufiger Fixpunkt dieser Schnittstelle. Auf der Sekundarstufe 
kommen die für diese Stufe relevanten Kategorien fast immer zu mehr als 75 % 
vor. Von den eigenständigen Themen der Geometrie auf der Sekundarstufe sind 
lediglich die Kategorien "Ähnlichkeit erkennen, beschreiben und zeichnen" bzw. 
die Strahlensätze und "Kreislinien- und Geradenbeziehungen beschreiben", also 
Sehne, Sekante und Tangente etwas weniger häufig notiert. Die Kategorie "Netze 
zeichnen" hat sich als nicht sehr trennscharf erwiesen. Sie besitzt Teilaspekte der 
Kategorie "Würfel, Quader beschreiben, zeichnen" und "Körper im Raum 
beschreiben und darstellen." 

Grössen und Messen   Anhang III Tabelle 6 

Bei Grössen und Messen werden die Kategorien "Dezimale Masseinheiten und 
Zeitmasse kennen, anwenden und vergleichen", "Grundoperationen und 
Rechenverfahren mit dezimalen Masseinheiten durchführen" über die beiden 
höheren Stufen hinweg in der Mehrheit der Lehrpläne aufgeführt (vgl. Tabelle 25: 
Übersicht: Kategorien "Grössen und Messen"). Auf der untersten Stufe ist die 
Kategorie " Längen-, Zeit- und Geldmassen kennen" sehr häufig. Im Nachhinein 
ungünstig hat sich das Zusammenfassen von "Messen" und "Umformen" mit 
Längen-, Geld- und Zeitmassen erwiesen. Einige Lehrpläne führen "Messen" zwar 
auf Ende 2. Schnittstelle, "Umformen" aber nicht. Deshalb ist die Anzahl 
Nennungen geringer ausgefallen als dies bei getrennten Kategorien der Fall 
gewesen wäre.  
 
Tabelle 25: Übersicht: Kategorien "Grössen und Messen" 

 
 

Anmerkungen: 
Total Das Total bezeichnet die Häufigkeit, wie oft eine Kategorie in allen Lehrplänen an den drei 

Schnittstellen vorkommt. Dabei beträgt die maximal zu erreichende Häufigkeit einer 
Kategorie NmaxKategorie = 65. 

 Die Kategorie wird in allen Lehrplänen über alle Stufen hinweg in mehr als 50% aufgeführt. 
 Die Kategorie wird in allen Lehrplänen über alle Stufen hinweg zu 75% und mehr aufgeführt. 
   

Ende 2. 
Ende 6. 
Ende 9. 

Die Zahlen in den Spalten Ende 2., Ende 6. und Ende 9. geben an, wie viele Kantone bzw. 
Regionen die betreffende Kategorie an dieser Schnittstelle aufführen. Für Ende der 6. und 
Ende der 9. Klasse sind maximal 22 Nennungen möglich, für Ende der 2. Klasse 21 
Nennungen. 

 Die Kategorie wird an dieser Schnittstelle in über 50% aller Lehrpläne aufgeführt. 
 Die Kategorie wird an dieser Schnittstelle in 75% aller Lehrpläne und mehr aufgeführt. 

Total Kategorie Ende 2. Ende 6. Ende 9.

39
Dezimale Masseinheiten und Zeitmasse 

kennen, anwenden und vergleichen
0 20 19

35
Grundoperationen und Rechenverfahren 

mit dezimalen Masseinheiten durchführen
0 17 18

28
Grundoperationen mit Längenmassen 

und Geldwerten ausführen 12 12 4

27 Raummasse kennen und anwenden 0 7 20

24 Winkelmasse kennen und anwenden 0 5 19

23 Längen, Geld und Zeitmasse kennen 19 4 0

21
Geschwindigkeitsmasse kennen und 

anwenden 0 7 14

17
Längen, Geld- und Zeitmasse messen 

und umformen 3 14 0

8 SI-Vorsätze kennen und anwenden 0 0 8

5 Zeitspannen berechnen 0 4 1

Nmax  = 21 Nmax = 22 Nmax = 22

5.1 Grössen kennen, vergleichen und damit rechnen

NmaxKategorie = 65
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Funktionale Zusammenhänge  Anhang III Tabelle 7 

Auch hier wird, wie beim Bereich "Raum, Form, Veränderung" ein deutlicher 
Aufbau in den Kategorien sichtbar. Während dieser Bereich Ende 2. Klasse noch 
keine Spuren hinterlässt, finden sich drei Kategorien rund um das Thema 
Zuordnungen mit einer deutlichen Mehrheit in den Schweizer Lehrplänen an der 
Schnittstelle 6. Klasse: "direkt proportionale Zusammenhänge erkennen und 
berechnen", "Zuordnungen darstellen mittels Tabelle" und "Zuordnungen lesen 
und darstellen mit Diagrammen". In der Sekundarstufe kommen alle Kategorien 
quer durch alle Kantone und Regionen deutlich vor. In der Kategorie "Funktionen 
lesen und darstellen" wurden die Nennungen zum Koordinatensystem gesammelt, 
sofern auch noch die Begriffe Wertetabelle bzw. Graf vorkamen. 

Tabelle 26: Übersicht: Kategorien "Funktionale Zusammenhänge" 

 
 

Anmerkungen: 
Total Das Total bezeichnet die Häufigkeit, wie oft eine Kategorie in allen Lehrplänen an den drei 

Schnittstellen vorkommt. Dabei beträgt die maximal zu erreichende Häufigkeit einer 
Kategorie NmaxKategorie = 65. 

 Die Kategorie wird in allen Lehrplänen über alle Stufen hinweg in mehr als 50% aufgeführt. 
 Die Kategorie wird in allen Lehrplänen über alle Stufen hinweg zu 75% und mehr aufgeführt. 
   

Ende 2. 
Ende 6. 
Ende 9. 

Die Zahlen in den Spalten Ende 2., Ende 6. und Ende 9. geben an, wie viele Kantone bzw. 
Regionen die betreffende Kategorie an dieser Schnittstelle aufführen. Für Ende der 6. und 
Ende der 9. Klasse sind maximal 22 Nennungen möglich, für Ende der 2. Klasse 21 
Nennungen. 

 Die Kategorie wird an dieser Schnittstelle in über 50% aller Lehrpläne aufgeführt. 
 Die Kategorie wird an dieser Schnittstelle in 75% aller Lehrpläne und mehr aufgeführt. 

 

Wahrscheinlichkeit  Anhang III Tabelle 8 

Ein Bereich, der sich eher in den Deutschschweizer als in den Westschweizer 
Lehrplänen findet. Allerdings sind die Nennungen auch dort nicht sehr häufig und 
wenn, dann eher auf der Sekundarstufe anzusiedeln. Die Kategorien, die öfters 
genannt wurden, "Daten in Diagrammen darstellen, interpretieren" und 
"Sammeln und lesen von Daten" finden sich in den Lehrplänen nicht unbedingt 
unter dem Titel Wahrscheinlichkeit. Sie werden beispielsweise in 
Deutschschweizer Lehrplänen unter "Sachrechnen" oder "Mathematisierfähigkeit" 
oder in der Westschweiz unter "Analyse de données" oder "Modélisation" 
aufgeführt. Insgesamt lässt sich sagen, dass dieser Bereich im Vergleich zu 
andern Bereichen in der Schweizer Lehrplanlandschaft eher unbedeutend ist.

Total Kategorie Ende 2. Ende 6. Ende 9.

40 direkt proportionale Zusammenhänge erkennen und berechnen 0 19 21

29 Zuordnungen darstellen mittels Tabelle 1 14 14

29 Zuordnungen lesen und darstellen mit Diagrammen 0 13 16

28 indirekt proportionale Zusammenhänge erkennen und berechnen 0 10 18

21 Funktionen lesen und darstellen 0 0 21

19 Funktionen erkennen und beschreiben 0 0 19

16 Funktionsgleichung bestimmen 0 0 16

Nmax  = 21 Nmax = 22 Nmax = 22

6.1 Zusammenhänge erkennen, beschreiben und darstellen

NmaxKategorie = 65
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Tabelle 27: Übersicht: Kategorien "Wahrscheinlichkeit" 

 

 
Anmerkungen: 
Total Das Total bezeichnet die Häufigkeit, wie oft eine Kategorie in allen Lehrplänen an den drei 

Schnittstellen vorkommt. Dabei beträgt die maximal zu erreichende Häufigkeit einer 
Kategorie NmaxKategorie = 65. 

 Die Kategorie wird in allen Lehrplänen über alle Stufen hinweg in mehr als 50% aufgeführt. 
 Die Kategorie wird in allen Lehrplänen über alle Stufen hinweg zu 75% und mehr aufgeführt. 
   

Ende 2. 
Ende 6. 
Ende 9. 

Die Zahlen in den Spalten Ende 2., Ende 6. und Ende 9. geben an, wie viele Kantone bzw. 
Regionen die betreffende Kategorie an dieser Schnittstelle aufführen. Für Ende der 6. und 
Ende der 9. Klasse sind maximal 22 Nennungen möglich, für Ende der 2. Klasse 21 
Nennungen. 

 Die Kategorie wird an dieser Schnittstelle in über 50% aller Lehrpläne aufgeführt. 
 Die Kategorie wird an dieser Schnittstelle in 75% aller Lehrpläne und mehr aufgeführt. 

 

Allgemeine mathematische Kompetenzen  Anhang III Tabelle 9 

Bei den allgemeinen mathematischen Kompetenzen werden die Kategorien 
"Taschenrechner als Werkzeug nutzen" (Ende 9.) und "Sachverhalte und 
Situationen interpretieren und in ein mathematisches Modell übersetzen; 
mathematisieren" (Ende 6.) oft genannt (vgl. Tabelle 28). Im ersten Fall zu mehr 
als 50 % und im zweiten zu mehr als 75 % in allen Lehrplänen. Dieser Bereich 
lässt am meisten Spielraum bezüglich Interpretation der Aussagen in den 
Lehrplänen. Wobei die Kategorien auch weniger trennscharf sind als in andern 
Bereichen. Zudem sind die Nennungen gering, weil viele der hier vorkommenden 
Ziele oft in den Lehrplänen als übergeordnete Zielbeschreibungen in den 
Lehrplänen aufgeführt werden (siehe Kap. 6.3.4). Da so aber keine Zuordnung zu 
den Schnittstellen möglich ist, haben sie keinen Eingang in die Lehrplananalyse 
gefunden (vgl. Kap. 5.1). 
 
Hinzuweisen bleibt noch auf eine Spezialität der Westschweizer und Tessiner 
Sekundarstufenlehrpläne, die etwas ähnliches wie "mathematisches Debattieren" 
oder logisch denken/räsonieren kennen: "s'approprier quelques règles du débat 
mathématique et savoir les utiliser en situation" VD (Sek I), Kap. 14, S. 8 sowie 
FR (Sek I) S. 26.  

Total Kategorie Ende 2. Ende 6. Ende 9.

24 Daten in Diagrammen darstellen, interpretieren 0 8 16

18 Sammeln und lesen von Daten 1 6 11

4 Daten auswerten 0 0 4

14 Erfahrungen sammeln mit Zufallsereignissen 1 7 6

5 Häufigkeiten bestimmen 0 1 4

5
Wahrscheinlichkeit von Ereignissen untersuchen und 

berechnen
1 0 4

14 Erfahrungen sammeln mit kombinatorischen Problemen 3 6 5

2 Kombinatorische Probleme lösen 0 0 2

Nmax  = 21 Nmax = 22 Nmax = 22

7.1 Daten erfassen, darstellen und interpretieren

7.2 Zufallsereignisse beschreiben und bearbeiten

7.3 Kombinatorische Probleme beschreiben und bearbeiten

NmaxKategorie = 65
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Tabelle 28: Übersicht: Kategorien "allgemeine mathematische Kompetenzen" 

 

 

 
Anmerkungen: 
Total Das Total bezeichnet die Häufigkeit, wie oft eine Kategorie in allen Lehrplänen an den drei 

Schnittstellen vorkommt. Dabei beträgt die maximal zu erreichende Häufigkeit einer 
Kategorie NmaxKategorie = 65. 

 Die Kategorie wird in allen Lehrplänen über alle Stufen hinweg in mehr als 50% aufgeführt. 
 Die Kategorie wird in allen Lehrplänen über alle Stufen hinweg zu 75% und mehr aufgeführt. 
   

Ende 2. 
Ende 6. 
Ende 9. 

Die Zahlen in den Spalten Ende 2., Ende 6. und Ende 9. geben an, wie viele Kantone bzw. 
Regionen die betreffende Kategorie an dieser Schnittstelle aufführen. Für Ende der 6. und 
Ende der 9. Klasse sind maximal 22 Nennungen möglich, für Ende der 2. Klasse 21 
Nennungen. 

 Die Kategorie wird an dieser Schnittstelle in über 50% aller Lehrpläne aufgeführt. 
 Die Kategorie wird an dieser Schnittstelle in 75% aller Lehrpläne und mehr aufgeführt. 

 

9 Mathematische Begründungen entwickeln und verstehen 1 0 8

5 Über Lösungen von Aufgaben sprechen 1 1 3

4
Mathematische Symbole und Fachbegriffe kennen und anwenden in 
Gesprächen

0 0 4

30
Sachverhalte und Situationen interpretieren und in ein 
mathematisches Modell übersetzen; mathematisieren

8 12 10

16 Für mathematische Probleme Lösungsansätze suchen 3 6 7

14 Lösungsstrategien entwickeln und anwenden 2 5 7

13 Problemlösungen darstellen und interpretieren 3 5 5

9
Mathematische Zusammenhänge und Strukturen erkennen und 
beschreiben

2 4 3

9 Lösungsstrategien überprüfen und mit Fehlern arbeiten 1 3 5

5 Modelle mathematisch verarbeiten und überprüfen 0 2 3

26 Taschenrechner als Werkzeug nutzen 2 4 20

7 Computer als Werkzeug nutzen 0 0 7

8
Erkenntnisse aus der Geschichte der Mathematik erfahren und 
bearbeiten

1 2 5

3 Bedeutende Mathematikerinnen und Mathematiker kennen lernen 1 1 1

Nmax  = 21 Nmax = 22 Nmax = 22NmaxKategorie = 65

8.1 Argumentieren und Kommunizieren

8.2 Modellieren, Probleme lösen und interpretieren

8.3 Mathematische Hilfsmittel und Arbeitsweisen nutzen

8.4 Geschichtliche und historische Bedeutung der Mathematik
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In der Tabelle 29 wird ein Gesamtüberblick über alle Kategorien, geordnet nach 
Häufigkeit, gegeben. 
 

Tabelle 29: Übersicht: Kategorien geordnet nach Häufigkeit 

Total Kategorie Ende 2. Ende 6. Ende 9. 

65 Additive und subtraktive Zahlenoperationen durchführen 21 22 22 

59 
Multiplikative und teilende Zahlenoperationen 
durchführen 

15 22 22 

43 Grundoperationen mit Bruchzahlen 0 21 22 

43 Grundoperationen mit Dezimalzahlen 0 21 22 

42 
Einfache geometrische Abbildungen erkennen, erfahren 
und darstellen 

15 22 5 

41 Grundoperationen schriftlich ausführen 1 20 20 

40 Natürliche Zahlen ordnen im Bereich 1 bis 1 Mio 0 19 21 

40 
direkt proportionale Zusammenhänge erkennen und 
berechnen 

0 19 21 

39 Gebrochene Zahlen vorstellen, ordnen, verstehen 0 19 20 

39 Resultate abschätzen 4 18 17 

39 Grundfiguren der Ebene kennen, sortieren und zeichnen 15 20 4 

39 
Dezimale Masseinheiten und Zeitmasse kennen, 
anwenden und vergleichen 

0 20 19 

38 Dezimalzahlen kennen, anwenden 0 18 20 

38 Zahlen auf Stellentafel darstellen 11 17 10 

38 
Kommutativ- und Assoziativgesetz kennen und 
anwenden 

7 16 15 

38 Linien beschreiben 0 18 20 

38 
Umfang und Fläche von Rechteck und Quadrat 
berechnen 

0 19 19 

37 Strecken und Geraden messen, zeichnen 0 17 20 

36 Körper im Raum kennen 6 17 13 

35 Zahlen mit/auf Zahlenstrahl darstellen 7 12 16 

35 Einmaleinsreihen können 14 18 3 

35 Einfache Vierecke beschreiben und zeichnen 0 13 22 

35 
Grundoperationen und Rechenverfahren mit dezimalen 
Masseinheiten durchführen 

0 17 18 

34 
Grundoperationen als Gleichungen darstellen und die 
Lösung bestimmen 

13 13 8 

34 Winkel beschreiben, messen und zeichnen 0 13 21 

32 Kreis beschreiben und zeichnen 0 11 21 

32 Würfel, Quader beschreiben, zeichnen 1 9 22 

31 Distributivgesetz kennen und anwenden 2 13 16 

30 Zahlenfolgen weiterführen 10 16 4 

30 sich orientieren 16 13 1 

30 
Sachverhalte und Situationen interpretieren und in ein 
mathematisches Modell übersetzen; mathematisieren 

8 12 10 

29 Bruch- in Dezimaldarstellung umwandeln 0 11 18 

29 Zuordnungen darstellen mittels Tabelle 1 14 14 

29 Zuordnungen lesen und darstellen mit Diagrammen 0 13 16 

28 Reihenfolge der Operationen kennen und anwenden 2 8 18 

28 Symmetrien erkennen und zeichnen 0 6 22 

28 
Grundoperationen mit Längenmassen und Geldwerten 
ausführen 

12 12 4 

28 
indirekt proportionale Zusammenhänge erkennen und 
berechnen 

0 10 18 

27 Zahlen lesen und schreiben 15 11 1 
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27 Zahlenmengen bilden und beschreiben 12 7 8 

27 Dreiecke beschreiben und zeichnen 0 5 22 

27 Oberfläche und Volumen von Würfeln und Quadern berechnen 0 5 22 

27 Raummasse kennen und anwenden 0 7 20 

26 Natürliche Zahlen ordnen im Bereich 1-100 21 5 0 

26 Ganze Zahlen vorstellen, ordnen, verstehen 0 6 20 

26 Prozentzahl kennen und anwenden 0 5 21 

26 Potenzschreibweise kennen und anwenden 0 6 20 

26 Beziehung Operation und Umkehroperation kennen und anwenden 7 11 8 

26 Taschenrechner als Werkzeug nutzen 2 4 20 

25 Teiler und Vielfache bestimmen 0 9 16 

24 Rundungsregeln kennen und anwenden 1 9 14 

24 Mittelsenkrechte, Winkelhalbierende zeichnen 0 5 19 

24 Trapez und Vielecke beschreiben und zeichnen 0 3 21 

24 Netze zeichnen 0 8 16 

24 Winkelmasse kennen und anwenden 0 5 19 

24 Daten in Diagrammen darstellen, interpretieren 0 8 16 

23 Natürliche Zahlen vorstellen, zählen im Bereich 1-100 21 2 0 

23 Teilbarkeitsregeln wissen und anwenden 0 11 12 

23 Längen, Geld und Zeitmasse messen und umformen 19 4 0 

22 Kopfrechnen im Bereich 0-1 Mio. 0 14 8 

22 linear mit einer Variablen 0 0 22 

22 Terme umformen 0 1 21 

22 Fläche, Umfang und Winkel von Dreiecken berechnen 0 1 21 

22 Satz des Pythagoras kennen und anwenden 0 0 22 

21 Primzahlen kennen 0 6 15 

21 Zentrische Streckung beschreiben und zeichnen 0 0 21 

21 Körper im Raum beschreiben und darstellen 0 0 21 

21 Umfang und Fläche von Vielecken berechnen 0 1 20 

21 Berechnungen am Kreis 0 0 21 

21 Geometrische Körper berechnen 0 0 21 

21 Geschwindigkeitsmasse kennen und anwenden 0 7 14 

21 Funktionen lesen und darstellen 0 0 21 

20 Mengen in Mengendiagrammen darstellen 6 6 8 

20 Operationen mit Prozentangaben durchführen können 0 0 20 

20 Terme gewinnen und auswerten 1 4 15 

20 Parkettieren 4 10 6 

20 Ornamente und Figuren fortsetzen und entwerfen 3 12 5 

19 Potenz- und Wurzelregeln verstehen und anwenden 0 0 19 

19 Funktionen erkennen und beschreiben 0 0 19 

18 Kopfrechnen im Bereich 0-100 11 7 0 

18 Bezüge zwischen Sachverhalten und Gleichungen erkennen 3 4 11 

18 Bruchgleichungen 0 0 18 

18 Sammeln und lesen von Daten 1 6 11 

17 Reelle Zahlen vorstellen, ordnen 0 0 17 

17 Längen, Geld- und Zeitmasse messen und umformen 3 14 0 

16 Operationen mit reellen Zahlen durchführen können 0 0 16 

16 Halbschriftliche Rechenstrategien anwenden 2 10 4 

16 Gleichungen aus Sachzusammenhängen gewinnen 0 3 13 

16 Formeln gewinnen, umformen und auswerten 0 0 16 
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16 Kreislinien- und Geradenbeziehungen beschreiben 0 0 16 

16 Ähnlichkeit erkennen, beschreiben und zeichnen 0 0 16 

16 Funktionsgleichung bestimmen 0 0 16 

16 Für mathematische Probleme Lösungsansätze suchen 3 6 7 

15 Binomische Terme umformen 0 0 15 

14 andere Stellenwertsysteme kennenlernen 1 3 10 

14 Schnitt- und Vereinigungsmenge bilden, beschreiben 3 3 8 

14 Strecken und Figuren vergrössern und verkleinern 0 8 6 

14 Erfahrungen sammeln mit Zufallsereignissen 1 7 6 

14 Erfahrungen sammeln mit kombinatorischen Problemen 3 6 5 

14 Lösungsstrategien entwickeln und anwenden 2 5 7 

13 Problemlösungen darstellen und interpretieren 3 5 5 

12 Zahlen mit Legematerial und Zeichnungen darstellen 8 4 0 

11 Eine Gleichung grafisch lösen 0 0 11 

11 Quadratische Gleichungen lösen 0 0 11 

10 Gleichungssysteme mit zwei Variablen lösen  0 0 10 

9 Römische Zahlen lesen und schreiben 0 4 5 

9 Mathematische Begründungen entwickeln und verstehen 1 0 8 

9 
Mathematische Zusammenhänge und Strukturen erkennen und 
beschreiben 

2 4 3 

9 Lösungsstrategien überprüfen und mit Fehlern arbeiten 1 3 5 

8 SI-Vorsätze kennen und anwenden 0 0 8 

8 Erkenntnisse aus der Geschichte der Mathematik erfahren und bearbeiten 1 2 5 

7 Computer als Werkzeug nutzen 0 0 7 

5 Zeitspannen berechnen 0 4 1 

5 Häufigkeiten bestimmen 0 1 4 

5 Wahrscheinlichkeit von Ereignissen untersuchen und berechnen 1 0 4 

5 Über Lösungen von Aufgaben sprechen 1 1 3 

5 Modelle mathematisch verarbeiten und überprüfen 0 2 3 

4 Daten auswerten 0 0 4 

4 
Mathematische Symbole und Fachbegriffe kennen und anwenden in 
Gesprächen 

0 0 4 

3 Bedeutende Mathematikerinnen und Mathematiker kennen lernen 1 1 1 

2 Kombinatorische Probleme lösen 0 0 2 

NmaxKategorie = 65 
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Anmerkungen: 
Total Das Total bezeichnet die Häufigkeit, wie oft eine Kategorie in allen Lehrplänen an den drei 

Schnittstellen vorkommt. Dabei beträgt die maximal zu erreichende Häufigkeit einer 
Kategorie NmaxKategorie = 65. 

 Die Kategorie wird in allen Lehrplänen über alle Stufen hinweg in mehr als 50% aufgeführt. 
 Die Kategorie wird in allen Lehrplänen über alle Stufen hinweg zu 75% und mehr aufgeführt. 
   

Ende 2. 
Ende 6. 
Ende 9. 

Die Zahlen in den Spalten Ende 2., Ende 6. und Ende 9. geben an, wie viele Kantone bzw. 
Regionen die betreffende Kategorie an dieser Schnittstelle aufführen. Für Ende der 6. und 
Ende der 9. Klasse sind maximal 22 Nennungen möglich, für Ende der 2. Klasse 21 
Nennungen. 

 Die Kategorie wird an dieser Schnittstelle in über 50% aller Lehrpläne aufgeführt. 
 Die Kategorie wird an dieser Schnittstelle in 75% aller Lehrpläne und mehr aufgeführt. 
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Werden die aufgeführten Kategorien an den verschiedenen Schnittstellen 
betrachtet, zeigt sich folgendes Bild (vgl. Tabelle 30,  Abbildung 5): Ende der 2. 
Klasse werden 15 von 121 Kategorien (12%) in mehr als der Hälfte aller 
Lehrpläne genannt. Ende der 6. Klasse werden 40 von 121 Kategorien (rund 
33%) in mehr als der Hälfte der Lehrpläne erwähnt. Ende der 9. Klasse sind 72 
Kategorien (60%) Bestandteil in der Mehrheit aller Lehrpläne. 
 

Tabelle 30: Lehrpläne: Anzahl Kategorien an den Schnittstellen 

 
Anmerkungen:  
 
 Die Kategorie wird an dieser Schnittstelle in über 50% aller Lehrpläne aufgeführt. 
 Die Kategorie wird an dieser Schnittstelle in 75% aller Lehrpläne und mehr aufgeführt. 
 
Anmerkungen: 

 
Erläuterungen zur Legende: 
bis zu 24%: Kategorie wird in 24% oder weniger aller Lehrpläne aufgeführt. 
25-50%:     Kategorie wird in 25%-50% aller Lehrpläne aufgeführt. 
51-74%:     Kategorie wird in 51%-74% aller Lehrpläne aufgeführt. 
75-100%:   Kategorie wird in 75%-100% aller Lehrpläne aufgeführt. 

 
Abbildung 5: Lehrpläne: Anzahl Kategorien an den Schnittstellen 

 
 
 

  

Ende 2. Ende 6. Ende 9.

bis zu 24% 99 58 31

zu 25-50% 7 23 18

zu 51-74% 11 21 27

zu 75%-100% 4 19 45

Anzahl Kategorien, die in den Lehrplänen in den verschiedenen Schnittstellen 

aufgeführt werden: 

Anzahl Kategorien = 121
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7.3 Fazit  
Aus der Synthese der beiden Ergebnisteile lässt sich schliessen, dass eine 
Heterogenität in den kantonalen und regionalen Lehrplänen nicht nur in in Bezug 
auf strukturelle und konzeptionelle Gesichtspunkte besteht. Auch inhaltlich gibt es 
- zumindest auf der Primarstufe - Unterschiede.  
 
Methodisch gibt es dazu folgende Probleme: Es wurde für diese Arbeit nicht 
fachdidaktisch festgelegt, welche Kategorie für welche Schnittstelle gelten 
müsste. Es wird lediglich ausgewiesen, wie die Lehrpläne die Zuteilung zu den 
Schnittstellen machen. Als Konsequenz hat es in der Analyse Kategorien, die klar 
auf eine Schnittstelle hinzielen, aber auch solche, die für mehrere Schnittstellen 
gelten. Damit ist nicht klar, wie viele der 121 Kategorien theoretisch für die 
jeweilige Schnittstelle von Bedeutung sind.  
Die Lehrpläne (Lehrplanteile) für die Sekundarstufe I sind tendenziell 
umfangreicher, beinhalten also quantitativ mehr Ziel-/Inhaltsbeschreibungen als 
in den Lehrplänen an der Schnittstelle Ende 2. Klasse. Beispielsweise hat es im 
BKZ-Lehrplan Primar fünf Kapitel mit Grobzielen und auf der Sekundarstufe I elf 
Kapitel. Daraus hat sich auch für das Kategoriensystem eine höhere Anzahl 
Kategorien für die Schnittstelle Ende 9. Klasse ergeben. Dies gilt auch für die 
Schnittstelle Ende 6. Klasse verglichen mit der Schnittstelle Ende 2. Beispiel ZH: 
34 Ziele für die Schnittstelle Ende 2. Klasse und 60 Ziele für die Schnittstelle 
Ende 6. Klasse. Wie gesagt, gibt es aber auch Kategorien, die für mehrere 
Schnittstellen gelten. Zudem - auch wenn eine Kategorie, z.B. "Daten 
auswerten", theoretisch sinnvoll und anwendbar für alle Schnittstellen wäre, 
heisst das noch lange nicht, dass sich das in den Lehrplänen entsprechend findet.  
 
Trotzdem sind nur vier gemeinsame - 75–100 % - Kategorien aller Lehrpläne der 
Schweiz an der untersten Schnittstelle doch sehr wenige. Auf der Sekundarstufe I 
sieht es besser aus. Schätzungweise rund die Hälfte der 121 Kategorien könnten 
für diese Stufe von Bedeutung sein. Von diesen finden sich ein Grossteil der 
Kategorien in den Schweizer Lehrplänen. Die Situation an der Schnittstelle Ende 
6. Klasse liegt dazwischen. Zwar gibt es 19 gemeinsame Kategorien zu den Ziel-
/Inhaltsbeschreibungen, das sind aber gemessen an der Anzahl möglichen 
(sicherlich mehr als ein Drittel der 121 Kategorien) auch nicht beachtlich viele. 
Demnach unterscheiden sich die schweizerischen Lehrpläne in ihrer Konzeption, 
ihrem Aufbau und für die Primarstufe auch im Inhalt – letzteres im Gegensatz zur 
Erstsprache, wo inhaltlich eine grössere Ähnlichkeit besteht. Es herrscht also nur 
zum Teil Einigkeit darüber, was Schülerinnen und Schüler inhaltlich – Kenntnisse, 
Fertigkeiten, etc. – beim Erwerb der Mathematik lernen sollen.  
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